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Reichskanzler a
.

D
.

Cuno f
Hamburg . A Januar . Der Generaldirektor
öer Hamburg Amerika -Linie und Reichskanzler
a . D. Gebeimrat Cuno ist am Dienstag
vormittag einem Herzschlag erlegen

Wilhelm Cuno , der im 56 . Lebensjahr stand , ist der Sohn
eines Beamten . 1907 wurde er Reglerungsassessor im Reichs¬
schutzamte, 191l) Regierungsrat und 1916 Geheimer Ober -
regierungsrat . Während des Krieges bearbeitete er die
kriegswirtschaftlichen Fragen (Ernährung ) und leitete bis
zum Juli 1916 die Reichsgetreide st elle . Nachher
stand er an leitender Stelle bei der Organisation des Kriegs -
ernährungsamtes . Nachdem er von 1916 bis November 1917
im Reichsschatzamt als Generalreferent für kriegswirtschaft -
liche Fragen tätig gewesen war , schied er aus dem Reichs-

dienst aus , um in die Direktion der Hamburg -Amerika -Linie
einzutreten . Als Nachfolger von Albert Ballin wurde er im
Dezember 1918 zum Vorsitzenden des Direktoriums der Ge -
sellschast gewählt . Er nahm auch als Sachverständiger an
den Waffen st ill st andsverhandlungen in Trier
und Brüssel , an den Friedensverhandlungen in
Versailles und an anderen politischen Konferenzen teil . Im
Jahre 1926 hatte er als erster deutscher Reeder nach dem
Kriege Anschluß an Amerika gesucht und den Vertrag
der Hamburg -Amerika -Linie mit dem Harriman -Konzern ab -
geschlossen . Am 22. November 1922 nach dem Rücktritt des
Kabinetts Wirth bildete Cuno als Reichskanzler ein „Ka -
binett der Arbeit "

, in dem Männer der Wirtschaft und von
den Parteien das Zentrum , die Deutsche Volkspartei und
die Demokraten vertreten waren . Das Kabinett Cuno organi -
sierte dann nach dem Einmarsch der Franzosen ins Ruhr -

ebiet die Politik des passiven Widerstandes , die iedoch im'
ußust 1932 wieder aufgegeben werden mußte . Cuno trat

wieder in die Hapag ein . Sein Nachfolger im Kanzleramt
wurde Stresemann . Im Mai 1926 wurde Cuno wie-
derum Vorsitzender des Direktoriums der Hapag . Auf wei¬
teren Reisen nach Amerika pflegte er die Beziehungen zu sei-
nen dortigen Geschäftsfreunden . Im Herbst 1929 gelang ihm
die Gründung einer deutsch- englischen Vereinigung , die die
freundschaftlichen Beziehungen zwischen beiden Ländern för -
dem und vertiefen soll. #

Das Beileid des Reichspräsidenten
Der Reichspräsident hat an die Witwe Cunos das nach,

stehende Telegramm gerichtet :
„Zu dem schweren Schicksalsschlag, der Sie . gnädigste

Frau , und die Ihren durch das plötzliche Hinscheiden
^ hres Herrn Gemahls betroffen hat , spreche ich Ihnenmeine allerherzlichste Teilnahme aus , Di« hohen Ver¬
dienste, die der Entschlafene sich um das Vaterland und
den Wiederaufbau seines Wirtschaftslebens -erworben
hat , sichern ihm ein bleibendes , ehrendes Angedenken."

Am Arteil der Presse
Die Press « aller Parteirichtungen widmet dem Verstorbenen

ausführliche Nachrufe . Der „Berliner Lokalanzeiger "
nennt den Politiker Cuno einen Mann reinsten Wollens und von
opferbereiter vaterländischer Gesinnung ; es fehlte ihm aber das
Schöpferische und das Geniale , das notwendig gewesen wäre , wenn
der Kanzler des Ruhrwiderstandes der ungeheuer schweren Auf -
gäbe hätte gewachsen sein sollen , an deren Lösung er mit reinen
Händen herangegangen war . Mit dem Wirtschaftler Cuno seieiner der klügsten Finanzpolitiker der deutschen Privatwirtschaftund der Neuschöpfer der deutschen Handelsflotte dahingegangen .Die „D : utsche Allgemein « Zeitung " schreibt : Das
national « Deutschland hat einen Führer von höchstem Adel der Ge-
finnung , die deutsche Wirtschaft eine repräsentative Persönlichkeitvon Weltgeltung verloren . Die Kanzlerschaft Cunos ist wahr -
scheinlich der Wendepunkt für die innere und äußer : Entwicklung
Deutschlands gewesen , wenn sie auch zunächst und unmittelbar
nicht zu dem gewünschten Erfolg zu führen vermochte Mit dem
Kamen Wilhelm Cuno ist der Wiederaufbau der deutschen See -
schiffahrt nach dem verlorenen Kriege unauslöschlich verknüpft . Der
»Vorwärts " m«int ,

«» Sschlaggeb «nd für die Ernennung Cunos durch Ebert, der
te der damaligen Situation eine » bürgerlich«« Ran « be¬

rufe« mußt «, sei die Tatfach« gewesen, daß Cuno ans
Protest gegen die zweideutige Haltung der Deutschen
Bolkspartei während des KapputschcS aus dieser ausge .
trete» war und daß man ibn für besonders geeignet hielt ,mit dem Zentrum Fühlung zu halten.

Der „Berliner Börsencourier " sagt , Wilh - lm Cuno hat
das Schicksal nicht gerufen , nicht gelenkt und auch nicht gemeistert ;wer hätte das gekonnt ? Aber er hielt ihm stand Er stellte sich
zur Verfügung . Er hat geleistet , was Tapferkeit , Pflichtgefühl
und guter Wille vermochten . Das „Berliner Tageblatt "
erkennt ohne Vorbehalt an , daß der Verstorbene eine von reinem
Willen erfüllte Persönlichkeit war , deren Unglück es wurde , daß
man sie zu einer Aufgabe berief , der sie nicht gewachsen war . Das
Blatt würdigt besonders Cunos Verdienste um den Wiederaufbau
der deutschen Großschiffcchrt . Die „V o f f i s ch e Zeitung " hebt
den Umstand hervor , daß Cuno der erste Chef einer Regierung
nach 1918 war , der nicht dem Parlament angehörte
und auch späterhin nicht Mitglied des Reichstage » geworden ist.
Cunos bedeutsamste Leistung sei der Vertrag mit der Harriman -
Gruppe über die gemeinsame Inbetriebsetzung früherer Hapag «
linien im Jahre 1820 gewesen Mit dem Abschluß der Gemein -
schaft zwischen Hapag und Lloyd habe er Albert Ballins große
Idee verwirklicht .

Die „ Frankfurter Zeitung " schreibt zusammen -
fassend :

„Als Leiter des größten deutschen Schiffahrtsunternehmens und
als Kanzler des Deutschen Reiches im Jahre des Unheils 1923,als französische Armeen Deutschlands Jndustrierevier besetzten und
jener Krieg des passiven Widerstandes an Rhein und Ruhr ge -
führt wurde , der abermals mit unserer Niederlage und vor allem
mit der Vernichtung der deutschen Währung endete , — unter
diesen beiden Titeln wird Dr . Wilhelm Cuno in der Geschichte
unseres Vaterlandes verzeichnet bleiben . Es lag eine besondere
Tragik darin , daß ein sozialdemokratischer Reichspräsident im No-
vember 1922 geglaubt hatte , dem unaufhörlichen Drängen der
Wirtschaft Rechnung tragen und einem Wirtschafter das
deutsche Schicksal in die Hand geben zu müssen, — und daß es
dann gerade diesem Wirtschafter bestimmt gewesen ist , unter dem
verhängnisvollen Einfluß von Männern wie Hugo StinneS
und Carl Helfferich die stärksten Grundlagen deutscher Ge-
samtwirtschaft in völligen Ruin hineintreiben zu lassen .

"

Sie Sretbett der Wtltvvimn
Nach langen Debatte » im Repräsentantenhaus ist

die Bill über die Unabhängigkeit der Philippinen mit
dem Kompromiß angenommen worden , daß der Ter -
min auf 10 Jahre hinausgeschoben wird . D . B.

Inmitten der widerstrebendsten Einflüsse und Macht -
sphären des fernen Ostens liegt die üppige Inselwelt der
Philippinen . Ihre politische Sonderstellung verdanken sie
nicht erst der amerikanischen Erwerbung von Spanien (11.
4. 99.) . Zwar ist dieses Datum insofern wichtig , als sich da-
mit die Union inmitten englischer, französischer und nieder -
ländischer Kolonialländer und in nächster Nachbarschaft Ja -
pans und Chinas eine gewaltige Machtposition sicherte , aber
schon vorher waren die Philippinen bemerkenswert durch die
Mischung ihrer Bevölkerung aus Spaniern und Eingebore -
nen , die zu 85 Prozent der katholischen Kirche zugehören .
Grund genug , um sich für dieses ferne eigenartige Land stark
zu interessieren . *) Die Philippinos waren naturgemäß f. Z .
über die Einverleibung in die Vereinigten Staaten nicht ent -
zückt. Während politische und wirtschaftliche Bedenken im
Laufe der Jahrzehnte schwanden und auch die Vorteile im
Verband der Union allmählich geschätzt wurden , blieben die
stärksten Bedenken gegen die wachsenden Einflüsse von angli -
kanischer und — freidenkerischer Seite , die mit dem amerika -
nischen offiziellen und nichtoffiziellen Sendboten ins Land
kamen . Nun ereignet sich das Schauspiel , daß die oft stür -
misch geäußerten Wünsche nach Erweiterung der staatlichen
Selbständigkeit zu einem Zeitpunkt im Repräsentantenhaus
Berücksichtigung und scheinbare Erfüllung find .' n, wo die
Philippinos keinen gesteigerten Nachdruck mehr darauf legen.
Auf jeden Fall werden sie die Umstände , unter denen die
USA . sie „ freigeben "

, nichts weniger als erfreulich finden .
Ist es nicht überraschend , daß zu einer Zeit , wo um imperia -
listische Machtpositionen im Fernost erbittert gerungen wird ,
eine Großmacht freiwillig eine Schlüssel -
stellung aufgibt ? Durchleuchtet man das Autonomie »
gesetz des beherrschenden Staates , so wird man allerdingt

* ) Be -kanntlich soll der übernächst « Eucharrstische
in Manila stattfinden . D . B.

Heute Aeltestenrat
0r . Sch. Berlin , 4. Januar . (Eigener Drahtbericht.)

Der heutigen Sitzung des Aeltestenrats des Reichstags
sieht man in politischen Kreisen deshalb mit großem Jnter -
esse entgegen , weil man annimmt , nach dieser Sitzung über -
sehen zu können , welche Politik die Nationalsozialisten in der
nächsten Zeit einzuschlagen gedenken. Alles , was gegenwär -
tig über die Absichten des Reichskanzlers und die Pläne an -
derer Regierungskreise gesagt wird , beruht vorläufig noch auf
Kombinationen . Das eine steht fest , daß die Regierung der
Entscheidung , wenn sie von der Mehrheit der Parteien über -
Haupt gewünscht werden sollte , nicht ausweichen wird .

Eine entscheidende Erklärung soll von Regierungs -
feite in der Sitzung des Aeltestenrats abgegeben

werden.
In diesem Zusammenhang verdienen gewisse Gerüchte Er -

wähnung , weil sie mit auf die Gründe hinweisen , die die
Reichsregierung veranlassen dürften , auf eine möglichst rasche
Klarstellung des Verhältnisses zwischen ihr und den N a t i o-
n a l s o z i a l i st e n zu drängen . Im Laufe der letzten Tage
ist unter anderem behauptet worden , zwischen Paven und
Hitler habe eine Aussprache stattgefunden , die auf den
früheren General von Stülpnagel zurückgehe und deren
Zweck es gewesen sei , zwischen dem Reichspräsidenten und

dem Führer der Nationalsozialisten ein besseres Verhältnis
zu schaffen. Solche Behauptungen werden von allen Seiten
dementiert . Die Dementis treffen den Kern der
Sache aber offenbar nicht . Die wesentliche Frage ist
nämlich die , ob Papen mit Hitler zusammengekommen ist »der
nicht. Unseres Wissens was es nicht der Fall .

Aber das eine ist unterrichteten Kreisen bekannt , daß von
gewissen Kreisen der Schwerindustrie ein neues Intrigen -
spiel eingeleitet worden ist, und man glaubt ferner zu wissen,

daß Herr von Pape « in der allerletzten Zeit nicht
nur ein einziges Mal im Reichspräsidentenpala?S
gewesen ist, zu welchem Zweck allerdings , läßt sich

schwer sage «.
Jedenfalls aber kann man feststellen, daß mindesten ? Be-
mühungen im Gange waren , um Adolf Hitler doch noch auf
irgend eine Weise an die Macht zu bringen . So weiß man
unter anderem , daß vor Weihnachten drei bekannte Herren
mehrmals persönlich und schriftlich beim Reichspräsidenten
vorstellig geworden sind , aber ohne Erfolg . Reichspräsident
von Hindenburg soll den Herren sehr kühl geantwortet haben ,
und als sie sich nochmals an ihn wandten , seine Antwort
durch den Staatssekretär Dr . Meißner übermittelt haben . So
ganz in Ordnung ist also offenbar doch nicht alles .

Vor zehn Jahren. . .
E» find nunmehr 10 Jahre
verflossen, seit im Januar
1923 die Franzosen und
Belgier in das deutsch«
Ruhrgebiet einmarschierte «
und ihr« Schreckensherr -
schaft begannen . Unvergeß¬
lich bleibt das seelische und
wirtschaftliche Leid, daS die
Bedrücker der Bevölkerung
des besetzten Gebiete » an -
getan haben . ES bleibt ein
außenpolitisches Verdienst
des „Systems "

, die deut -
schen Gaue an Rhein , Ruhr
und Pfalz doch wieder frei
bekommen zu haben , die?
um so mehr , als weite
Kreise damals aussprachen ,
daß der Franzose nie mehr
vom Rhein weg zu bekam-
men sein werde . Unser Bild
zeigt französische Kavallerie
bei ihrem Einmarsch

« ff« .
,n
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Neuregelung >tr MlnMgteff t»Zinanztimler
Karlsruhe . S. Januar .

Durch Verordnung des Reichsministers der Finanzen über di«
Neuregelung der örtlichen Zuständigkeit von Finanzämtern im
Bezirk des Landesfinanzamtes Kurlsruhe vom 27 . Dez . 1982 wer¬
den mit Wirkung vom 1 . März 1933 folgende Finanzämter auf¬
gehoben :

1 . Das Finanzamt Bonndorf (SchwarzHald ) .
Von seinem Bezirk werden zugewiesen dem Finanzamt Donau -

eschingen : die zum Amtsgerichisbezirk Bonndorf gehörigen Ge -
meinden Achdorf, Aselfingen . Ewattingen , Münchingen , Reisel -
fingen und 'die zum AmtsgerichtSbezirk Waldshut gehörigen Ge -
meinden Epfenhofen und Pfützen ;

dem Finanzamt Neustadt ( Schwarzwald ) : die zum Amts -
gerichsbezirk Bonndorf gehörigen Gemeinden Boll , Bonndorf ,
Brunnadern , Ebnet , Faulenfürst , Grafenhausen , Gündelwangen ,
Holzschlag, Schönenbach , Wellendingcn und Wittlekofen ;

dem Finanzamt Thiengen ( Waldshut ) : die zum Amts -
gerichtsbezirk Bonndorf gehörigen Gemeinden Bettmaringen .
Birkendorf . Brenden , Buggenried , Dillendorf , Hürrlingen , Laus -
heim , Lembach , Manchen , Mettenberg , Lberwangen . Riedern am
Wald , Schwaningen , Staufen , Uehlingen , Unterwangen und die
zum Amtsgerichtsbezirk Waldshut gehörigen Gemeinden Blumegg ,
Grimmelshofen , Stühlingen und Weizen .

2 . Das Finanzamt Metzkirch . Sein Bezirk wird mit dem
des Finanzamts Stockach vereinigt .

3. Das Finanzamt Osterburken . Von seinem Bezirk wer -
den zugzwiesen der Amtsgerichtsbezirk Adelsheim dem Finanzamt
Mosbach (Baden ) ;

die zum Amtsgerichtsbezirk Boxberg gehörigen Gemeinden
Angeltürn , Assamstadt , Ballenberg , Berolzheim , Bobstadt , Boxberg ,
Buch am Ahorn , Epplingen , Erlenbach , Eubighe ^m . Gommersdorf ,
Horrenbach , Klepsau , Krautheim , Neunstetten , Oberndorf , Ober -
Wittstadt , Schillingstadt , Schwabhausen , Schwarzenbrunn , Schwei -
gern , Uiffingen , Unterwittstadt , Windischbuch, Winzenhofen und
Wölching :n dem Finanzamt Tauberbischofsheim .
• 4 . Das Finanzamt Waldkirch ( Breisgau ) . Sein Bezirk wird
mit dem des Finanzamts Freiburg - Land vereinigt .

5 . Das Finanzamt W e r t h c i m . Sein Bezirk wivd mit dem
des Finanzamts Tauberbischofsheim vereinigt .

6. Da ? Finanzamt Wiesloch . Sein Bezirk wird mit dem
des Finanzamts Heidewerg vereinigt .

Bei der Durchführung dieser Organisationsänderungen wird
in weitzstem Umfange den berechtigten Interessen der betroffe -
nen Gemeinden und der Steuerpflichtigen durch Einrichtung einer
entsprechenden Anzahl von örtlichen Hilfsorganen der Finanzämter
(Sprechtage und örtliche Kassenhilssstellen ) entgegengekommen
werden . Durch diese Einrichtungen werden nicht nur die St :uer -
Pflichtigen ihre Zahlungen wie bisher an Ort und Stelle leisten
und ihre sonstigen steuerlichen Angelegenheiten am bisherigen Ort
ohne Zurücklegung weiterer Wege erledigen können , sondern eS

wird auch den geschäftlichen Interessen der One , di» ihr bis¬
heriges Finanzamt verlieren , weitgehend Rechnung getragen , weil
die Bevölkerung nach wi« vor diese Orte aufsucht und bei dieser
Gelegenheit ihre Einkäufe besorgt.

Nachdem der Reichsminister der Finanzen schon vor mehreren
Jahren in einigen Teilen des Reiches besonders kleine Finanzämter
vorweg aufgehoben hat , hat er nunmehr im Bereiche aller Landes -
finanzamtsbezirke prüfen lassen , welche Finanzämter im Rahmen
eines einheitlichen Vereinfachungsplanes aufgehoben werden
müssen . Es konnten in der Folge natürlich nicht alle Zusammen -
legungspläne auf einmal durchgeführt werden . Vor allem waren
Grenzen in diefer Richtung von vornherein in jenen Fällen ge -
zogen , in denen Zusammenlegung von Finanzämtern nur unter
Aufwendung beträchtlicher Sachausgaben für Baumatznahmen und
dergleichen möglich war . Auch di« Belange der Steuerpflichtigen
für den Verkehr mit dem Finanzamt sind je nach der Wirtschafte -
struktur den geographischen und Verkehrsverhältnissen sowie der
Besiedelungsdichte in einzelnen Teilen des Reiches mehr oder
minder ausschlaggebend zu berücksichtigen ; sie können auch ebenso
wie die Bedeutung der einzelnen Finanzämter in Anbetracht der
sehr unterschiedlichen Belastung mit Landesaufgaben nicht in
allen Ländern mit demselben Matzstabe gemessen werden .

Aus all diesen Gründen kann bei der Frag » der Zusammen -
legung von Finanzämtern der rein zahlenmäßigen Große nach der
Wohnbevölkerung eines Bezirks oder seiner Flächenausdehnung
eine allein ausschlaggebende Bedeutung nicht zugesprochen werden ;
daraus folgt aber auch , daß aus der Gegenüberstellung der Be -
Völkerungsziffern, di » in den einzelnen Ländern im Durchschnitt
auf ein Finanzamt entfallen , keine verlässigen Folgerungen für
die Angemessenheit der Zusammenlegung von einzelnen Finanz -
amtsbezirken gezogen werden können.

Bei den schon in verschiedenen Landesfinanzbezirken durchge-
führten und für die nächste Zeit noch beabsichtigten Matznahmen
können daher nur solche Finanzämter in Betracht gezogen werden ,
bei denen unter den erwähnten Gesichtspunkten sowohl für die
Verwaltung als auch für die Bevölkerung keine übermätzigen
Schwierigkeiten bestehen . Diese Voraussetzungen waren bei den
für eine Zusammenlegung in Baden endgültig in Aussicht g«.
nommenen sechs Finanzämtern gegeben . Da das Weiterbestehen
dieser Aemter aus Wirtschaftlichkeitsgründen nicht zu vertreten
war , konnte ihre Aufhebung bei dem Zwang zu Sparmaßnahmen
nicht mehr länger hinausgeschoben werden . Sie stellt das Mindest -
matz dessen dar , was bei den zwingend gebotenen organisato -
rischen Sparmaßnahmen im Rahmen des einheitlichen Verein -
fachungSplanes der Reichsfinanzverwaltung und mit Rücksicht auf
die zum Teil bereits durchgeführte und noch im Gange befind -
liche Zusammenlegung von Finanzämtern in anderen Lande »-
finanzamtsbezirken auch in Baden leider nicht zu vermeiden war .

Die bei den Finanzämtern Achern , Durlach , Hornberg bzw.
Wolfach ebenfalls in Aussicht genommene Aufhebung ist nicht er -
folgt .

feststellen , daß die USA . nicht daran denken , ihre maritimen
Stützpunkte preiszugeben , daß sie aber das „befreite Land "
durch einen so gut wie einseitigen Akt mit einer formellen
Freiheit beglücken, die materiell ungeheure Nach »
teile für daS Jnselland mit sich bringt . Die Philippinen
sind ein Land mit sehr aktiver Handelsbilanz , die Hauptfach-
lich durch eine starke Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten
zustande kommt . Hauptausfuhrartikel ist das Zucker -
rohr . Und hier liegt auch der Schlüssel zum Verständnis
der Unabhängigkeitsbegründung durch amerikanische poli -
tische Kreise : Der amerikanische Zuckerrübenbau erblickt in
der Rohzuckereinfuhr aus dem Pazifik eine Schädigung , der
durch die „Freiheit " der Philippinos abgeholfen werden soll.
Zur Durchsetzung der Bill fanden sich die Interessenten des
Rübenbaues in Louisiana und Utah und die Protektoren und
Kontrolleure des Kubazuckers zusammen mit allen jenen , die
in der staatlichen Selbständigkeit isolierter Nationalitäten
einen Teil ihres politischen Programms erblicken.

Eine politische Ideologie , die die amerikanischen Demo -
kraten mit ihren westeuropäischen Gesinnungsfreunden teilen ,
ist wieder am Werke . Uns ist die Ideologie insofern aus
eigenster Erfahrung bekannt , als sie zur Zertrümmerung
Mitteleuropas , zur Schaffung neuer „Oesterreiche " und zur
wirtschaftlichen Verwirrung nicht nur Mitteleuropas seit dem
unglückseligen Weltkrieg geführt hat . Auch die Philippinos
merken jetzt , daß es nicht die lautersten Absichten sind , die
ihnen über Nacht die Freiheitswünsche erfüllen wollen . Pro -
gressive Zölle sollen von jetzt an ihre Rohrzuckerausfuhr be-
lasten , eine furchtbare Bedrohung von 1,5 Millionen Exi -
stenzen im Zuckerrohranbau . Hätte eine sofortige Gewährung
der Freiheit nicht die philippinischen Staatspapiere bedroht ,
so wäre wohl heute schon das Jnselreich in aller Freiheit der
schwersten Erschütterung preisgegeben . So bleiben 10 Jahre ,
die Schaden genug bringen , bis zum endgültigen Termin
und zur Umstellung im Wirtschaftsleben . Der Vorgang
ist von weltgeschichtlicher Bedeutung : Unter
dem kapitalistischen System wird die Freiheit der Völker eine
Farce . Ohne Rücksicht auf das Wohlergehen von Menschen
anderer Länder , sucht jedes Land sich egoistisch zu retten .
Man ist dabei nicht einmal so ehrlich, daß man dem „be-
freiten " Lande bzw. der Öffentlichkeit erklärt , daß man gar
nicht daran denkt , die volle Freiheit zu gewähren . Die
Philippinen , die ihrer Lage und Bevölkerung nach stark zu
Japan tendieren , werden als amerikanischer Flottenstützpunkt
jene Lasten und Gefahren weiter zu tragen haben , die aus
dem Vorhandensein militärischer Machtpositionen sich zwangs -
läufig ergeben . Fraglich erscheint nur , ob die Amerikaner ,
die durch die „Freiheitsbill " kaum an Beliebtheit bei den
12,6 Millionen Philippinos gewonnen haben dürften , diese
Position im Ernstfall werden halten können . Soll ein
Staat , der durch Einfuhrsperre , schimpfliche Einwanderungs -
Verbote und aufoktroyierte Einfurhrquoten den heute so
problematischen Wert der „ Freiheit " im Pazifik sich so gut
bezahlen läßt , auf Freundschaft im Ernstfalle rechnen können ?

Bezeichnend ist an diesem wichtigen Kapitel zeitgeschicht-
licher Entwicklung , daß der Begriff der „Freiheit "

sich im
. kapitalistischen Lager völlig gewandelt hat . Ehedem ein Gut ,
das die Kolonialmächte zumeist sehr gering bewerteten , wird
sie heute , wo ihr Wert problematisch geworden ist, als hohes
Gut angepriesen und — geschenkt mit der Verarmung als
Zugabe . Bei dieser Entwicklung darf man sich nicht wundern ,
wenn die Menschheit auf neue Wege sinnt , die zu einer Ver -
einigung von kultureller und politischer Autonomie mit prak -
tischer Zusammenarbeit der Völker führen .

Die Sehnsucht nach einem die Menschenrechte .
Völkerwohl und Menschenwürde fördernden Welt -
föderalismus wächst bei den Einsichtigen . Ob der Kapitalis -
mus , der sich auf den Philippinen so schnöde von der Verant -
Wartung drückt, ihn zuwege bringen wird ? Dr . 0 . F ,

China unterrichte» öen Nölkerbunö
Nanking , 3. Januar . (Reuter .)

Die chinesische Regierung hat dem Völkerbund Mitteilung
von den Kämpfen um Schanhaikwan gemacht. Sie bat aber
keine Protestnote an Japan gerichtet und wird auch in diesem
Sinne nichts unternehmen , bevor die Lage geklärt ist. In -
dessen hat sie den Truppen weitere Anweisungen gegeben,
jedem Angriff auf die chinesischen Stellungen Widerstand zu
leisten .

Das japanische Kriegsministerium erklärt , daß eS ein Te¬
legramm von dem Stabschef der japanischen Armee in China ,
Nakamura , erhalten habe , in dem mitgeteilt wird , daß die
japanischen Truppen am 3 . Januar um 3 .20 Uhr S ch a n -
h a i k w a n besetzt haben . Die japanischen Truppen sind in
die Stadt eingerückt und haben sämtliche staatlichen Gebäude
besetzt . Die chinesischen Truppen , die ohne Widerstand Schan -
haikwan verlassen , werden von der japanischen Armee weiter
verfolgt .

Wie von japanischer Seite halbamtlich mitgeteilt wird ,
sind in Schanhaikwan mehrere Tausend chinesische Truppen
von der japanischen Infanterie entwaffnet worden .

Japanische Schwarzhemöen
London, g. Januar . ( Eigener Bericht.)

Aus Tokio wird dem „Daily Telegraph
" gekabelt , datz bei der

Eröffnung der neuen SessionSperiode der japanischen Deputierten -
kammer zum ersten Male ein Dutzend Deputierter in schwarzen
Hemden und in einer Tracht erschienen waren , die jener der italie -
nischen faschistischen Miliz ähnelt . An der Spitze dieser „Faschisti -
schen Liga " steht der frühere Innenminister Adachi . Die Gruppe
begrützte den Kaiser durch Händeaufheben nach römischem Vorbild .
Es heitzt, datz Verwandte des Kaisers zu der Liga gehören , die an -
kündigen lätzt, datz sie im Lande bereits 300 (XX) eingeschriebene
disziplinierte Mitglieder zähle .

Am die Sozialpolitik Amerikas
Eine beachtliche Feststellung

Newyork , Z. Januar .
Der von Ho oder vor drei Jahren ernannte Ausschuß

von 500 Persönlichkeiten zur Untersuchung der Volkswirt -
schaftlichen und sozialen Verhältnisse der USA hat heute
seinen Bericht veröffentlicht . Darin werden eine bessere Ver -
teilung des Einkommens , Erhöhung der Kaufkruft der
Massen , der Sechsstundenarbeitstag und die fünftägige Ar -
beitswoche vorgeschlagen , um einer größeren Anzahl Arbeit -
suchender Beschäftigungsmöglichkeit zu geben . Weiter tritt
der Bericht für die Errichtung eines zahlungsfähigen Fonds
zur Unterstützung der Arbeitslosen , Erweiterung des Alter -
Versicherungswerkes , Verstärkung der öffentlichen Kontrolle
über Unternehmungen öffentlichen Interesses , darunter viel -
leicht auch die Kohlenindustrie , und Erhöhung der Erbfchasts -

steuern ein .

In einem Vorwort zu diesem Bericht sagt Hoover , der
Bericht solle dazu beitragen , allen zu zeigen , auf welche Weise
größere Anstrengungen gemacht werden könnten , um die
soziale Notlage zu lindern .

Emsleins Rache
Eine Erklärung an die Adresse der amerikanischen Frauen -

organisation
Newyork , 2. Januar .

Professor Einstein ist in Colon (Panama ) eingetroffen .
Er erklärte bezüglich der Forderung der nationalen Frauen -
organisation der Vereinigten Staaten , ihm die Einreise -
erlaubnis zu verweigern :

„Ich Habs noch nie von feiten des schönen Geschlechts eine so
energische Ablehnung gegen jede Annäherung gefunden .
Sollte es doch einmal der Fall gewesen sein, dann sicher nicht
von so vielen auf einmal . Aber haben sie nicht recht, diese
wachsamen Bürgerinnen ? Weshalb soll man auch einen
Menschen einladen , der mit demselben Appetit und Behagen
hartgesottene Kapitalisten frißt , wie einst das Ungeheuer
Minotaurus in Kreta leckere griechische Jungfrauen und der
zudem so gemein ist, jeden Krieg abzulehnen , ausgenommen
den unvermeidlichen mit der eigenen Gattin ? Hört also auf
eure klugen patriotischen Frauen und denkt daran , daß auch
das Capitol des mächtigen Roms einst durch das Geschnatter
seiner getreuen Gänse gerettet wurde ."

Todesurteile wegen Sabotage
der Getretdeaufbrtnguns in Rußland

Moskau , 3. Januar .
Das Djepropetrowsker Gaugericht verurteilte drei ehe-

malige Funktionäre wegen böswilliger Sabotage der Ge-
treideaufbringung zum Tode , drei weitere Angeklagte zu
zehnjähriger und fünf Angeklagte zu achtjähriger Freiheits -
strafe . Die Staatsanwaltschaft hatte , wie die Telegraphen -
Agentur der Sowjetunion meldet , festgestellt , daß die An-
geklagten Protokolle aufgesetzt hatten , in denen wissentlich
falsch bekundet war , daß Saatgetreide zu Grunde gegangen
wäre und daß sie ferner verschieden? Dorfsowjets zur Sabo -
tage der Getreideaufbringung angestiftet hatten .

Beamtensperre in Frankreich
DariS , 3. Januar .

Der Präsident der Republik hat heute auf Vorschlag des
Ministerpräsidenten und des Finanzministers eine Berord -
nung unterzeichnet , die bi« zum 31. Dezember 1933 jede Neu -
einstellung von Beamten , Angestellten und Arbeitern durch
den Staat untersagt . Ausnahmen können nur zugelassen
werden , wenn die betreffenden Ernennungen vom Finanz -
minister und dem zuständigen Ressortsminister gegengezeich-
net werden . Die Regierung will mit diesem Verbot der Neu -
einstellung von Beamten und Staatsangestellten den ersten
Schritt zur Einführung neuer Arbeitsmethode « und eine?
Reform der Staatsverwaltung tu « .

Ständige Unruhen in Spanien
Madrid , 3. Januar .

In einem Dorfe bei Alcazar stürmte die Einwohnerschaft
das Rathaus , dessen Einrichtung vollständig zerstört wurde .
Der Bürgermeister und Gemeindesekretär wurden verletzt .
Nur mit äußerster Mühe konnte die Polizei die Ruhe wie-
der herstellen .

In dem Grubengediet von La Ferguera , wo schon seit zwei
Monaten ständige Unruhen und Streik herrschen , haben die
Kommunisten neuerdings zahlreiche Sabotageakte verübt , so 50
Bombenanschläge auf di« elektrischen Leitunaen . wodurch der

Betrieb in den meisten Gruben stillgelegt wurde . Die Polizei
konnte einige Rädelsführer festnehmen .

Der nach Asturien fahrende Expreßzug fuhr bei der
Ausfahrt aus dem Madrider Bahnhof infolge falscher Wei -
chenstellung auf eine Maschine auf , wobei der Speisewagen ,
ein Wagen zweiter und ein Wagen dritter Klasse entgleisten .
Acht Personen wurden verletzt . Damit ist • Zug¬
entgleisungen während der letzten vier Tage auf sechs ge-
stiegen .

Waö geschieht in »er Siedlung ?
Die Bereitstellung von Güter « für Siedlungszwecke

Berlin , 3. Januar . (Eigene Meldung .)
In einem Berliner Morgenblatt ist der Vorwurf erhoben

worden , daß die Arbeiten für die Durchführung der land -
wirtschaftlichen Siedlung nicht vorwärts kämen . Demgegen¬
über wird darauf hingewiesen , daß jetzt auch die Errichtung
der Landstellen der Provinzen Ober - und Niederschlesien über
die Bereitstellung von Land für Siedlungszwecke durch-
geführt worden sind . An den Besprechungen der Landstellen
waren außer den Provinzialbehörden und provinziellen
Selbstverwaltungskörperschaften die interessierten Kredit -
institute , die Landschaften und landwirtschaftlichen Hypothe -
kenbanken beteiligt . Diese Kreditinstitute haben sich bereit -
erklärt , ihre auf die Güter , die der Siedlung zugeführt wer -
den sollen , gegebenen Hypotheken stehen zu lassen. Die Hypo -
thekenbanken und die Landschaften sind weiter bereit . Ver -
einbarungen über eine rasche Durchführung der Zwangsver¬
steigerung bei den Gütern zu treffen , die im Entschuldung ?-
verfahren als entschuldungsunfähig ausscheiden . Um eine
Beschleunigung herbeizuführen , sind die Fristen für die
Zwangsversteigerung abgekürzt worden .

Unglücksfälle und Vergehen
Baugrube für den Hamburger U .-Batznhof ersoffen . H a m -

bürg , 3 . Jan Die in monatelanger Arbeit hergestellte Bau -
grübe für den neuen Untergrundbahirhos Jungfernstieg ist heute
früh ersoffen . Wasser der Binnenalster , das mit ungeheurer Kraft
unter der Tpundwand durchgebrochen war , drang mit fo grotzer
Schnelligkeit in den Schacht ein , datz die in der Baugrube beschäf¬
tigten Arbeiter sich nur mit genauer Not retten tonnten .

Eisbrecher „Malygin " gestrandet. Moskau , 8. Januar . Di «
russische Hafenverwaltung in Leningrad erhielt einen Funkspruch
vom Eisbrecher . Malygin "

, datz er bei Spitzbergen gestrandet sei.
Der Eisbrecher „Sedo >w " , der sich in seiner Nähe befand , »ersuchte
vergeblich , dem „ Malygin " zu helfen . Auf Veranlassung der S -ow-
jetregierung hat der grötzte russische Eisbrecher „ Lenin " Archan -
geilst verladen , um den „ Maltygin " zu retten .

Ein Mitglied der NSDAP , schießt auf einen nationalsozialisti -
schen Redakteur . Magdeburg , 3 . Jan . lEigtne Meldung .)
Die Polizei hat den Mann festgenommen , der am NeujahrSmorgen
den Redakteur Martin Bartholdy vom nationalsozialistischen
„Neuen Magdeburger Tageblatt " durch ».inen Revolverschutz
schwer verletzte . Der Täter ist gleichfalls Mitglied und heitzt Luci
Er gibt an , die Tat in angeheiterter Stimmung au ? Eifersucht be-
gangen zu haben .

14jährige Burschen als Waffendiebe . Essen , 3. Jan . Ein
unglaublicher Vorfall ereignete sich am Montag mittag in einem
Waffengeschäft in der Chausseestratze , Fünf junge Burschen , Kin -
der im Alter von etwa 14 Jahren , betraten das Waffengeschäft ,
das etwa 80 Meter vom Rathaus , in dem sich eine Polizeiwache
befindet , entfernt liegt , und verlangten von der Verkäuferin die
Vorlag « von Knieschonern . Während die allein im Laden an -
wesenoe Verkäuferin die verlangten Waren heraussuchte , hoben
die Burschen die Glasplatte der Ladentheke hoch und nahmen
einige Schutzwaffen an sich . Die Verkäuferin wollte hierauf die
Tür festhalten , um die Jung :n am Entkommen zu hindern . Sie
wurde jedoch von den Burschen überwältigt und mißhandelt . In
dem Handgemenge , da« sich bi« auf die Stratze fortsetzte , gelang
es ihr jedoch , einen der Bengele festzuhalten und ihm die gestoh-
lene Pistole zu entreitzen . Die M - nschenmenge nahm
Partei für die Waffenräuber . Die Polizei nahm einen
Burschen fest, während sein« drei Gefährten entkamen.
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M» russische Emigration
Bon Karl Freiherr von Werkmann

Auf dem Balkan wird eine Strafe gebaut. Arbeiter spren -
gen Felsen , karren den Schutt , roden Urwälder . Die Nebel
kriechen von den Höhen zu Tale . Es will Abend werden .
Harke und Haue werden zur Seite gelegt . In elende Hütten
und Löcher, die in die Felswände gebohrt find, ziehen sich
die Arbeiter zurück. Ruhe ist nun über die Landschaft ge-
breitet. Stille — die heilige Stille der Christnacht. Da
wird 's auf der verschneiten Bergwiese lebendig , über die der
iahle Mond silbrige Streifen zieht. In weißen Hemden mit
oergilbten Achselftücken treten dieselben Arbeiter zu einem
merkwürdigen Appell an . Bunte Baschliks sind um ihren Hals
geschlungen . Zerschlissene Fahnen , die außer ihnen niemand
mehr kennt , wehen im Abendwinde. Die Männer frösteln —
doch in ihren Herzen gloft eine ewige Glut . Ein Geistlicher
im Ornat tritt vor sie hin und beginnt das Weihnachts¬
evangelium zu lesen.

Menschen ohne Heimat und doch mit einem starken Hei-
matgefühl sind es , die sich hier nach harter Arbeit versammelt
haben , um die ehrwürdigste Botschaft zu vernehmen und zu
bekennen : Christ ist geboren! Es ist die letzte russische Kriegs-
schar , die nach den Kämpfen in Podolien und in den Kar-
vathen, um Nowotscherkask und auf der Krim, die nach den
Tagen von Gallipoli und Lemnos in Bulgarien ein Asyl
gefunden hat und nun — in Reih und Glied wie dereinst —
die alten Kirchengesänge anstimmt , die sie einmal in den
wilden Schluchten des Kaukasus, am Don oder an der Wolga
dem Munde der Mutter abgelauscht hat . . .

Wie dort unten aus dem Balkan begehen an allen Orten
der Welt die russischen Emigranten ihre Weihnacht . In dieser
Nackt kommen sie , die die Nöte des Lebens auseinander -
gerissen haben, zusammen, um die Vergangenheit wieder auf¬
leben zu lassen und einer verblassenden Hoffnung neues —
ach, wie mattes — Leben einzuhauchen . . . Nichts ist ergrei-
fender und trostloser als das Schicksal der Flüchtlinge auS
Rußland .

Wann soll das Eril der Russen sein Ende finden? —
Kein Mensch weiß eine Antwort . Niemand glaubt , daß die
Tore der Heimat sich vor Jahrzehnten den Emigranten öffnen
werden . Und diese Emigranten konnten nicht beisammen -
bleiben . Es waren ihrer zu viele . So sind sie über die ganze
Erde zerstreut. Das zu einer Zeit , wo überall Elend herrscht,
wo dem Ausländer die Arbeit verwehrt oder erschwert wird.

Die russische Emigration hat nicht schon nach der März-
Revolution eingesetzt . Vor Lenin und Trotzky aber flohen
Millionen . — Millionen ? — Wissen wir überhaupt , wievixle
Russen beute im Auslände leben , darben und sterben ? —
Die Zahl ist schwer zu bestimmen. Man wird sie mit mehr
als drei Millionen annehmen dürfen . Sie sind sehr unregel-
mäßig über die Erde verteilt und die Verteilung unterliegt
fortwährenden Aenderungen . In der allerersten Zeit waren
es hauptsächlich die Randstaaten , wohin sich der Strom der
Flüchtlinge ergoß. In der Folge tat Deutschland seine
Pforten weit auf , während die alten Verbündeten und noch
mehr die Nordstaaten sich dieser Einwanderung versagten.
Eine große Verschiebung hat der Zusammenbruch der
W r a n g e l - Armee und des Koltschak - Unternehmen?
hervorgebracht . Der unglückliche Ausgang des Feldzuges auf
der Krimhalbinsel hat die Balkanstaaten und die Tschechoslo -
rnakei zu Emigrantenländern gemacht. Das Ende Koltschaks
und Semjonoffs wieder brachte über dreihunderttausend
Russen nach China . Heute haben fast alle Staaten der Erde
ihre starken russischen Kolonien. Obenan dürften aber jetzt
Polen mit etwa einer Million und Deutschland mit einer
halben Million russischer Asylisten stehen . Frankreich hat
kaum zwefhunderttausend aufgenommen, das kleine , arme
Oesterreich gewährt ungefähr fünfzigtaufend seinen Schutz,
ebensoviel? dürften in der Türkei Unterkunft gefunden haben .
Die wenigsten leben auch heute noch in Schweden und Nor-
wegen .

Merkwürdig ist . daß für die Politik der Emigranten
eigentlich nur Berlin und Paris eine größere Rolle spielen .
Die Emigration ist politisch so gespalten, daß sich schwer ein

bestiinmter politischer Wille der Russen im Ausland feststellen
läßt. Seitdem Trotzky des Landes verwiesen wurde, gibt es
ja sogar auch eine bolschewistische Emigration ! Parteipolitisch
bietet die Emigration ein ungemein buntes Bild . Die unter
ganz anderen Voraussetzungen entstandenen alten Parteien
leben ohne eigentliche Daseinsberechtigung fort , daneben ent -
standen aber andere Organisationen ohne die Kraft , sich den
alten gegenüber durchzusetzen. Im allgemeinen wird
man sagen dürfen , daß Paris als Mittel -
punkt der Demokratie , Berlin eher als Zen -
trum der Monarchisten zu betrachten ist .
Scharfe politische Gegensätze zwischen den Emigranten sind
(von Gegensätzen zwischen den alten Führern abgesehen ) kaum
aufgekommen . Die alles nivellierende Not hat ernste Spal -
tungen in der Masse verhindert .

Die Not ist wirklich das fast allen Emigranten Gemein-
same : geistige und leibliche Not. Einige Oberflächliche mag
das namenlose Unglück der Heimat nicht berühren — ihrer
sind aber wahrlich nur wenige. Noch seltener sind Glückliche
anzutreffen, die auch im Ausland in Wohlstand und Behagen
zu leben vermögen. Selbst diejenigen, die schon vor dem
Kriege im Auslande gelebt haben, sind von einer Einbuße
ihres Vermögen? nicht verschont geblieben . Zu den Glück-

lichsteu sind vielleicht noch die russischen Frauen zu zählen,
die im Exil einen Gatten gesunden haben . Sonst aber sieht
man nur Arme und selbst Verzweifelte. Man trifft die Russen
hauptsächlich in den bescheideneren , eine physische Arbeits -
leistung erheischenden Berufen . Aber auch als Agenten, Ein -
käufer , Chauffeure , Zeichner , Bildhauer , Kunstgewerbler,
Lehrer, Erzieher , Schauspieler, Musikanten und Tänzer suchen
sie sich ihr Brot zu verdienen. Es gereicht der russischen Emi-
gration zur Ehre , daß sie zum internationalen Verbrecher -
tum ein nur geringes Kontingent stellt . Nicht einmal als
Bettler stören sie übermäßig die öffentliche Ordnung . Di«'
Gastländer suchen manchmal ihrer Not durch Wohlfahrts -
aktionen zu steuern. Wie wenig das gelingt, errät jeder, der
weiß , daß heute nicht einmal mehr die Hilfsaktionen für die
eigenen Mitbürger befriedigende Ergebnisse zeitigen .

Wer übrigens nähere Berührung mit den verschiedenen
Emigrantentypen gewonnen hat, der weiß , daß die geistige
und seelische Not dieser Opfer eines beispiellosen Umsturzes
noch ärger ist als die materielle. Gegen die tiefe Resignation,
die Erkenntnis der eigenen Ohnmacht und das schmerzliche
Unvermögen, den tiesen Fall seelisch zu überwinden, kämpft
ein Nationalgefühl an , das beim Russen sehr fest verankert
ist. Dieses Nationalgefühl läßt ab und zu einen Schimmer
der Hoffnung aufkommen, daß es nicht immer so bleiben
könne , daß einmal eine bessere Zeit kommen müsse. Doch
jeder solchen Regung folgt auch schon die bittere Ueber -
legung : „Werde ich es noch erleben ? " Und damit tritt die
Hoffnung hinter den Wunsch zurück : „Bleiben auch wir
staub der Menschheit , eine ,emigrantische Boheme' ohne Ein -
flutz und ohne Anerkennung. So mögen doch wenigsten«
unsere Kinder heimfinden ms Land unserer Sehnsucht!"

See Ettlinger Beerdjgmgmll
erregt, so wird uns zu neuen Veröffentlichungen geschrie-
ben, noch immer die ohnehin immer erregten Nazi-
Gemüter. Zuerst meldete sich im „Führer " ein Herr I ü r-
g e n s ; er tat sich als Seligsprecher auf und versetzte
den verstorbenen Jungmann „in die höchsten Höhen von Wal-
halla" . Diese Leute gebrauchen nämlich mit Vorliebe Be-
griffe aus der Gedankenwelt des alten germanischen Heiden -
tums . Wir müssen schon sagen : Die Kirche ist mit ihren
Seligsprechungen schon etwas zurückhaltender : sie wird einen
Jungmann , der nie verheiratet , aber mit 19 Jahren schon
Vater war, nie selig sprechen ; das taten noch nicht einmal die
alten Germanen ; sie konnten im Gegenteil nach Tacitus mit
Ausschreitungen auf sittlichem Gebiete recht unsanft um-
gehen !

Neuerdings meldet sich auch wieder der bekannte Herr
Brombacher mit einem großen Leitartikel in der neue-
sten Nummer des „Führers "

. Brombacher ist Dichter ; er bat
eine gute Phantasie und und bringt es damit fertig , Kraut
und Rüben zusammenzureimen. Er ist noch nicht lange Ka-
tholik, und deshalb darf man es ihm nicht zu sehr verübeln,
wenn er von der kirchlichen Disziplin keine blaße Ahnung hat.
Ekelhast wirkt er nur insoserne, als er sich ein Recht anmaßt,
den Herrn Erzbischof zur Rede zu stellen . Von katholischer
Gesinnung hat er anscheinend bis jetzt auch nicht den leisesten
Schimmer.

Ueber die kirchliche Beerdigung bestehen im kirchlichen
Gesetzbuche ganz genaue Anweisungen, wie in Nr . 360 des
„Bad. Beob .

" mit Zitat festgestellt wurde. An sie hat sich der
Bischof natürlich zu halten und erst recht der einzelne Pfar -
rer. Die Verweigerung der kirchlichen Beerdigung ist eine
kirchliche Disziplinarvorschrift und hat mit dem ewigen Schick -
sal eines Toten gar nichts zu tun ; wir erinnern uns z. B.
noch gut eines Falles , der vor Jahren einmal in Karlsruhe
vorkam : ein Student aus einer katholischen Familie war im
Duell verwundet worden und gestorben ; er konnte vor dem
Tode seine Tat noch bereuen, empfing alle Sterbesakramente
und konnte doch nicht kirchlich beerdigt werden : so lautet eben
nun einmal die Vorschrift deS kirchlichen Gesetzbuches, durch
die daS Duell gebrandmarkt werden soll.

Brombacher weist wieder einmal, wie schon dutzendfach ge-
fchehen , auf die stille Beerdigung eines Mörders hin. Haben
Nationalsozialisten dazu ein Retfrt? Wer hat einen Mör -
der wieder zu der hoch st en Ehren st elle eines
Reichstagsabgeordneten erhoben , als gerade

sie, obgleich er einen Kameraden, der dazu noch völlig itt»
schuldig war . in feiger Weise umgebracht hatte? Das war
eben nun einmal die Nazi-Partei . Als die nationalsoziali¬
stischen Mörder von Potemka in Schlesien einen Gegner
in geradezu viehischer Weise ums Leben gebracht hatten unb
deshalb zum Tode verurteilt worden waren, hat Adolf Hitler
diese „Kameraden" antelegraphiert und ihnen die Hilfe sein»
Partei versprochen . Das Telegramm hat damals das Ent»
setzen der ganzen Welt geweckt . In dem Falle in Dres¬
den , der gegenwärtig die Öffentlichkeit erregt, haben eben¬
falls wieder offenbar — soweit man bis jetzt urteilen kann —
leitende Nationalsozialisten nationalsozialistische Mörder i»
Schutz genommen und ihnen zur Flucht verholfen , obgleich
sie einen Kameraden in feiger Weise umgebracht hatten. Die
Mörder haben dem armen Opfer wahrhaftig auch kein kirch-
liches Begräbnis verschafft, vielmehr haben sie die Leiche
Kameraden in einen Sack genäht und in einen Stausee g»>
warfen !

Im Ettlinger Falle handelte es sich aber gar nicht m»
den Toten ; der Pfarrer wollte ihn ja kirchlich beerdigen ; ab«r
die Nationalsozialisten habe « das hintertrieben , indem st «
sich nicht an die kirchliche Beerdig ungsord -
nu n g hielten , die eine Demonstration seitens Verein»-
gungeu, die „von der Kirche beanstandet" sind, untersagt .
Weil den Nazis aber die Demonstration die Hauptsache war,
liefen sie immer noch lieber zum Prediger einer jüngst aus
England importierten Sekte, als daß sie sich der kirch-
lichen Ordnung gefügt hätten.

Wir fürchten, mit diesem Verhalten haben sich diese
Nazis auch bei den Bischöfen nicht sehr bemüht, in dem
Sinne , daß sie jetzt eine Aenderung der bestehenden Vor-
schriften vornehmen möchten. Aber so geht es eben, wen»
man bloß blinder Leidenschaft huldigt . „Wo rohe Kräfte stm»-
los walten , . . .

Zum Schluß . ; Herrn Brombacher für etwaige weite«
journalistische Veeiautbarunaen von seiner Seite der gut»
Rat erteilt , doch ja immer bei der deutschen Sprache z»
bleiben . Dazu veranlaßt uns einmal der anscheinend ganz
große Respekt , den er vor dem lateinischen Wort „mysteriuus
hat . Nimmt er es doch dem Zentrumsführer , Prälaten Dr .
Kaas , sehr übel, daß er von dem „Mysterium der ZentrumK-
partei " gesprochen habe und will deshalb lächerlicher Weise
ihn beim Bischof denunzieren. Wenn er auch nur ein lat« -
nisch-deutsches Wörterbuch zu handhaben versteht . — wozu
nicht viel gehört, — so kann er dort finden, daß „Mysterium"
zu deutsch einfach Geheimnis heißt. Brombacher möchte
nun aus mangelnder Kenntnis der lateinischen Sprache

Am einen Xheaterskantal
ftultu # Hays „G» tt, fttifet und Bauer " im Berliner Deutschen

Theater und andere».
Wer sich den Theaterspielplan der Berliner Bühnen in den

legten Wochen ansieht , wundert sich nicht, daß beinahe jede Woche
ein neues Theater schließen muß . Nimmt doch dieser Spielplan
kaum noch Rücksicht auf den guten Geschmack, auf Anstand und
Titte derjenigen Theaterbesucher , die noch etwas anderes suchen
al» billige Unterhaltung und aufregende Sensation .

Wir Katholiken haben darüber hinaus noch unsere Beanstan -
düngen . Daß im „Ball im S a j o y

"
, der neuesten Operette

im Großen Schau spiel ha u*S, sich wieder die alten üblen
Revuegewohvheiten mit Nuditäten und Halbnuditäten einge-
schlichen haben, mag vor allem die äußere Verrottung der heu -
tige» Bühne beweisen , die das all gemein Sittliche an -
geht . Ebenso , daß man in der sonst gut beleumundeten Tri -
bune VerneuilS übles „Karussell " wieder bringt . Daß
aber Wie in „L i l i o m "

( Admiralspalast ) und in „Engel
unter uns "

(Kammerfpiele ) dogmatisch für uns feststehende
Begriffe , wie der der guten Geister Gottes , mit Menschlichem und
Menschlichstem vermengt und sogar in die Sphäre des Verbreche -
rischen herabgezogen werden , da« ist schon eine besondere Ange -
legenheit , die wir Katholiken aus Selbstachtung abwehren müssen
und um der Wahrheit unseres Glaubens willen .

Den Höhepunkt bildete aber die Aufführung eines Stückes ,
da? die angebliche Geschichte des Kaisers Sigismund zu Anfang
des fünfzehnten Jahrhunderts zum Gegenstand hat und im
Deutschen Theater , ausgerechnet in den Weihnachtsfeier -
tagen zum ersten Male herauskam . Es führt den anspruchsvollen
Titel „Gott , Kaiser und Bauer "

. Bei der Breslauer Ur -
aufführung hieß e§ noch bescheiden „ Sigismund " .

Wir Katholiken können und wollen niemandem verwehren , sich
i« der deutschen Reichsgeschichte die Epochen zur Dramatisierung
herauszuholen , die ihm wichtig scheinen . Aber eS ist bezeichnend,
daß dem Budapester Julius H a y, der sich letzthin noch in der
Volksbühne mit einem sehr schwachen marxistischen Tendenz -
stück auS der Geschichte de» vorigen Jahrhunderts „Das neue
P a r a d i 18 "

, vorgestellt hat , ausgerechnet die Zeit des großen
Schismas und der Reichsuneinheit einfällt , in der drei Päpste und
drei Kaiser um den Vorrang stritten . Wir haben keinen Grund ,
an der damaligen Situation , die aus der Schwäche menschlicher
Machenschaften und Unvollkommenheiten geboren ist . irgend etwas
zu beschrnligen. Wer unsere großen Geschichtsschreiber z. B. P a-

äs

Selbstkritik di« Tatsachen und die Ursachen dieser tragischen Epoche
dargestellt werden . Aber Julius Hay ist es keineswegs um die
Objektivität zu tun . Er benutzt die Vorgänge um das Konzil zu
Konstanz lediglich , um die Kirche und das Reich, um die geistliche
und die weltliche Macht als solche in der hämischsten Weise nieder -
zureißen . Dabei fälscht er die geschichtlichen Tatsachen , fälscht den
Charakter der einzelnen Persönlichkeiten und erfindet frech Neuig -
leiten , für die es keinerlei Belege gibt . Seine materialistische
Geschichtsauffassung verführt ihn zu den unglaublichsten Gehässig -
keiten im einzelnen . Er bleibt nicht bei den historischen Fakten ;
sondern er ergeht und erschöpft sich bewußt in einer geschichtlichen
Kulissenschnüffelei , die sich in peinlichster Weise steigert und gegen
daS Ende des Stückes völlig verkommt in Privat - und Schlaf -
zimmerfchweinereien . Nach ihm sind Hus und die hussitische Be-
wegung nicht nur die Gegenspieler von Papst und Kaiser , sondern
sie sind, wie ihre Selbstverteidigung ausdrücklich belegt , vorweg -
genommene Kommunisten , die an die Stelle der alten Ordnung
die Macbt ihres Standes im Diesseits mit allen Müteln der Ge¬
walt durchsetzen wollen . Religion ist für sie damals schon „Opium
für das Volk", wie heute die Bolfchewisten behaupten .

Außer diesen eindeutigen Geschichtsfälschungen , die man in
keiner Weise mit der liberalen Entschuldigung der dichterischen
Freiheit bemänteln kann , weil sie die Tatsachen entstellen , wimmelt
das Stück von blasphemischen Einzelheiten , gegen die
wir uns auf das allerentschiedenste wehren müssen . Die gröbste
Beleidigung liegt schon in dem eigens für Verlin zurechtgemachten
Titel , in welchem Gott zynisch identifiziert wird mit dem von Hah
in Papst Johann dem Dreiundzwanzigsten verkörperten Begriff der
Kirche. Dieser Papst , der , historisch gesehen , bestimmt kein Muster
war , wird in der Hayschen Charakteristik aber vollgepackt mit allen
Gaunereien und Verkommenheiten , die im Laufe der letzten Jahr -
hunderte der antipapistische Komplex aushecken tonnte . Den Höhe -
Punkt dieser gehässigen Ausgeburt bildet die Szene hinter den
Kulissen des Konftanzer Konzils , die damit endet , daß Papst und
Kaiser sich gegenseitig durch die Heuchelei ihrer Abdankung be¬
trügen und Johann den Sigismund segnet mit den Händen , indem
er ihn mit dem Munde verflucht .

Daß „Der Habsburger " und „ Der Hohenzoller "
, die im Ge¬

folge des Kaisers auftraten , in primitivster Weise aus der Per -
spektive unserer letzten zwanzig Jahre begriffen sind, liegt nur in
der Linie des Ganzen . Daß aber der „ Habsburger " seinen katho-
tischen Glauben und sein Festhalten am heiligen Sakrament unter
einer Gestalt ausgerechnet dann betonen muß , wenn er besoffen ist
und man ihm einen Pokal mit Tokayer reicht, ist eine jener zyni¬
schen Frechheiten , von denen das Stück strotzt. Wir müssen es uns
1iev versagen , auf alle Einzelheiten einzugehen . Da ? gesund «

efett* gaaten ttäbt S$ « feCMuch« bat sich b«i der

Aufführung selbst in diesen Tagen Lust gemacht durch laute Pfu ^
und Protestrufe ; erst die Gewalt der Polizei , die sich gegen dt»
ehrlich Entrüsteten — nicht gegen die Ursache auf der Buhn » —•
richtete , brachte sie zum Schweigen .

Aber nur im Theater ! Die katholische Oeffentlichkeit und « tt
ihr alle , die noch ein anständiges Theater wollen , haben nicht nach-
gelassen mit der nur allzu berechtigten Forderung nach Absetzung
des Stückes . Endlich — am Donnerstag der Weihnachtswoche —-
erklärte die Direktion des Deutschen Theaters , die man ins Polizeß »
Präsidium geladen hatte , auf die weitere Aufführung des Stückes
verzichten zu wollen . Dafür will aber jetzt die kommunistische
..Junge Volksbühne " das Stück übernehmen und es damit in d«
Mittelpunkt politischen Skandals stellen . Hoffentlich wird das dt«
Regierung zu verhindern wissen . Der katholische Volks »
teil — immerhin ein Drittel des deutschen Volkes — läßt sich
diese Kränkung und Beleidigung feines religiösen Gefühl ? nicht
gefallen . H . 8 .

Hochschulnachrichten
« eruiunq »ach « arlsrnhe . Wie di« . Hochschnllorrespond»iiz " erfährt , «

dem ord«utllche» Prosessor an der Technischen Hochschul « in Berlin . M *
Jng . , Dr . techn. E . h . Adolf 2 u d i n, der darch die Emeritierung bei Ge¬
heimen OberbauratS Pros . Dr .«Jng . Th. Rehbock erledigte Lehrstuhl des Was»
serbaues an der Technischen Hochschule in Karlsruhe angeboten worden .
Pros . Ludin ist 187? zu Karlsruhe ( Baden ) geboten , absolvierte seine Studien
in Charlottcnburg , Karlsruhe und Frankfurt . Seine Lehrer waren
Friedrich Engelser , Theodor Rehhock und Hermann Kupserschmid. In K a r l t -
ruhe bestand Ludin die Diplomprüfung für das Baufach und war dann ta
Bauverwaltungsdienft in Baden beschäftigt, so bei der Eisenbahnverwaltimg
und bei der Wasfervaudireltion . Nach dem Weltkriege, an dem er teilnahm ,
wurde er Oberbauinspeltor und Leiter des Entwurfbüros für den 2. Ausbau
des Murg wertes in Karlsruhe . Inzwischen promoviert »
er in Karlsruhe und habilitierte sich an der Technischen Hochschule für
das Fach Wasserwirtschaft mir Einschluß des wasserwirtschaftlichen Bau¬
wesens " . 1920 schied Ludin ans dem Staatsdienst au? und ließ sich als
beratender Ingenieur für Wasser- und Eleltrizitätswirtschaft in Karlsruhe
nieder . 1922 folgte seine Ernennung zum ordentlichen Professor an der B«r -
liner Technischen Hochschule. 1929 solgte der Gelehrte einer Berufung der
Regierung von Uruguay als beratender Ingenieur in die national « Kom¬
mission für den Ausbau des Rio Negro . zugleich erhielt er Gastvorlesung »»
an der dortigen Technischen Hochschule . Sein zweibändiges Werl „Die Wassee-
träft «, ihr Ausbau und ihr « wirtschaftlich« Ausnutzung " ist in Mehrerin
lagen verbreitet .

HI . Berufung . Auf den Lehrstuhl der klassischen Philologie an d»r Uni¬
versität Tübingen ist der Privatdozent Dr . Hans Hert « r von der Bjrt "
versität Bonn berufen worden . Dr . Hertel hat den Ruf angenommen . IL»-
bürtig au « Koblenz , absolviert « Herter seine Studien in Bonn und war
Schüler der Professoren Brinkmann . Elter , Marx , Winter . Cichorius . Seit
1923 ist Dr . Hertel Assistent bzw . Oberassistent am Philologischen Seiniaa » der
Universität Bonn . Im gleichen Jahre erhielt er die venia legendi a» i>«x
Rheinischen Hochschule. Sein Spezialgebiet ist Kultur der hellenistisch«!! S«ä ,
antike Religionsgeschichte , lateinisch« und griechische Sprach«. Rhetorik u. «.

Hl . H«td «l»erg , Sür da» Aach der inneren Medizin hahilitiert « ftch M
Heihelderg TT . P » » l . ?l!Wer, ;ar -: :n der if .eM^itilMNi
foHffiirtf.
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eine Art religiöses Vorgehen daraus machen , das; Dr . Kaas
diesen lateinischen Ausdruck für den nun schon durch viele
Jahrzehnte anhaltenden Wahlerfolg des Zentrums gebraucht
hat, weil das Wort Mysterium nicht bloß für natürliche,
sondern auch für religiöse Geheimnisse gebraucht wird . Das
ist aber wie gesagt , lächerlich. Wie sehr sich Brombacher hüten
sollte , sich der lateinischen Sprache zu bedienen, beweist so -
dann schon die Ueberschrist seines Artikels „Quo vadis
Episcopus ? " Das soll heißen: , Bischof, wohin gehst du ?"
Vielleicht ist es ihm inzwischen eingefallen, daß ihm in sei-
nen Lateinheften unter solche Schnitzer ein roter Strich ge-
macht worden wäre mit nachfolgender schlechter Note ; denn
richtig lateinisch müßte die Ueberschrist lauten : „Quo vadis,
Episcope? " Das lernt bekanntlich schon der Sextaner —
wenner es überhaupt lernt ! — Also die Finger mindestens
vom Latein lassen — noch besser aber.auch von der — Politik !

Baden
Wiederaufnahme der Lanötagsarbeiten
Karlsruhe , 3 . Jan . Wie bekannt, wird der Badische Land-

tag am Dienstag , den 10 . Januar , seine Arbeit wieder auf-
nehmen. Der Sitzungsbeginn ist auf 4 Uhr nachmittags fest-
gesetzt . Auf der Tagesordnung steht als hauptsächlichster
Punkt die Wahl des Staatspräsidenten und seines Stellver -
treters . Dann folgen Nachweisungen über die vom 1 . April
bis 3V. September 1932 bewilligten außerplanmäßigen Aus-
gaben, sowie über die seit 1 . April 1928 eingesparten Be-
amtenstellen. Darnach wird sich das Haus mit verschiedenen
Interpellationen beschäftigen , so mit jener der Kommunisten
betr. die Unwetterschäden im Kaiserstuhlgebiet und anderen
badischen Gebieten, ferner mit den Förmlichen Anfragen der
Volksparteilichen Fraktion wegen Errichtung einer festen
Brücke bei Maxau und des Baues der Heidelberger Universi-
tätsklrniken.

Eine Antwort der nsdap an Dr. Mattes
Karlsruhe , 3 . Jan . Auf die politische Betrachtung des

Finanzministers Dr . Mattes zum Jahresbeginn antwortet
der Fraktionsführer der badischen NSDAP . . Landtags -
abgeordneter Köhler in der „Führer " -Ausgabe vom Diens -
tag. Dr . Mattes stellte in seinem Artikel fest, daß nach den Ge-
setzen der parlamentarischen Dynamik nach dem Ausscheiden
der Linken aus der badischen Regierung die Nationalsoziali-
sten für eine Regierungsbeteiligung in Frage kämen . Die
Stellung der Nationalsozialisten zu dieser Frage sei jedoch
unbekannt, da sich ihre Presse dazu noch nicht geäußert habe .
Abg . Köhler erklärt :

1. Die Nationalsozialisten pflegen nach einem gesunden
Grundsatz nur dann zu antworten , wenn sie gefragt werden.
Bis zum heutigen Tage ist weder offiziell noch inoffiziell in
irgendeiner Form an uns die Frage der Regierungsbeteili -
gung gestellt werden.

2 . Wenn Herr Dr . Mattes in seiner Neujahrsbetrachtung
nur durch die Blume diese Frage an uns richtet , so darf ich
mit aller Deutlichkeit feststellen , daß Herr Dr . Mattes nicht
der Mann ist, der berechtigt wäre, eine solche Frage an uns zu
stellen . Herr Dr . Mattes ist in der badischen Regierungs -
koalition der geduldete Mann . Er muß froh sein , wenn man
ihn nicht hinauswirft . Die Entscheidung über die künstige
badische Koalitionspolitik liegt nicht bei Herrn Dr . Mattes ,
sondern beim Zentrum . Würde von dieser maßgeblichen Seite
entsprechende Anfrage in der in solchen Fällen üblichen Form
erfolgen, dann würde bip nationalsozialistische Fraktion selbst¬
verständlich die entsprechende Antwort geben . Bis *u diesem
Zeitpunkt bedauere ich , die Neugierde des Herrn Dr . Mattes
nicht befriedigen zu können .

In den diplomatischen Formen kennt sich der neue badische
Gauleiter , wie man aus dieser Antwort ersieht , noch nicht
aus . Jedenfalls beginnt man in dieser Weise keine Koali-
tionsgespräche . Endgültig« Schlüsse sind allerdings daraus
noch nicht zu sehen.

Das Problem der .Unberührbaren"
Indische Entwicklungen

? . K . Jüngst veröffentlichte Zahlen lassen ein bemerkenswertes
Anwachsen derchristlichenBevölkerung im Hindustaat
Travancore (Süoindien ) erkennen. Während der letzten zehn Jahre
stieg die Zahl der Christen von 11VO 000 auf 1 600 000, also um
36,7 v. H. DieChristenmachenz . Zt . 30,vv . H. der Ge -
samtbevölkerung des Staates aus . Davon ist die
überwiegend « Mehrheit (etwa SOOOOO) katholisch . Die Neuchristen
gehören — wie auch in anderen Staaten Indiens — meist den
unterdrückten Klassen an , den „Unberührbaren " und „Unnahbaren ",
die etwa ein Fünftel (70 Millionen ) der indischen Bevölkerung aus «
machen. Wenn die Bekehrungswelle unter den niederen Kasten
Travancores einen höheren Stand erreicht, so ist dies auf die
größere Strenge zurückzuführen, mit der dort das Kasten -
s y st e m gehandhabt wird. Es braucht nicht verkannt zu werden,
daß die sozialen Vorteile , die aus einer Annahme des Christen-
glaubens erwachsen, bei diesem erstaunlichen Religionswechsel der
niedergehaltenen Klassen eine Rolle spielen . Aber es wäre gewiß
verfehlt , eine Erklärung für diesen Vorgang nur in der sozialen
Besserstellung zu suchen . Daß die Tatsache dieser Konversionen in
den Kreisen der denkenden Hindu einige Unruhe hervorrief , wird
niemand überraschen. So hat ein hervorragender Hindu , Kongreß-
leiter und Offizier GandhiS , vor kurzem aus Anlaß einer öffent -
lichen Versammlung in Trichinopolh zum Alarm geblasen .
Schwere Sorge , erklärte er , bereite ihm das
rapide Anwachsen des Christentums in Indien ,
besonders aber der zunehmende Abfall vom
Hinduismus in Travancore , wo täglich 28 lieber «
tritte stattfänden .

Daß die ganze Bewegung die Hindus nicht gleichgültig läßt , hat
man schon vor Jahren gesehen . Damals versuchte die „Suddhi ".
oder Reinigungsbewegung jene wiederzugewinnen , die den Glau -
ben der Väter aufgegeben hatten . Man ging so weit , in Goa einen
unwissenden Zweig alter Katholiken zum Abfall, zu bewegen . Tat -
sächlich apostasierten auch 3000 unter ihnen , die allerdings später
wieder in den Schoß der Kirche zurückgekehrt sind .

Die Bestrebungen führender Hindu , die Abgefallenen zurück -
Zugewinnen oder die Bekehrungsflut einzudämmen , sind nicht von
nennenswertem Erfolg begleitet . Denn das soziale Gesetzbuch der
Hindu ist noch immer starr und die Abneigung der höheren Kasten
gegen die . Unberührbaren " unverändert . Können sie den unter -
drückten Klassen verwehren , zu einer Religion überzugehen , die
ihnen soziale Gleichheit mit den übrigen Menschenkindern zu-
sichert , während sie im Hindu-Jndien keinen Zutritt zu den Stätten
der Andacht haben, kein Wasser vom gemeinsamen Quell
holen dürfen ?

SS ist fljtte* nicht gestattet, ein Boot 5» betrete«, m
dem ei» Kaftvumgehürige » ptzt, and im öffentlichen
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Ehemalige Rationatsozialisten vereinigen sich
Als Zeichen der neuesten Entwicklung im National -

sozialismus kann ein Inserat in der Badischen Presse vom
1 . Januar angesehen werden, das folgenden Wortlaut hat :

Sin

allen Gauen Deutschlands haben viele
Euerer Kampfgenossen den Weg zur Deutsch-
völkischen Freiheitsbewegung, der Keimzelle
völk. Denkens und Handelns zurückgefunden.
U. a. traten über : Dr . Landeskroener , ehem.
Kraftfahrrefernt , Führer im Geheimdienst der
SS und SS-Führer in Sachsen v. Ostau, ehem.
Gaupropagandaleiter Westfalen. Dettloff,

ehem. Sachsengauführer des NS-Fliegerkorps, Lange, ehem.
SAP. und SA-Truppenführer , Berlin . Dr . Gengier, ehem. Reichs¬
redner Nr. 101 und Dr. Leistner , Nürnberg. Gleichgesinnte wer¬
den um Anschrift gebeten an: Deutschvölkische Freiheits¬
bewegung EL V. Gau Baden , Konstanz, Zasiusstr. 13, von wo aufe
Zuweisung an die nächstgelegene Ortsgruppe erfolgt

Man bemüht sich also bereits um die Gewinnung der
enttäuscht vom Nationalsozialismus zurückkehrenden politisch
Heimatlosen. Und man begreift, daß die deutsch-völkische
Freiheitsbewegung die ihr einst Entlaufenen wieder zurück-
gewinnen möchte. Die deutsch-völkische Freiheitsbewegung,
die Fortsetzung der früheren antisemitischen Partei eines
Ahlwardt und anderer , ist allerdings selber wieder ein poli-
tisch-problematisches Gebilde, das noch nie besonders viel
Anziehungskraft für den deutschen Wähler gehabt hat. Das
eben zitierte Inserat ist denn auch hauptsächlich als Symp -
tom der Zustände im Nationalsozialismus bemerkenswert.

Die «Frankfurter Zeitung"
entdeckt Süööeutschlanö

Diese Ueberschrist soll man nicht mißverstehen. Spott liegt
uns fern, wohl aber empfinden wir eine Genugtuung dar-
über, daß die durchaus unitaristifch eingestellte „Frkft . Ztg .

"
in letzter Zeit schon öfters zum Ausdruck gebracht hat, Süd -
deutschland müsse doch mit etwas anderen Augen angesehen
werden , als dies in zentralistisch eingestellten Kreisen üblich
ist. Die „Frkft . Ztg .

" hat allerdings nie einem starren Zen-
tralismus das Wort gesprochen, wenn sie auch unseres Wis-
sens sich nie ganz unzweideutig darüber geäußert hat, was
sie unter der Dezentralisation versteht , mit der die unitarische
Gesamtorganisation des Reiches nach ihrer Meinung modi-
fiziert werden sollte . In einem Artikel ihres Karlsruher
Korrespondenten in der Nummer vom 3 . Januar (Abend-
blatt und erstes Morgenblattl schreibt sie nun , auch in Süd -
deutschland sei selbstverständlich die Vielfalt und der Wirr -
warr des Meinens und Wollens ebenso groß, wie im übrigen
Reich. Sie verweist dabei auf Württemberg , wo neben Zen-
trum und Demokratie „der früher deutschnationale Bazille
und der waschechte Hugenberg-Mann Dehlinger " der Regie-
rung angehören, was in der süddeutschen Aktion gegen Pa -
Pen zeitweise durch Hemmungen in Württemberg spürbar
gewesen sei. Darum fährt das Blatt weiter:

„Dennoch war es völlig verfehlt, diese Aktion, wie es
in einem Teil der preußischen Presse geschah , als ein
volksfremdes Unternehmen der katholischen Parteien hin-
zustellen , die dabei die Tatsache ausgenutzt hätten , daß
sie in allen drei Ländern das Amt des Staats - oder Mi -
inisterpräsidenten innehatten. Es gibt nämlich wirklich,
über alle Verschiedenheiten hinweg, gewisse politische
Grundauffassungen, die als spezifisch süddeutsch ange-
gesprochen werden können ; sie bildeten den Kitt , der die
geschlossene Opposition der süddeutschen Minister gegen
Papen in dieser Form überhaupt erst möglich machte,
und sie werden auch für den weiteren Gang der Dinge
ihre Bedeutung behalten. Hält man sich an die konkre-
ten Probleme, die im Sommer der Auseinandersetzung
zugrunde lagen und ihr ferner zugrunde liegen werden,
so kommt es dabei vor allem auf die fundamentale Ein-
stellung Süddeutschlands zu zwei Dingen an : zur Zu-
kunft der Demokratie und des Föderalismus
in Deutschland .

"

Berkehrsauto darf ihnen kein Fahrschein verabreicht
werden.

Ihre bloße Gegenwart steckt an . Du darfst einen Hund oder ein
Schwein berühren , niemals aber einen Paria . Durch ihn wirst du
befleckt . Schon fein Schatten ist ein Greuel für den selbstgerechten
Bramahnen . Der Aermste mutz sich fern vom Wandel des Brah -
manen auch auf öffentlicher Straße halten , wie einstmals der Aus -
fähige in Palästina .

Dieser beklagenswerte Zustand hat Jahrhunderte in Indien
gedauert . Der Paria selbst hat sich so an diese Sachlage gewöhnt ,
datz er sie für gerechtfertigt hält. Erst mit der fortschreitenden
Bildung sind die unterdrückten Klassen zum Denken und zur Kritik
erwacht. Einer ihrer bedeutendsten Führer forderte Gandhi öffent -
lich auf , die Wohltaten aufzuzeigen , die von den Hindus den Unbe-
rührbaren gespendet wurden . Er entwarf ein Bild von der Lage
der unterdrückten Klassen unter dem Hinduistischen und moham¬
medanischen Gesetz, um dann festzustellen : auf die Fortdauer der
britischen Regierung hätten die niedergehaltenen Klassen ihre ein -
zige Hoffnung gesetzt . Sein Aufruf klang in einen Appell an die
christlichen Missionare , besonders die katholischen Ordensleute aus ,
bei den Parias das Werk der Zivilisation und Erhebung weiter
zu übernehmen .

Das war vor 2 Jahren . Aber Indien hat in de » letzte «
Jahren überraschende Fortschritte gemacht , we »
nigstens im Reich der Ideen . Jüngst geschah etwas
Außerordentliches . Ich denke an den jetzt berühmt gewordenen
„Poona Pact "

, dem in erster Linie politische Bedeutung zukommt,
der aber auch in der sozialen und religiösen Welt Indiens nach -
haltige Wirkung zeitigen wird . Voraus ging die bekannte Er-
scheinung, datz die zwei Lager unter den Hindus , die kastenreinen
und die unberührbaren oder unterdrückten Klassen, wegen der Ver-
tretung in den gesetzgebenden Körperschaften zu kei 'er Verstän -
digung kamen. So erließ die englische Regierung das sogen.
„Gemeinschaftsurteil "

. Da geschah da ? Unerwartete . Die zwei
Hinduparteien kamen zu einer Einigung , Die Kasten-Hinda
machten den unterdrückten Klassen sehr weitgehende Zugestand -
n i f f e, und die letztereen erklärten sich bereit , von ihrer Forde-
rung auf getrennte Wahlen abzustehen. Was tragisch enden konnte,
and so einen dramatischen Abschluß. Theatralische und
ogar possenhafte Gesten haben seitdem nicht mehr ge.

. fehlt . Tempel wurden den Unberührbaren erschlossen , der Gebrauch
der Quellen ihnen gestattet ; gemeinschaftliche Prozessionen wurden
veranstaltet , bereits haben sogur einige Kasten mit Unberühr-
baren zusammen gespeist. Es versteht sich : das Zugeständnis der
Gleichberechtigung an die unterdrückten Klassen wird in der neuen
Legislaturperiode gleich von Anfang eir.e gewichtige Rolle spielen .
Die weittragende Bedeutung des „Poona -Paktes " drückt sich auch
in der veränderten politischen Haltung der Minderheiten aus . Die
Christen haben beschlossen , von der Forderung getrennter Wahlen
anzustehen.

Aber die Hauptfrage bleibt für .un » nicht die politische, fcmbcai
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Jawohl : der Süden will keine autoritäre Präsidialregie ,
rung im Sinne Papens , die das Volk nur als Objekt ansieht ,
das eines Gängelbandes bedarf, und der Süden will keine
Verpreußung des Reiches , die den Süden nach ostelbischea
Grundsätzen behandeln möchte, wie das nur zu klar aus den
Kommentaren gewisser Berliner Blätter zu der Stellungname
süddeutscher Regierungsmänner hervorging. Wenn die „Frkt.
Ztg .

" mithilft , in dieser Beziehung so manche verschrobene
Köpfe im Norden und Osten des Reiches zu kurieren, dann
sorgt sie mit für die so notwendige Verständigung über Fra¬
gen , die für die ruhige Weiterentwicklung der deutschen In -
nenpolitik von größter Bedeutung sind .

Die „Frkst. Ztg .
" versucht dann das zu umschreiben , was

sie unter einem Föderalismus , „der alles Partikularistische
abgestreift hat "

, versteht , wobei sie die Haltung Württem -
bergs und Badens der angeblichen Starrheit Bayerns gegen -
überstellt. Vielleicht würde die „Frkft. Ztg ." für die Starrheit
Bayerns etwas mehr Verständnis aufbringen , wenn fie an
den 0 st e l b i f ch e n Gegenpol der bayerischen Starrheit
dächte und sich dabei bewußt würde, wie gefährlich es ist,
wenn in solchen Streitfragen die Starrheit nur auf der
einen Seite zum Ausdruck kommt . Im übrigen hat die
„Frkft . Ztg." recht, wenn sie feststellt , daß die Mainlinie nur
durch das forsche , aber ja nicht geschickte Vorgehen der Regie-
rung Papen wieder stark in Erscheinung trat , daß aber nie-
mand sonst im Süden ein Interesse an der starken Betonung
einer Mainlinie hat. Wohl aber haben gerade die Erfahrun -
gen der letzten Zeit gelehrt, wie gut es für das Reich ist, daß
es im Reich deutsche Länder und einen deutschen SÄ >en gibt.

Aus öen Parteien
Im „Führer " wird folgendes bekanntgemacht : In Ver-

tretung des in die Reichsleitung berufenen Gauleiters Rob .
Wagner hat der Landtagsabgeordnete Walter Köhler
die Leitung des Gaues Baden der NSDAP , übernommen.

Die Deutschnationalen veranstalten am 4. und
5. Februar einen Landesparteitag in Karlsruhe . Neben ge-
schäftlichen Sitzungen des Landesvorstandes und Landesaus -
schusses finden Sondertagungen der Kampfgemeinschaften,
des Landesfrauenausschusses, sowie des Landesarbeitsaus -
schusses , des landwirtschaftlichen Ausschusses und anderer
berufsständischen Ausschüsse statt.

Anschließend an den Parteitag findet eine öffentliche
Grenzlandkundgebung statt, in der der Reichstagsabgeordnete
Dr . Stadtler über „Grenzlandnot " und Landtags -

abgeordneter Dr . Schmitthenner über das Thema :
„Baden ein Grenzland" sprechen werden. Der Reichstags-
abgeordnete Dr . Hanemann hält am Schlüsse eine An-
spräche.

Aus öer Zeitungswelt
Auf ein 85jähriges Bestehen kann der Seebote in Ueber-

lingen zurückblicken, während die Breisgauer Zeitung in
Freiburg ihren 85. Jahrgang begonnen hat . 70 Jahre alt
ist der Oberrheinische Anzeiger in Müllheim Die Schwär»-
Wälder Zeitung in Bonndorf hat ihren 60 . Jahrgang be-
gönnen. Auch die aus den Konstanzer Nachrichten hervor-
gegangene Deutsche Bodenseezeitung ist in die Reihe der
60jährigen eingerückt . Seinen 50 . Jahrgang beginnt das
Oberbadische Volksblatt in Lörrach und das Bonndorfer
Volksblatt hat Heuer mit dem 30. Jahrgang begonnen.

Amtliches
Aus dem Bereich des Rechnungshofs :

In den Ruhestand getreten kraft Gesetzes auf 1. Jan « « ISN ,
Ministerialoberrechnungsrat Franz Stöckinger .

Bus dem Bereich des Ministeriums des Kultus und Unterricht».
Ernannt : Studienrat Dr . Heinrich Brandt an der Handels -

schule II in Mannheim zum Direktor an die Handelsschule i»
Pforzheim .

Planmäßig angestellt : Fachlehrer Emil Burkard a* der
Gewerbeschule II in Karlsruhe .

In den einstweiligen Ruhestand versetzt : Hauptlehrer Valentin
Kuhnimhof in Oberbruch, Amt Bühl .

M, II
die religiöse : wird die Bewegung zum Christentum hin irgendwie
durch die veränderte Lage oder Stellung der unterdrückte» Klassen
beeinflußt ? Die Frage ist bereits angeschnitten worden, und
gerade in katholischen Kreisen konnte man pessimistischen
Auffassungen begegnen . Man hält es für fraglich, datz die
unterdrückten Klassen weiterhin sich der Religion Christi anschlie-
tzen ; werden ihnen doch jetzt die sozialen Vorteile und kulturellen
Lebenswerte innerhalb der Pfähle des Hinduismus geboten.

Die Beweisführung hat etwas für sich , und doch darf man
zwei Dinge nicht autzer acht lassen. Erstens : Die sozialen Er-
leichterungen kommen erst in zweiter Linie als treibende Kraft in
Betracht . Sie allein gelben keine vollgültige Erklärung für die
Bekehrsungsbewegung . Der Katholizismus stützt seine Ausbrei -
tung nicht auf solch untergeordnete Mittel . Mag der Hinduismus
ruhig weiterhin für soziale Gleichberechtigung eintreten . Das
Christentum kann mit Ruhe und Zuversicht in die Zukunft schauen.
Seine Kraft beruht auf dem inneren Wahrheitsgehalt und der
Verheitzung des göttlichen Stifters . Den Armen wird das
Evangelium gepredigt . Latzt die Missionare weiterhin
eifrig auf den verschiedenen Gebieten christlicher Caritas wirken.
Latzt das christliche Erziehungswerk vorwärts marschieren und
ebenso die Krankenfürsorge sich weiterentwickeln . Die armen Un-
berührbaren haben Augen zu sehen und zu unterscheiden !

Zweitens aber verschwindet die „Unberührbarkeit " nicht über
Nacht . Ob dem Hinduismus mit seinem Bestreben nach Auf -
richtung der sozialen Gleichheit Erfolg zuteil wird , ist sehr Zweifel-
Haft. Man bedenke die konservative Art der Hindu und die
Tatsache, datz Unberührbarkeit eine Jahrhunderte alte Einrichtung
ist. Sie völlig auszurotten , braucht eS ebenfalls
Jahrhunderte . Gesetze und Verordnungen sind nicht im-
stände , einen Wandel in der inneren Auffassung herbeizuführen .
Gerade dieser mützte aber bei den Kastenhindus eintreten , wenn die
Unberührbarkeit verschwinden soll. Der Psychologe und Kenner
der Hindugesellschaft mit ihrem abergläubischen Festhalten am
Kastengeist wird ohne weiteres zugeben : ein solcher Wechsel in
der hergebrachten Denkweise ist keine Frage von Monaten und
Jahren . Der Idealismus und die Selbstlosigkeit Gandhis konnten
Wunder wirken, aber wie wenig verfügen über solche Eigen -
schaften! Ganz Indien mag den Mahatma bewundern , aber
wieviele werden ihm folgen ?

Fr. Ph . Eichendorff . ZyklnS wurde t» der Neufassung für
Männerchor, Horn und Orchester ( statt der Orgel ) in Baden -Baden
vom Männergesangverein Aurelia unter Leitung von Kapellmeister
Fritz Kölble mit großem Erfolg aufgeführt . Dieses Werk dürste
allen leistungsfähigen Vereinen in dieser Neubearbeitung eine
willkommene Gabe bedeuten . Verlag Fritz Müller , Süddeutscher
Musikverlag Karlsruhe .

( :) Badisches LandeStheaier . Herr Prof . Dr . Hin » Pfitzner ist bereit » t«
« arlsruHe eingetroffen und nimmt au du Prodru »u setner Oper . Ter
arm , Heinrich ' teil , dir « «rite Wiederaufführung i» btt laufenden
et an Brnttitag , d«» 8. JWiraat , dirigieren wird .
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Die ewiven Verkehrsunfälle
dz Bruchsal, 3 . Jan . Abends wurde an der Großen Brücke

ein Radfahrer von einem auf der falschen Seite entgegen -
kommenden Motorradfahrer erfaßt und zu Boden geschleudert .
Er litt einen schweren Schädelbruch und wurde sofort in das
Spital verbracht .

6 ?! Hockenheim, 3. Jan . Am Sonntag nachmittag fuhr
ein Motorradfahrer aus Hockenheim in voller Fahrt auf ein
anderes Motorrad auf , wobei er neben einem Oberschenkel-
bruch auch noch sonstige Verletzungen erlitt . Beide Kraft -
fahrzeuge wurden beschädigt.

dz Erbach (Odenwald ) , 3 . Jan (Mit dem Motor -
rad tödlich verunglückt . ) Der Elektromeister Fried -
rich Meyer aus Michelstadt fuhr in der Nacht auf Montag mit
seinem Motorrad durch das Torf Schönen und stürzte , wohl
infolge der schlüpfrigen Straße und des starken Nebels . Sein
Soziusfahrer , der 28jährige Metzgermeister Franz Gaydoul
aus Michelstadt , erlitt bei dem Sturz schwere Schädelver -
letzungen und mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden ,
wo er in der Frühe starb . Meyer blieb unverletzt .

dz Obergrombach (Amt Bruchsal ) , 3. Jan . (Unfall
b e i m f r e i w i l l i g e n A r b e i t s d i e n st.) Der 22 Jahre
alte Sckmiedegeselle Bernhard Adam ist beim freiwilligen
Arbeitsdienst verunglückt . Er wurde von einem Rollwagen
erfaßt und ihm ein Bein abgedrückt und zerquetscht . Er
mußte schleunigst in das Bruchsaler Spital verbracht werden .

Huttenheim , 3 . Jan . (Allerlei .) Als einträglichstes
Handelsprodukt zeigte sich der Tabak . Es kamen rund 480
Zentner hier zum Verkauf . Dieser brachte nahezu 30 000
RM . in die Gemeinde . Allein , was ist das für die vielen ,
die heute so gern etwas verdienen möchten. — Die Bevölke-
rungsbewegung war hier unbedeutend . 1932 war nur eine
Trauung . 25 Taufen und 21 Beerdigungen , darunter 4 Per -
sonen mit 80 und mehr Jahren bis 88.

«ed . Plankstadt , 3. Jan . (Vom Standesamt .) Der
Bericht des Standesamtes verzeichnet in hiesiger Gemeinde
für das Jahr 1932 an Geburten 88 (im Vorjahre 112) , Ehe -
fchließungen 49 (38) und an Sterbefällen 59 (43) . Sehr auf -
fallend dabei ist die große Abnahme der Geburten um 24 und
die Zunahme der Sterbefälle um 16 gegenüber dem Vor -
jähre . — (Grober Unfug .) Am Montag nachmittag ris -
sen bis jetzt noch unbekannte Burschen den an der Umzäu -
nung der Abwasseranlage befindlichen Druhl von den Pfäh -
len ab und spannten diesen in Kniehöhe quer über den Feld -
weg und befestigten denselben an der Umzäunung der gegen-
über liegenden Gemeindesportplatzanlage . Ein mit einem
beladenen Wagen vom Feld zurückkehrendes Fuhrwerk be -
merkte den Draht nicht, sodaß das Pferd stürzte . Glücklicher-
weise ist dadurch kein wesentlicher Schaden entstanden . —
(Familienabend .) Am vergangenen Sonntag abend ,
dem Neujahrstage , lud der kath . Jugend - und Jungmänner -
verein seine Angehörigen sowie die Gemeindemitglieder in
den großen Saal des Jugendheims zu einem wohlgelitngenen
Theaterabend ein .

Gerechte Strafe
dz Mannheim , 3 . Jan . (Führerschein entzogen .)

Einem 46 Jahre alten Wirt aus Mannheim wurde der Fuh -

rerschein auf die Dauer von sechs Monaten entzogen , weit er
in betrunkenem Zustand mit einem Kraftrad gefahren ist.

bld Schwetzingen , 3. Jan . (Berufung .) Polizeiwacht -

meister Singer von Schwetzingen , der Vorsitzende der
Landesfachgruppe für die Gemeindepolizeibeamten Badens
wurde in den geschäftssührenden Vorstand des Verbandes der
Gemeindebeamten und -angestellten Badens in Karlsruhe ge -

Wählt und zum ständigen Vertreter Badens im Reichsfach-
gruppenausschuß „ Polizei " in Berlin bestimmt .

# Höpfingen , 3. Jan . (H urFörderung des Obst -
b a u e s .) Es hat bei den hiesigen Landwirten , wie bei allen
Obstbaumbesitzern an der Landstraße Heidelberg - Würzburg
einiges Befremden erregt , daß neu $u pflanzende Bäume
durch Verordnung der Oberpostdirektion für Straßenbau
nun 1,80 Meter von der Straßenkörpergrenze gehalten wer -
den müssen, während seit Menschengedenken eine geringere
Entfernung genügte , welche eine Anpflanzung möglichst am
äußeren Ende des Ackers ermöglichte . Nach der neuen Ver -
ordnung sitzen die Bäume beiderseits der Straße von nun
an im Zickzack, nicht bloß was gewiß kein schönes Bild dar -
stellt , sondern die Beackerung des Grundstückes , besonders
längsziehender an der Straße , ist auch mit den größten
Schwierigkeiten verknüpft . Praktisch werden die meisten
Baumbesitzer dazu kommen , überhaupt keine neuen Bäume
mehr zu pflanzen , was sicherlich nicht im Interesse der För -
derung des Obstbaues liegt . Wie wir hören , beschäftigen sich
die zuständigen Behörden in Karlsruhe mit der endgültigen
Entscheidung über die zukünftigen Richtlinien bei Neupslan -

zungen an Landstraßen . In Erwägung all der Unzuträg¬
lichkeiten, die aus einer strikten Durchführung obengenann -
ter Verfügung erwachsen, möchte es die zuständige Behörde
aus praktischen ijnd sonstigen Gründen bei der seitherigen
Uebung belassen.

Aus dem Frankenland , 3 . Jan . (Zeichen der § e i t .)
In Grünsfeld bei Tauberbischofsheim , war ein Landwirt ge-

zwungen um eine alte Kuh , ein Rind , und ein Kalb über -
Haupt loszubringen , dieselben zu versteigern . Nach längerem
Zögern bot ihm ein Landwirt für die drei Stück insgesamt
sage und schreibe : hundert Mark . Und der Landwirt mußte
froh sein , einen Käufer um diesen Preis zu finden , denn
der Händler hatte ihm diese Summe bei weitem nicht ge-
boten . — Ein armer Arbeitsloser , Familienvater im Bezirk
Buchen , erhielt von seinen Schwiegereltern aus dem Elsaß
einen Lebkuchen von 180 Gramm Gewicht und dazu eine
Zollfahndung von 75 Pfennig . An einem anderen Ort erhielt
ein alter , armer Handwerker , der fast ohne Arbeit ist, vor
einigen Wochen von Verwandten aus Amerika ein Paket mit
Hartwurst , Fett usw. zur Unterstützung Da er den darauf
ruhenden Zoll nicht bezahlen konnte , mußte das Paket ver -
nichtet werden . Man fragt sich angesichts dieser Dinge : Wäre
die Drosselung der Einfuhr durchbrochen und die Reichskasse
bankrott geworden , wenn man hier der Wohltätigkeit freie

gelassen hätte? ! Etwas mehr Beweglichkeit !

V

Brückensperre
dz Rastatt , 3 . Jan . Tie Altrheinbrücke im Zuge der Land -

straße Nr . 132 bei Plittersdorf ist vom 3 . bis 24. Januar für
alle Fahrzeuge gesperrt . Die Fahrzeuge nach dem Elsaß
werden über die Schiffsbrücken bei Greffern —Drusenheini
und Maxau umgeleitet .

bld Rastatt , 3 . Jan . (Erhängt .) Der Hilfsarbeiter
Johann R e i n h o l d aus Malsch wurde seit Mittwoch ver-
mißt . Er wurde am Samstag im Walde auf dem sogenann -
ten Sulzbach , Gemarkung Völkersbach , erhängt aufgefunden .
Wie es heißt , trug er sich schon vor einiger Zeit mit Selbst -
mordabsichten .

bld Rastatt , 3. Jan . (V e r b r e n n u n g s t o d .) In der
Nacht zum Freitag erlitt der ehemalige Bahnarbeiter Florian
U. .üller den Verorennungstod . Beim unvorsichtigen Han -
tieren mit Streichhölzern und einer KerzS gerieten seine
Kleider in Brand . Er erlitt so schwere Brandwunden , daß er
jetzt verstarb . Der Verunglückte war 70 Jahre alt .

bld Durlach -Aue , 3. Jan . (Erschossen .) Am Diens -
tag morgen brachte sich der etwa 37 Jahre alte Ingenieur Fr .
M a i e r aus Durlach -Aue , Sohn des früheren Vorstände ?
des Konsumvereins , einen Schutz bei , dem er bald nach seiner
Einlieserung im städtischen Krankenhaus Durlach erlag . Die
Gründe zu dieser Tat sind noch unbekannt .

bld . Tauberbischofsheim , 3. Jan . (E i n e n e u e I a g st-
brücke .) In Anwesenheit des Gemeinderates und Ver -
tretern des Straßenbauamtes Tauberbischofsheim wurde die
durch die Firma Stumpf t& Karlsruhe im Auftrag der Ge-
meinde Klepsau erbaute neue Eisenbetonbrücke über die Jagst
übergeben .

Busenbach , 2 . Jan . (Aus der christlichen Ge -
w e r k s ch a f t.) Die Ortsgruppe Busenbach der christlichen
Gewerkschaftsbewegung eröffnete am letzten Freitag abend
im Gasthaus zum Engel den Kreislauf der Generalver -
sammlungen der hiesigen Vereine und Körperschaften .
Die Tagesordnung wurde gründlich erledigt und den be-
treffenden Kollegen für Schriftführung , Kassendienste und
Geschäftsbericht Dank und Anerkennung ausgesprochen . Da
im letzten Jahre zwanzig Jahre verflossen waren , seitdem
der jetzige Reichstagsabgeordnete E r f i n g die hiesige Orts -
gruppe des christlichen Gewerkschaftsverbandes gründete ,
wurde dieser Tatsache besonders gedacht. Eine besondere
Prägung erhielt der Abend durch das treffliche Referat des
Gewerkschaftssekretärs Dur st - Ettlingen . In tiefer Sach -
kenntnis der allgemeinen Wirtschafts - und Gewerkschaftslage
zeigte er mit prüfendem Rückblick den noterfüllten Verlauf
des verflossene^ Jahres , Ursachen der Weltwirtschaftskrise ,
Folgerungen daraus und entsprechende Haltung der christ-
liehen Arbeiterschaft . Ein Lichtblick im Wirtschaftsleben des
neuen Jahres sei die Tatsache , daß der Tiefstand der Arbeits -
losigkeit wohl erreicht sei , daß auch in der Textilindustrie eine
Besserung insofern eintreten könne , als die neue Reichs-
regierung die Gewerkschaften und ihre Tarifverträge an -
erkenne und mit ihnen zu arbeiten willens ist. Mit beson-
deren Wünschen und anregenden Vorschlägen für das neue
Geschäftsjahr schloß der neugewählte Vorstand , Kollege Franz
Becker , die Versammlung .

§ Malsch , 2 . Jan . (L a u S b ub e r e i .) In der Nacht
vor Mariä Empfängnis läutete morgens um V>2 Uhr jemand
am Pfarrhause . Herr Pfarrer R i e h l e erkundigte sich , was
gewünscht werde . Draußen stand ein junger Bursche, der den
Herrn Pfarrer aufforderte , sofort zu einem Kranken zu kom -
men . Herr Pfarrer Riehle hatte den Burschen nicht erkannt ,
willfahrte aber dem Ersuchen ; er mußte aber feststellen, daß
er angelogen worden war . Der Bursche hatte den Herrn
Pfarrer bloß verhöhnen wollen . Inzwischen ist aber auch
ruchbar geworden , wer der Bursche war . — Der frühere
Kassenverwalter der Nazi !

Güterzugentsletsunv
dz. hausach , s . Jan . Gestern nachmittag gegen y2S Uhr ent-

gleiste die Lokomotive mit dem vorderen lvagen eine, aus
Richtung Gutach kommenden Güterzuges in der Kurve bei der
U eberftihrung oberhalb des Bahnhofes tzaufach. Di« Lokomotive
kam glücklicherweise wieder auf die Schienen , so daß nur drei
Güterwagen aus dem Schienenstrang gehoben wurden . In
kurzer Zeit war der Hilfszug von Dffenburg an der Unfall-
stelle , wo zunächst die Räumung des Nachbargleises vor.
genommen wurde , so daß der Verkehr zunächst eingleisig weiter -
geführt werden konnte . Mit Hilfe großer Preßlustwinden
wurden die lvagen wieder auf das Gleis gehoben. Die Ar-
beiten waren gegen ? Uhr abends beendet. Personen kamen ,
soweit bekannt, nicht zu Schaden.

SS . Villinge « , 2. Jan . (Die Oberin deS Villin -
ger Heiliggeistspitals gestorben .) Schwester
Jucunda , die Oberin deS Heiliggeistspitals in Villingen , ist
gestern abend in die ewige Heimat abberufen worden . Ein
Leben voll Arbeit und Opfer hat damit seinen Abschluß ge-
funden . Von den nahezu 76 Jahren ihres Lebens hat sie über
28 dem Dienste des Heiliggeistspitals und des Waisenhauses
gewidmet , als liebevolle Mutter und getreue Verwalterin .
Früher hatte Schwester Jucunda auch die Volksküche und bis
1912, dem Eröffnungsjahr des Friedrichskrankenhauses , auch
die öffentliche Krankenstation des Heiliggeistspitals zu be-
treuen . Unvergessen bleibt die selbstlos hingebende Pflege ,
die sie während des Krieges den Verwundeten tm Lazarett des
Heiliggeistspitals zugewandt hat .

bld Triberg , 3. Jan . (Seinen schweren Ver -
letzungen erlegen .) Der Ausgang der Woche auf dem
Weg zu seiner Arbeitsstelle an den Tunnelausbesserungs -
arbeiten der Schwarzwaldbahn schwer verunglückte 29 Jahre
alte Lukas Scherzinger aus Nußbach ist im Krankenhaus in
Triberg , nachdem ihm beide Beine abgenommen worden
waren , an der Schwere seiner Verletzungen verschieden.

dz Vöhrenbach , 3. Jan . (Flugzeugtaufe in
Vöhrenbach .) Am Neujahrstage fand hier die Flugzeug -
taufe des von der Segelfliegergruppe Vöhrenbach gebauten
Segelflugzeuges statt , das auf den Namen „Kandelblick"

ge-
tauft wurde . Im Anschluß daran wurden die ecsten Schul -
flöge unternommen .

Fertigstellung des Schluchsee Werkes
bld . Schluchsee , z . Zan . Nach vierjähriger Bauzeit sind die

Arbeiten am Schluchfee-lverk soweit beendet, daß man mit
Beginn des neuen Zahres das werk dem regulären Betrieb
übergeben und dem weitverzweigten Stromnetz des Rheinisch,
westfälischen Elektrizitätswerkes (RlvE ) anschließen kann,
ver Schluchsee ist von , auf ? Kilometer Länge vergrößert
worden , das heißt , fein Flächeninhalt vergrößert sich von > auf
s Quadratkilometer . Beim Höchststand beträgt die lvassertiefe
an der Staumauer ? s Meter . Unterirdisch gelegte Iuflußröhren
führen das Wasser in zwei Kraftwerke bei einer höchstdifferenz
von Z40 Meter - Die Erzeugung des Schluchseewerkes schwankt
zwischen ioo ooo und 140 000 Kilowatt . Der größte Teil de-
Stromes geht nach Rheinland - Westfalen.

Der älteste Feuerwehrmann Badens f
bld Endingen , 3 . Jan . Montag nachmittag starb rasch der

älteste Bürger Endingens , Kaufmann Karl Nadler , im
89. Lebensjahre . Nadler war eine weit über die Stadt hin -
aus bekannte und geschätzte Persönlichkeit . Mehrere Jahre
hindurch war er Gemeinderat . Besonders fruchtbar war sinne
Arbeit im Dienste der Freiwilligen Feuerwehr , für die er bis
zu seinem Tode größtes Interesse zeigte . In den neunziger
Jahren bekleidete er das Amt eines Kommandanten und
blieb auch fernerhin Mitglied des Verwaltungsrates . In An -
erkennung seiner hohen Verdienste um das Korps wurde er
schließlich zum Ehrenkommandanten ernannt ut ' b erhielt auch
von der Staatsregierung das Ehrenkreuz für 50jährige treu -
Dienste als Feuerwehrmann . Nadler , der als Hornist mit
14 Jahren schon der Feuerwehr beigetreten ift, war wohl mit
74 Dienstjahren der älteste Feuerwehrmann Badens .

dz . Freiburg i. Br ., 2 . Jan . (Tödliche Unfälle .)
Eine 46 Jahre alte Frau stürzte am Silvestertage in der
Emmendinger Straße hier beim Fensterreinigen etwa 7
Meter tief ab auf eine Waschküchentreppe und zog sich einen
Schädel , und Wirbelsäulenbruch zu . An den Verletzungen ist
sie in der Klinik hier verstorben . — Eine 79 Jahre alte bett¬
lägerige Frau in der Merianstraße hier zog sich am 30 . De -
zember beim Anzünden einer Kerze , dadurch , datz ihre Bett -
jacke Feuer fing , Brandwunden am rechten Arm und der
rechten Seite zu und ist den Verletzungen in der Klinik hier
erlegen .

dz Freiburg i. Br ., 2 . Jan . (StarkeFrequenzdeZ
Freiburger Winterluftverkehrs . ) * Erfreulicher¬
weise ist der Winterluftverkehr auf der Strecke 46 Freiburg -
Stuttgart als recht gut zu bezeichnen. Der Monat Dezember
brachte eine Frequenz von über 80 Prozent , was im Ver -
gleich gegen die Sommermonate ein sehr günstiges Ergebnis
ist. Seit Bestehen der Strecke Freiburg -Stuttgart hat sich der
Luftverkehr das Vertrauen der Allgemeinheit in steigendem
Maße erworben . Das Flugzeug als modernstes Beförderungs -
mittel ist ein wichtiges Instrument der Wirtschaft geworden .
Durch die schnelle Verbindung von der Schwarzwaldhauptstadt
zur Metropole des Schwabenlandes , Stuttgart , gewinnt die
Freiburger Luftverkehrsstrecke immer mehr an Volkswirt-
schaftlicher Bedeutung . Es wurden insgesamt im Monat
Dezember bei dreimal wöchentlichem Dienst befördert 66 Fahr -
gäste und 433,180 Kg . Gepäck, Fracht und Post .

Der Särkinger Münsterdiebstahl
dz Säckingen , 3. Jan . In der Angelegenheit des Säckin -

ger Münsterdiebstahls sind nunmehr die französischen Be-
Hörden auf diplomatischem Wege ersucht worden , eine Ver -
nehmung des in Kolmar i. E. verhafteten Mittäters , der
französischer Staatsangehöriger ist, vorzunehmen und die
Protokolle den deutschen Behörden zur Verfügung zu stellen.
Außer diesem Franzosen soll noch ein weiterer französischer
Staatsangehöriger in die Angelegenheit verwickelt sein.

dz Waldshut , 2 . Jan . (Personelles ) Prokurist
Eugen Schick in Firma Christian Mann , Maschinenfabrik in
Waldshut , kann heute sein 30jähriges Arbeitsjubiläum bet
dieser Firma feiern . Die Handelskammer Schopfheim über -
reichte dem Jubilar eine entsprechende Ehrenurkunde .

bld . Salem , 3. Jan . (Schwerer Autounfall .)
Der praktische Arzt Dr . Lanier von hier geriet in einer
Kurve trotz mäßigem Tempo beim Bremsen des Wagens mit
seinem Auto ins Schleudern und rannte mit voller Wucht
gegen einen Baum auf . Dr . Lanier wurde heraus - und an
einen Gartenzaun geschleudert . Er erlitt schwere innere und
äußere Verletzungen . Der neue Wagen wurde vollständig
zertrümmert .

6z Radolfzell , 2 . Jan . (Goldenes Geschäftsju -
biläum . ) Die Firma Joses Mayer KG . , Weingrotzimport und
Weingroßhandel , in Radolfzell , beging gestern die Feier ihres
fünfzigjährigen Bestehens . Das Geschäft hat sich aus klei -
nen Anfängen heraus unter tatkräftiger und weitblickender
Leitung des Seniorchefs Josef Mayer zu einer führenden
Großimportfirma entwickelt . 1925 wurden unter der Lei-
tung des jetzigen Geschäftsinhabers Erwin Mayer ini
spanischen W ? ?nproduktionsgebiet Filialen errichtet .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsüberstcht . Karlsruh «, 3. Jan . In

der vor der europäischen Westküste liegenden atlantischen Sturm -
Zyklone ist inzwischen bei Island der Luftdruck bis auf 700 Milli »
meter gesunken . Mit dieser Vertiefung gewinnt der Wirbel immer
mehr an Ausdehnung und beherrscht deshalb schon in einem lim -
kreise von mehr als 2000 Kilometer dit Witterung . Unser Gebiet
befindet sich gegenwärtig noch am Rande dieses Einflußbereiches .
Hier wechselt ein Ueberwiegen von tiefem Druck mit hohem Druck,
wobei jeweils Trük-ung bzw. Aufheiterung eintritt . Nennenswert ^
Niederschläge stehen auch weiterhin nicht in naher Aussicht

Boraussichtlich« Witterung für Mittwoch : Stärker bewölkt , zeit-
weise leichter Regen , in höheren Logen auffrischender Südwestwmd .

Wasserstände des Rheins vom Z. Januar , morgen » 8 Uhr :
Waldshut 165, ges. 1 ; Basel — 44 , gest. 5 ; Rheiniveiler — 220,
gest. 16 ; Kehl 196 . ges . 10 ; Maxau 324 , gef . 6 ; Mannbe m 191 ,
gest. 5 ; Caub 116, gef . 3 Zentimeter .

Schwarzwald - Wetterberichte.
Schauinsland plus 6 Grad ; 605 Millimeter örtli ^ e «, ^ ufidiucl ,

Tendenz : leicht fallend ; Südwestwind ; leicht bewölkt ; gute Alpen -
ficht . Wetter gestern : heiter : gute Alpenficbt .

Feldbergerhof : plus 2,5 Grad ; Schneedecke lückenhaft ; Süd »
Westwind ; leicht bewölkt ; Alpensicht ' 652 Millimeter örtlicher Luft -
druck . Wetter gestern ! plus 1,5 Grad ; 652 Millimeter örtlicher
Luftdruck; Schneedecke lückenhaft; Westwind , klar; Alpenficht.
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1 . Kapitel .
Um halb elf wollte Generaldirektor Wittkopf in Kannover

sein, um mit Christoph Verweyen über das Schicksal der
Verweyen -AG . zu verhandeln .

Aufgerichtet , straff und unnahbar , als stände er der Op -
Position einer Generalversammlung gegenüber , sah er mit
seinen kalten Augen dem dreimotorigen StreckenflugzeugBerlin —London der Lufthansa nach, das eben gestartet war
und schon wie ein grauer Schatten im Dunst des Herbst -
morgens über den Dächern Tempelhofs hing .

In seinem kantigen , geradlinigen Gesicht wütete ein stum -
mer , verbissener Aerger .

Zehn nutzlose Minuten stand er schon neben seinem Flug -
zeug und wartete auf die Freigabe des Startes .

„Wie lange werden wir höchstens nach Hannover brau -
chen , Mahrenholz ? " rief er durch den Lärm des leerlaufen -
den Propellers .

Ueber der geöffneten Motorenhaube hing der Pilot Peter
Mahrenholz und horchte auf das Arbeiten der Kolben mit
dem gespannten Gesichtsausdruck eines Arztes , der die Rein -
heit der Herztöne prüft . Ohne feine Haltung zu ändern ,
schrie er mit seiner knarrenden , ein wenig heiseren Stimme
herab : „Wir haben Rückenwind . Ich denke, ich werde es —
in einer Stunde und dreißig Minuten schaffen.

"
Wittkopf nickte kurz und zufrieden , denn diese dreißig

Minuten , die sein Pilot der einen Stunde angehängt hatte ,
gefielen ihm außerordentlich . Sie stimmten ihn plötzlich ver-
söhnlich, weil sie einen Plan , der in Unordnung zu geraten
drohte , aufrechterhielten . Es war jetzt genau neun Uhr , und
er würde pünktlich zur Zeit in Hannover sein können .

Aber es war trotzdem ein Skandal , daß man als Besitzer
eines eigenen Flugzeuges schon wieder abhängig 8on einer
roten Startflagge war .

Mahrenholz klappte die Motorenhaube zu und schwang
sich in seinen Führersitz . Während Wittkops seinen Fuß auf
die Tragfläche setzte, um in die Kabine zu steigen , sah er , wie
das Querruder auf und nieder schlug, und hatte einen Augen -
blick den Eindruck , als sei ein geheimnisvolles Leben in dem
großen schnittigen Vogel aus weißschimmerndem Duralumi -
nium .

Plötzlich hörte er hinter sich eine Stimme , die irgend etwas
sagte, das sich in dem ausbrechenden Gebrüll des Motors
verlor . Er drehte sich um und sah in das Gesicht einer Frau ,die dicht hinter ihm stand . Das Gesicht war blaß und durch
eine ungeheure Erregung aufgewühlt . Die Augen der Frau
irrten unruhig hin und her und erweckten den Eindruck angst -
voll flatternder Vögel . Wittkopf meinte den heißen Atem zu
spüren , der mit den hastigen Worten von ihren Lippen flüch¬
tete .

Das alles stellte er mit einer gewissen unbeteiligten Neu -
gier fest ein wenig gespannt , welche Bedeutung es haben
könnte . Deshalb wandte er den Kopf etwas zur Seite , um
zu verstehen , was diese schmalen Lippen , aus denen alles
Blut gewichen zu sein schien , stammelten .

„Bitte , helfen Sie mir . — Ich bin verloren , wenn Sie mir
nicht helfen . — Bitte , mein Herr , helfen Sie mir — nehmen
Sie mich mit . Bitte , bitte — nehmen Sie mich mit . . .

"

Diese zitternden Laute und die monotone , ein wenig
weinerliche Wiederholung bestimmter Worte rissen eine Er¬
innerung in ihm auf . Das hatte er schon einmal gehört .
Genau so hatte damals Klages . sein Mitschüler , gestammelt ,
als er in das Eis eingebrochen war und sich verzweifelt gegen
die drängenden Schollen zu wehren versucht hatte .

Er hob plötzlich die bebende Frau mit einer schnellen Be-
wegung auf die Tragfläche und schob sie behutsam in die Ka-
bine .

„Bitte , setzen Sie sich in diesen Sessel — ich brauche den
Tisch dort zum Arbeiten .

"
Gehorsam ließ sie sich in den zurückgeklappten Sessel glei -

ten , und Wittkopf hörte deutlich ihren tiefen befreienden
Atemzug . Als er merkte , daß sie ihm danken wollte , trat er
auf die Tragfläche zurück

Er schob seinen Hut ein wenig aus der Stirn und öffnete
den weiten braunen Ulster denn er fühlte sich plötzlich durch
eine heiße Enge bedrückt.

Mahrenholz , der sich im Pilotensitz aufgerichtet hatte und
sich umsah , fand , daß der „General " ohne alle Würde dastand
und unbegreiflich menschlich aussah .

Er hatte nicht unrecht , denn Wittkopf war einfach ratlos ,
fühlte sich überrumpelt und glaubte doch wieder , etwas Rich-
tiges getan zu haben .

Als er nun einen scheuen Blick durch das Fenster warf ,
sah er , wie sich die schmalen Lippen der Dame unaufhörlich
bewegten . Sie betet , dachte er , und war noch verwirrter und
zugleich erschüttert von dem inbrünstigen Gesicht eines beten -
den Menschen.

Dieses Gesicht von schmerzlicher Süße erinnerte an eine
Heilige auf einem alten Bild .

Er fühlte sich plötzlich in einen Strudel von magischen
Kräften gerissen , die um dieses unbegreiflich schöne und er-
regende Gesicht mit einer elementaren Gewalt zu kreisen schie-
nen . Eine Welle hob ihn auf und trug ihn fort aus dem
nüchternen Leben der Zahlen und klugen Berechnungen . Er
wünschte , diese Welle würde sie beide durch die Luft tragen ,
irgendwohin , auf eine Insel .

Er erschrak über diesen kühnen und unbegreiflichen
Wunsch, denn es konnte sein , daß diese Dame ein bestimmtes
Ziel hatte . 1

Behutsam und schüchtern trat er an die Kabinentür :
„Darf ich fragen , wohin Ihr Flugschein lautet ?"

Unser letzter Roman , F. H. Achermann

William Thomson , der Aussätzige
ist in Buchform erschienen bei Otto Walter A—GL,
Verlag, Ölten und Konstanz. Zu beziehen durch jede

bessere Buchhandlung .

Copyright by Carl -Duncker -Verlag , Berlin .

„Ich habe keinen Flugschein .
" Sie sagte es leise und sah

ihn zugleich mit demütigen , stehenden Augen an , was ihn
mehr beunruhigt ? als das unglaubliche Bekenntnis .

„Ich nahm an , Sie hätten die Londoner Maschine ver-
paßt . Ich kann mir nicht vorstellen . . ."

„Sie haben ein Recht, Fragen zu stellen . Darf ich Sie
bitten , es später zu tun ? Fliegen wir nicht bald ? Ich habe
Angst , daß es zu spät wird .

"

Nicht einen Augenblick dachte er mehr über die Tatsache
nach , daß sie ohne Flugschein die Sperre passiert hatte , son-
dern er überließ sich ohne Besinnen seinem Instinkt , der Plötz -
lich eine Gefahr witterte . Vor der rettenden Welle ragte das
„zu spät " wie eine drohende Klippe auf , an der alle Hofs-
nungen zerschellen, konnten .

„ Wir werden sofort starten ."

Hastig trat er auf den Flügel und stieß mit dem Kol
gegen den Türrahmen , so daß der Hut zur Erde fiel . E
war ihm ebenso gleichgültig wie die Stöße des Herbstwinde
die seine blonden sorgfältig gescheitelten Haare aufwühlte !
und wie nasse Lapvxn in sein feuchtheißes Gesicht schlugen.

.,Ab . Mahrenholz "
, brüllte er gegen den Lärm des Pro -

pellers und das Knattern des Motors .
Weshalb rührte sich Mahrenholz nicht?
„Los , Mensch ! Starten ! " Er schrie plötzlich in einer sinn -

losen Wut .
Der „General " ist vollkommen verrückt geworden , dachte

Mahrenholz , als er das entstellte Gesicht Wittkopfs unter den
wehenden Haaren sab während er selbst heftig niit den Ar -
men gestikulierte und sich verständlich zu machen suchte . Da
es nicht möglich war , drosselte er den Motor und schrie nun
in die jähe Stille mit überlauter Stimme : „Ich glaube , da
will Sie jemand sprechen, Herr Generaldirektor .

"
Wittkopf wandte sich um und sah einen Pagen der Luft -

Hansa atemlos heranstürzen . der noch im Laufen schrie : „Die
Dame — dort am Fenster — mit dem silbernen Hut — und
dem blauen Schal — wird dringend am Telephon verlangt .

"
Kaum eine Sekunde betrachtete Wittkopf mit eingekniffe -

nen Augen den Jungen wie xtwas Verdächtiges , das Miß -
trauen erweckte , dann wußte er , daß sich in seinen Worten die
Gefahr verbarg , die keine Klippe , sondern ein dünner un -
sichtbarer Draht war , von der gemeinen und hinterlistigen
Art der Vogelschlingen , die er oft auf seinen Pirschgängen ge -
funden hatte . (Fortsetzung folgt . )

Gm EchnckMMl » »>. dtintfffditn GewiMem
Bon Kapitan Charles Laßwck, New Port

Für mich hatte die Reise mit der „Lymon "
. die so ver-

hängnisvoll enden sollte, ihre ganz besondere Bedeutung ,
denn nach zwölfjährigem Hin - und Hergondeln zwischen Kan -

-ton und Tokio , Saigon und Wladiwostok als Erster Offizier
auf kleinen Trampdampfern sollte ich jetzt endlich als
Kapitän ein Frachtschiff in amerikanischen Gewässern über -
nehmen , sollten Peking und Schanghai , Hong Kong , Soura -
baya und all die anderen übelriechenden , schmutzigen Häfen -
Plätze des Orients endgültig hinter mir liegen . So groß war
mein Eifer . Asien und sein entnervendes Klima , seine ewig
grinsenden Gelben mit ihren eklen Lasterhöhlen , ihrem Feil -
schen und Lügen zu verlassen , daß ich die Uebersahrt von
Singapur nach San Franziska als zahlender Passagier auf
der „Lymon " zu machen beschloß , stau auf eine Gelegenheit
zu warten , um für die Reise Heuer zu finden . Zauber des
Orients ? Für mich ein Leben als Weißer unter Weißen ,
vielleicht ein kleines Häuschen , Garten , Kinder für die ohne -
hin so karg bemessenen Tage des Landurlaubs !

Wir wenigen Gäste auf dem 8000—Tonen -Dampfer , der
hauptsächlich auf Frachtbeförderung eingerichtet war . aßen
mit den Offizieren zusammen an einer großen Tafel und
wurden so schon am ersten Tage der Fahrt Zeuge eines Pein -
lichen Anblicks. Als die meisten von uns ihqe Plätze zum
Abendessen bereits eingenommen hatten , erschien der Kapitän
im Speisesaal , und trotz des kaum merklichen Seegangs in
dem prachtvollen Wetter kam es mir so vor . als ob der
Schiffsgewaltige nicht recht fest auf seinen Füßen war . viel -
mehr deutlich bei jedem Schrift schwankte! Meine Ver -
mutung . diesen Zustand einem reichlichen Zuspruch alkoholi -
scher Genüsse zuschreiben zu müssen , bestätigte sich leider im
Verlaus der Mahlzeit immer mehr : der Kapitän goß förmlich
ein Glas Rotwein nach dem anderen hinunter und ging so-
gar schließlich zu stärkeren Getränken . Kognak und Whisky ,
die er wahllos durcheinander trank , über . Das Schlimmste
aber war , daß der Schiffssührer einen offenbar gleichgesinn-
ten Kumpan in seinem Ersten Offizier hatte : wie sein Vor -
gesetzter schüttete dieser die schweren Schnäpse in sich hinein ,
bis sie beide sich schließlich mit hochrotem Kops und einem
unverständlichen Lallen von uns verabschieden , Das war
ja eine schöne Geschichte : wenn Kapitän und Erster Trinker
waren , so konnten wir uns auf eine recht ereignisreiche
Fahrt gefaßt machen.

Der Zahlmeister , den ich aus einer gemeinsamen früheren
Reise kannte , gab mir später am Abend schon allerlei Auf -
klärungen . Bereits vor Jahren hatte der Kavitän wiederholt
Unannehmlichkeiten durch seine Vorliebe für den Alkohol
gehabt und längere Zeit war ihm von keinem einzigen Ree -
der mehr ein Schiff anvertraut worden . Dann aber war
ihm vor ein paar Monaten eine Erbschaft zugefallen , mit
der er sich einen recht beträchtlichen Anteil an der „Lymon "
kaufen konnte . Sein damit erlangter Einfluß und das Ver -
sprechen, zukünftig während der Fahrt unbedingt nüchtern zu
bleiben , hatten ihm sein jetziges Kommando eingetragen . Der
Erste aber war ein langjähriger Trinkgefährte , den sich der
Kapitän jetzt schleunigst wieder auf sein Schiff geholt hatte .
Na . vielleicht hatten sich die beiden nur am ersten Tag aus
Freude über ihren neuen Dienst die Nase so kräftig begossen,
würden sich aber jetzt weiterhin mehr zurückhalten .

Frommer Wunsch, es wurde immer schlimmer ! Noch
hatten wir unser erstes Ziel , Hong Kong , nicht erreicht , als
uns die Trunksucht der beiden leitenden Schiffsbeamten
schon bange Stunden bereiten sollte . Der Zweite Offizier ,
ein gewissenhaftes , nettes Kerlchen , hatte mir schon ein paar
Mal kopfschüttelnd erzählt , daß sein Vorgesetzter in geradezu
sträflicher Rücksichtslosigkeit darauf losfahre , Untiefen , die
uns leicht gefährlich werden konnten , kaum beachte, und bei
den in diesen Gewässern zahlreichen Begegnungen mit ent -
gegenkommenden Schiffen sich einfach darauf verlasse , daß
das andere Fahrzeug uns ausweiche . „ Entweder wird er
uns dieser Tage auf die Natuna -Jnseln aufrennen oder
einem anderen Kasten den Leib aufreißen "

, meinte der
Zweite besorgt . Ich ahnte nicht, daß der Junge mit beiden
Prophezeiungen so ziemlich recht behalten sollte !

Es mag gegen Mitternacht des dritten Reisetages gewesen
sein, als wir plötzlich durch ein unheimliches Knirschen und
Krachen des Schiffskörpers aus dem Schlaf gerissen wurden .
Fast machte es den Eindruck , als ob ein überdimensioniertes
Stück Sandpapier kräftig über den Metallkiel des Dampfers
gerieben würde , als ob gleichzeitig die Faust eines Giganten
auf das Schiff drückte, sodaß die Wände sich seitwärts heraus -
zuwölben versuchten. Einen Augenblick schien die „Lymon "
ihre Fahrt zu verlangsamen , mit stöhnender Machtlosigkeit
von einem Hindernis zurückgehalten zu werden , dann , ebenso
unvermittelt , schoß der schwere Metallkörper wieder vorwärts ,
wie von hemmenden Fesseln befreit . Der ganze Vorfall hatte
sich in wenigen Sekunden abgespielt und war längst vorüber ,
als wir Fahrgäste , notdürftig bekleidet , an Deck erschienen,
um nach der Ursache der unheimlichen Wahrnehmungen zu
fragen . Aber die Mannschaft stfierr schon entsprechende An¬

weisungen bekommen zu haben , denn dre paar Leute , die
jetzt während der Nacht Dienst hatten , erklärten übereinstim -
inend und mit gleichgültigster Miene , daß sie überhaupt
nichts Ungewöhnliches bemerkt hätten . Vielleicht war es der
Wellenschlag gewesen? Vielleicht hatte man aeträumt ?
Nein , nichts, ^gar nichts war los !

Mir als Seemann war der Vorfall leicht genug erklärlich
und wurde mir am nächsten Morgen auch vom Zweiten Ossi -
zier bestätigt . Wir hatten in voller Fahrt mit wenigen Faden
Wasser eine Sandbank gestreift und waren gerade noch dar -
über hinweggekommen , ohne festzulauien . Der Boden des
Schiffes , schwere Stahlplatten , zeigte ein paar Einbuchtun -
gen , zum Glück aber kein Leck . In diesen Gewässern bei
dem ruhigen Wetter eine Untiefe überrennen , das war aller -
dings schon der Höhepunkt seemännischer Sorglosigkeit , und
richtig mar das Erlebnis , das so leicht gefährliche Folgen
hätte nach sich ziehen können , denn auch darauf zurückzufüh -
ren , daß der Erste in vollkommen betrunkenem Zustand den
Kurs gesetzt hatte : schon beim Hinaussteigen zum Deck hatte
er zweimal die Sprossen der eisernen Leiter oerfehlt und
wäre fast wieder hinuntergekollert . Ter Kapitän aber war
überhaupt nicht wachzurütteln gewesen ! Schöne Wirtschast !

Und schon ein paar Nächte später sollte die Katastrophe
kommen . Ich stand mit dem Zahlmeister während einer letz
ten Zigarette an Deck, als wir das rote Licht eines uns ent -
gegenkommenden Schisses auftauchen sahen Fast gleich-
zeitig hörten wir die Stimme des Ersten vom Steuerdeck , der
seine Befehle brüllte . Und jetzt sollte sich das eigenartigste ,
aber auch gräßlichste Schauspiel vor uns abrollen , das ich in
all den Jahren auf See jemals gesehen und miterlebt habe .
Ohne auch nur um einen Meter die Fahrtrichtung zu ver -
ändern , stürmte die „Lymon " mit vollem Dampf in die Dun¬
kelheit hinein , einem Punkt zu , der sich irgendwo mit der
Bahn des anderen Fahrzeugs schneiden mußte . Irgendwo ?
Auch der Laie konnte sehen, daß beide Schiffe den Schnitt¬
punkt so ziemlich gleichzeitig erreichen mußten : sollte es
wirklich einem der Dampfer gelingen , vor dem anderen zu
kreuzen , so konnte das jedensalls nur mit einem geradezu
wahnwitzig kleinen Vorsprung geschehen . Jetzt kanien von
drüben die ersten Warnungssignale : offenbar konnte man
dort nicht recht an das Vorhaben unseres Schiffsleiters glau -
ben und war sich im Unklaren , wie wir weiter manövrieren
würden . Dann aber mußte wohl der Erste selbst eingesehen
haben , daß er so nicht mehr vorbeikonnte : wir hörten von
oben wieder seine brüllenden Befehle . Aber , um Gottes
Willen , statt unser Schiff so aus der Bahn zu nehmen , daß
wir das andere vor uns vorbeilassen konnten , drehte sich die
Nase der „Lymon " gerade in die entgegengesetzte Richtung !
Der Unglücksmensch hatte wahrhaftig noch immer die Ab 'icht,
unser Fahrzeug vor dem anderen hinüberzubringen , hatte
nur den Kurs um eine Kleinigkeit geändert , um sich ein paar
Meter Spielraum mehr zu verschaffen . Aber das konnte nicht
genug sein : unmöglich konnten wir noch vorbeikommen . In -
zwischen hatte man auf dem entgegenkommenden Dampfer
die Gefahr erkannt : wieder dröhnten die Warnungsrufe ,
jetzt schon in unserer unmittelbaren Nähe , und gleichzeitig
riß man drüben das Ruder herum , um vielleicht doch nocki
von uns klarzukommen Aber dazu war es schon zu spät !
Unwillkürlich sprangen wir Zuschauer und ein paar Leute
der Mannschaft auf das Vorderdeck , während sich hinter
uns krachend und knirschend der Bug des anderen Schiffes
in die Breitseite der „Lymon " fraß !

Der wuchtige Stoß , unter dem sich unser Fahrzeug zit -
ternd auf die Seite legte , brachte Passagiere und Besatzung
in wenigen Sekunden an Deck. Ein Blick auf die furchtbare
Wunde rm Schiffskörper , durch die jetzt das Wasser strömte ,
zeigte , daß die „Lymon " verloren war , in aller Kürze sinken
mußte . Und jetzt begann das wilde Durcheinander der Furcht
und Angst , wie es die See wohl tausendfach bei Schiffs -
Unglücken mit angesehen hat . Aber allzuviel ? Menschen
waren ja nicht an Bord und diese wurden von der Mann -
schaft schließlich doch auf das Bootsdeck bugsiert . Der Zweite
Offizier , nur einen Mantel über seinem Nachtanzug , gab die
nötigen Anweisungen , und während sich unser Schiff schon
langsam auf die Seite zu legen begann , kletterten Fahrgäste
und Besatzung in die heruntergelassenen Boote . Der Damp -
fer , der uns gerammt hatte und glücklicherweise nicht allzu
schwer beschädigt war , lag dicht bei uns und eine Gefahr für
Menschenleben bestand nicht mehr .

Und die beiden leitenden Schiffsbeamten ? Der Erste ,
wohl ernüchtert von den Folgen seiner verbrecherischen Hand -
lungsweise , hatte noch seinen Revolver zu finden gewußt : die
Leiche lag oben auf dem Steuerdeck und war von der Mann -
schaft nicht angerührt worden . Mochte der Unglückselige mit
seinem Schiff zusammen untergehen . In einem der Boote
aber lag der Herr Kapitän und schnarchte : er hatte von dem
ganzen Vorfall überhaupt noch nichts gemerkt . Man hatte
ihn auS seiner Kabine heraustragen müssen, betrunken, frnn-
los betrunken !
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M das LandeMM kMtnvbmMer ?
I » de» „Katakomben" von Karlsruhe . — Ein Blick in de» Grundwasserstrom. — Das Landestheater als Selbstversorger

i« Licht, Wasser und Wärme. — Ei» peinlich genaues System denkbar wirksamster Sicherungen .

^) ie Erinnerung an die Karlsruh « Theaterbrandkatastrophe
und seither wiederholt durch die Presse verbreitete SchreckenSnach-
richten über Brandkataftrophen in Gebäuden mit großen Menschen-
ansammlungen lassen immer wieder die Frage aufkommen , ob
g. B. das Landestheater gegen Brandkatastrophen und Zwischenfälle
geschützt ist, bei denen Paniken ausbrechen könnten Mangelnder
Schutz würde u . U. di« Besucher in größte Lebensgefahr bringen
ungeheure Verluste verursachen können -

Es^war uns deshalb außerordentlich wertvoll , alle Einrichtungen
zum Schutz und zur Versorgung des Landestheaters kennen zu
lernen , wozu uns eine Einladung des Maschinentechnischen Büros
des Badischen Finanzministeriums Baurat Schwarz ) in die
»Katakomben von Karlsruhe " Gelegenheit gab . Nicht viele Karls -
ruher werden die weitausgedehnten Gänge aus persönlicher An -
schauung kennen , von denen der Schloßgarten , große Teile der
nördlichen Stadt durchzogen sind und über die die Spaziergänger
jahraus , jahrein wohl dutzendmale gegangen sind. Ihren Aus¬
gangspunkt haben diese Gänge , in denen auch im Winter gleich-
mäßig warm « Temperatur den Aufenthalt recht angenehm macht,
im Fernheizwerk im Hardtwald , das im Schutz der Bäume ein
. wenig beschauliches "

, nützliches Dasein führt . Eigentlich ist es
viel mehr als Fernheizwerk , es ist Wasserwerk und Kraft -
werk zugleich.

Mit Erstaunen hörten wir zu Beginn unserer Führung , daß
es die badischen Grotzherzöge waren , die, nachdem im
Jahre 1886 das erste deutsche Eltwerk gebaut war , dereit »
1888 Gasmotor « und 1891 Dampfmaschinen in unmittelbarer
Nähe des Theaters aufstellten und damit für das Landestheater
und teilweis « für das Schloß elektrische Energie schufen.
Diese Anlage wurde dann im Jahre 1904 weggenommen und mit
dem bereits schon seit 1864 vorhandenen Wasserwerk vereinigt .
Gleichzeitig wurde auch noch die Fernh « izbetri « b » anlagt
angeschlossen.

Fernheizanlagen sind in modernen Städtebetrieben keineswegs
nur jenseits des Ozeans eine hochgeschätzte , sparsame und sonst
vorteilhafte Einrichtung . Das Karlsruher Werk z. B . liefert Wärm «
in Gebäude bis zum Durlacher Tor und Linkenheimer Tor ,
zahlreiche staatliche Büros und Institute sind angeschlossen und bei
der Leistungsfähigkeit des Wertes wundert man sich, daß nicht auch
weitere Gebärude der Stadt ( Rathaus , Bezirksamt , Vier -
o r d t b a d) ihren Heizdampf vom Hardtwald beziehen . Dadurch
wäre «s möglich, den unästhetischen Kaminturm am Vierordtbaö
aus dem Stadtbild verschwinden zu lassen und wohl auch erhebliche
Kosten einzusparen . — Woher nimmt man im Hardtwald oie
großen , zur Dampferzeugung erforderlichen Wassermengen ? Es
war uns ein mächtiger , eindrucksvoller Augenblick, als wir einen
Blick in den unerschöpflichen Grundwasser st rom
des Rheines tun konnten , der von 10 Meter tiefem Brunnen an -
geschnitten wird und dessen reines , bakterienfreies Wasser un -
ablässig zum Tale strömt , wie man beim Lichtschein deutlich er-
kennen kann . Der klare Ouell wird durch Pumpen in den 4t) Meter
hohen Wasserturm gepumpt und fließt mit 3,5 Atm . Druck den
zahlreichen Feuerlöschhydranten beim Landestheater zu . Im Brand -
falle steht (auch ohne das große , stets eisfreie Wasserbecken am
Schloßplatz ) stets genügend nasses Element zur Verfügung und
außer den eigenen Reserven besteht die Möglichkeit einer Ver -
bindung mit der städtischen Wasserleitung .

Bei einem Theaterbrand ist aber auch die Lichtzufuhr von
größter Bedeutung . Ein Versagen der Theaterbeleuchtung müßte
zur Panik führen . Mit dem Fernheizwerk zugleich wird das
Elektrizitätswerk betrieben . Das Theater bezieht Strom aus der
städtischen Hochspannungsleitung ; dann ist das Hardtwaldwerk im-
stände , aus eigener Erzeugung 240 Kilowatt abzugeben . Diese 240
Kilowatt sind sogar in zwei Maschinensätze eingeteilt , so
daß der Ausfall der ganzen Leistung auf einmal gar nicht wahr -
scheine ich ist . Für die Notbeleuchtung des Landestheaters , welche
f>ie Theaterbesucher nach eingetretener Verdunkelung des Zu -
schauerraumes über den AuSgangstüren r o t schimmern sehen, ist
eine besondere Maschinenanlage vorhanden . Und
schließlich steht eine große Akkumulatorenbatterie da , welche ständig
geladen ist und für lange Stunden Strom liefert , wenn alle an -
deren Stromquellen versagen sollten .

Mehrere Kabelleitungen — für die RotbeleuchtungS -
maschinen sogar ein Sondertabell — tragen di« elektrische
Energie dem Landestheater zu . Wer will noch mehr verlangen ?

Im Theater selbst ist 1931/32 nach mehrjähriger , schwieriger
Arbeit , die den Staut und die Stadt viel Geld kosteten, die ge-
samte Installation der elektrischen Anlage so modernisiert und in
so sicheren Bauelementen ausgeführt , daß sich der Betrieb mit
denkbar größter Sicherheit vollziehen kann . Die ganzen elektrischen
Einrichtungen werden übrigens jeden Monat genau unter -
sucht und etwa eingetretene Mängel sofort beseitigt . Für die Be-
sucher de ? Landestheaters wird es jedoch besonders interessant
sein , daß im vergangenen Jahr die Sicherheit im Theater den
letzten und wichtigst - n Anker erhielt . Es wurde nämlich dem
Theater für die Beleuchtung der Gänge und Treppen ein beson-
deres Kabel zugeführt und die gesamte Installation der genannten
Räuinewurde neu und feuersicher verlegt . Nunmehr kann
im Bühnenhaus oder Zuschauerraum passieren ,
w a s w i l l der Zuschauer Aiird in Gefahrsmomenter nach Er -
reichen der Ausgangsrür h ' ll beleuchtete Gänge und
Treppen finden , über welche er in Ruhe ins Freie gelangen
kann .

Bei allen Theaterbränden hat eS sich gezeigt , daß di « größten
Gefahrenquellen für den Zuschauer die bei einem Brande ent -
stehenden Rauchmassen und der Mangel an Licht darstellen . E s
sind tatsächlich bei Theaterbränden di « meisten
Verunglückten nicht ' „verbrannt "

, sondern „er -
stickt " ! Und der Mangel an Licht hat dazu geführt , daß —
natürlich auch in Verbindung mit anderen kleineren Mängeln , wie
unrichtiges Aufgehen der Türen , nicht richtig konstruierte Aus -
gänge für die Zuschauer und deren unvernünftiges Verhalten —
die Ausgänge nicht gefunden oder di ? Uebersicht über be Gescheh¬
nisse verhindert werden .

Hinsichtlich dieser beiden großen Gefahrenquellen hab ^n wir
uns im Landestheater überzeugt , daß gerecht hier ine größte Sicher¬
heit geschossen ist. lieber d :m Bühnenhaus « ist im Dache eine
große Leffnung vorhanden , deren Verschlußplatten rasch beseitigt
werden können . Die Berussfeuerwehr welche bei jeder Vorstellung
ihr Personal im Th :ater hat , kennt diese Einrichtungen aus das
Genaueste und bedient sie im Gefahrenmoment ohne jsde Ver -
zögerung . Ist die Oeffnung der Rauchklappen erfolgt ,
so wirkt das Bühnenhaus als Schornstein , entfernt di«
Rauchschwaden und gestattet damit eire verlängerte Bekämpfung
durch die Feuerwehrleute wie durch das avf solche Gelegenheit
sorgfältigst eingeschulte Theat :rperfonal . Die entstehende Schorn -
steinwirkung erleichtert zwar das Entflammen eine » Brandherdes ,

aber di« Erfahrung lehrt , daß der Mensch Klammen viel leichter
bekämpfen kann , wenn der entstehende Rauch schnell in die Höhe
zieht und damit dem an dem Brandherde arbeitenden Feuerwehr -
mann frische Luft von unten zuführt .

Auch im Zuschauerraum ist außer der Notbeleuchtung
über den Ausgangstüren noch eine Sonderbeleuchtung
vorgesehen , die mit dem Kronleuchter zusammenhängt und Strom -
durchleitungen erhält , welche in sogenannten Stahlpanzerrohren
verlebt sind.

Für Zeiten , in welchen das Theaetr von dessen Personal sowie
von Zuschauern verlassen ist, sind natürlich auch Vorkehrungen zum
Feuerschutz getroffen . So sind außer ständigem Bewachungs -
personal noch automatische Feuermelder an zahlreichen Stellen

i eingebaut . Automatische Feuermelder sind sehr sinnreiche Appa -

; parate , welche bei Eintreten einer bestimmten Er «
j wärmung ohne jede Zwischenmeldung unmittelbar bei der Be -
! russseuerwehr ein Gefahrensignal auslösen . Daß natürlich von

zahlreichen Stellen im und außerhalb des Theaters durch Fern -
sprecher Polizei und Feuerwehr herbeigerufen werden können , ist
selbstverständlich .

Alle Mechanismen erfordern dauernde Pflege und Kontrolle .
Wir überzeugten uns bei unserem Besuch, daß auch in dieser Hin -
ficht das denkbar Mögliche geschieht.

Die baulichen Arbeiten , wie sämtliche maschinellen . HeizungS -
und elektrotechnischen Einrichtungen werden vom Hausbesitzer , das
ist da» Finanzministerium , von dessen technischen Beamten über -
wacht ; auch der Entwurf für etwaige Neueinrichtungen , wie die
Bauausführung erfolgt von dort . Die Generaldirektion deS Lan -
deStheaters , welcher der Theaterbau zur Betriebsführung überant -
wortet ist, sorgt durch eigenes technisches Personal für die richtige
Benutzung der zahllosen Einzeleinrichtungen und für die notwen -
dige Pflege .

• • •
Wir waren bei unserer Wanderung vom Fernheizwerk bis inS

Theater vorgestoßen und hätten auch in anderen Richtungen unter -
irdische Entdeckungen machen können . Die Gefahr , daß die Gänge

R kordtieMmd des MeinvegelS
R« r noch knapp 3 4̂ Meter Waffertief « bei Maxau . — Start «

Behinderung der Schiffahrt .
Der schon ansang Dezember sehr niedere Stand des Rhein -

Wassers hat im Laufe der letzten Wochen ein« weiter « Verminde¬
rung erfahren , so daß zu Beginn des neuen Jahres außergewöhn .
lich tiefe Pegelstände , wie sie namentlich mitten im Win «« zu den
Seltenheiten gehören , festgestellt wurden . Der Pegelswnd des
Rheins ist in den letzten vier Wochen abermals um fast einen
Meter gesunken und die einzelnen BedbachtungSstationen verzeich-
nen gegenwärtig geringer « Wasserstand « als wäh -
re n d der tropisch heiße » Wochen verflossener
Sommer . Die Ursache dieser niederen Wasserstände ist aus das
vollige Ausbleiben von Niederschlägen im Rheingebiet und auf
das Fehlen jeglicher Schneedecke im Gebirge zurückzuführen .

In Maxau ist der Pegelstand nunmehr unter 3,25 Meter ge¬
sunken , während er bei Kehi und Mannheim sogar unter den
Stand von 2 Meter ging und inzwischen einen Rekordtiefstand
von ca . 1,8b Nieter erreichte . Dieses Nieder - oder Kleinwasser
beeinträchtigt den normalen Schiffsverkehr rheinauf - und -abwärts
in autzerovdentlichsr Weife . Zahlreiche Schleppkähne und Fracht -
dampfer liegen schon feit Wochen fest, da der Niederwasserstand
jeden Schiffsverkehr hemmt .

Im Karlsruher Rheinhafen sind während der letzten
vier Wochen mehr als 200 Schiffe teil » durch Niederwasser , teil »
durch Nebelbshinderung entweder überhaupt nicht eingetroffen ,oder mit tagelangen Verspätungen eingefahren . Auch aus den
übrigen Häsen des Lberrheins werden noch fortwährend starke
Verkehrsstockungen gemeldet .

unerwünschten Elementen Gelegenheit zum Eindringen , z. B. in
die Kunsthall : , geben könnte , besteht an sich — früher hat man ein -
mal « inen wärmeliebenden Wanderburschen hinausbefördern
müssen — heute aber ist auch in dieser Hinsicht wohl alles Ersor -
derliche gitan , um ungebetene Nachtwandler fernzuhalten .

Wir entstiegen den Katakomben des Landestheaters , hochbefrie-
digt durch das Geschehen , daS von einer hervorragenden technischen
Den . - und Leistungsfähigkeit zeugt und einen starken Eindruck
machte . —f .

Der ttewe Gwalö Springer
tot aufgefunden

Gestern mittag wurde die Leiche de » feit 28. November ver -
mißte » dreijährigen KindeS der Schreineroeheleute Springer aus
Rüppurr in der Alb beim Kühle » Krug von einem Jungen ent -
deckt, der dann Borübergehend « aufmertfam mach !«.

Das Kind war » wi« erinnerlich , von seinem Vater mit einem
Korb voll Salat vom Feld nach Hause geschickt worden . Von
diesem Zeitpunkt an war der Kleine spurlos verschwunden . Die
Vermutung , daß er von der kleinen Holzbrücke, die er zu passieren
hatte , ins Wasser gefallen war , findet jetzt leider ihre Bestätigung .

Die Polizei hatte bekanntlich umfangreiche Streifen durchge-

führt und insbesondere die Alb bis zu ihrer Mündung in den
Rhein genau abgesucht . Die kleine Leiche scheint jedoch bis jetzt
in einem Loch in den Uferwandungen festgehalten worden zu sein .

BezirksratssitzMv vom 3 . Fanuar
1. Aus dem Bereich des Polizeipräsidiums .

muer dem Vorsitz des Herrn Polizeipräsidenten Haußer wurden
folgende Wirtschaftskonzessionen für alte Wirtschaften
erteilt : Frieda Gödecke Witwe geb. Stessen zum Badischen Hos,
Durmersheimer Straße 84 (bisheriges Kasino der Beamten der
Brauerei Sinner ). Wilh . Gebhard zum Merkur , Kriegsstraße 96.
Helene Arntz zur Granate , Gottesauerstraße 23 . Albert Bischofs
zum Bierhäusle , Langestraße 72. Emil Richter zum Kühlen Grund ,
Winterstraße 37 . Wilhelm Winteroll zum Drachen , Uhlandstr . 9.

An Flaschenbierhandlungen wurden konzessioniert :
Hermann Fitterer , Douglasstraße 13 . Josef Weisweiler , Kanonier »
straße 1 . Pius Westermann , Kaiserallee 27 (bisher Nothstein ) .
Jakobine Löhlein , Sternbergstraße 1a . Willy Laub , Ostendstratze 1 .
Anton seidel , Schillerstraße 12 . — Alfred Weimann bekam die
Erlaubnis z» r Betreibung eine » alkoholfreien Ausschankes bis
7 Uhr abends im Verkausshäuschen bei der Bauminsel in der
Kapellenstraße beim Haus Nr . 74 . — Die Drogerie Heinrich
Zentner erhielt die Konzession zum Kleinverkauf von Branntwein
im Hause Kaiserstratze 12 (Ecke Hirschstraße ) . — Die Beschwerde
bzw . Neugesuch des Chauffeurs Oskar MingeS um Erlaubnis zur
Aufstellung einer Kraftdroschke mußte abgelehnt werden , bzw. zu -
rückgewiesen werden , weil gegenwärtig für die vorhandenen 74
Kraftdroschken keine Verdienstmöglichkeit vorhanden ist , so daß jetzt
schon nur alle 2 Tage die Droschken aufgestellt sind und für die
eingeschränkte Tätigkeit dann auch nur halbe Steuern und Spor -
teln entrichten . Würden noch weiter « Droschken dazukommen , so
müßten die Wagenbesitzer ihre Wagen noch stärker verwahrlosen
lassen und viele bringen gegenwärtig die notwendigen Tage »-
Unkosten nicht mehr auf .

2. Aus dem Geschäftsbereich des Bezirksamts .
Fünf Klagen von Bezirksfürsorgeverbänden wegen Ersatz von

angefallenen Iürsorgekosten wurden verbeschieoen . Das Wirtschasts -
konzessionsgesuch des Chr . Gabel in Hagsfeld wurde aus perfo-
nellen Gründen abgesetzt , um dessen Sohn Gelegenheit zu geben,
das Gesuch zu erneuern .

Am Nachmittag wurde der freiwillige A r b e i t s d i e n st
auf Kastenwört besichtigt und die fleißige Arbeit der Sanierung
der Karlsruher Schnakenbrutstätten anerkannt . Unter Leitung von
Herrn Erb und Rastätter wurde auch das Lager bei der Albsied-
lung (neben Edeka ) besichtigt. Die Reinlichkeit , mustergültige Ord -
nung , sowie die Disziplin der stämmigen jungen Männer sind voll
anzuerkennen und dürsten mancherorts als Vorbild dienen

Ermittelte Diebe . Ein Bewohner der Altstadt wurde am Diens -
tag festgenommen , weil er in hiesiger Stadt verschiedene Dieb -
stähl« verübt hatte . Seine Braut , die sich der Hehlerei schuldig
gemacht hatte , wurde ebenfalls festgenommen .

Boyoljubvw findet erbitterte Ger ner
Der Schachgroßmeister gewinnt 24 , remifiert 10 und verliert

10 Partien

Karlsruhe ist eine schachfreudige Stadt , dies bewies unzweifel -
Haft der ausgezeichnete Besuch der Simultan vor st « llung
des grotzen Russen (jetzt Deutschen ) am gestrigen Abend im Saale
des Löwenrachen und Karlsruhe verfügt über eine erhebliche
Zahl vortrefflicher Schachspieler , di# wiederum bewies die über -
raschende Häufung der Niederlagen , die der sympathische Meister
mit lächelnder Miene einzustecken wußte . Einen Bogoljubow
bezwingen , bedeutet einen beachtlichen Erfolg , den nur der voll zu
würdigen verstehen wird , der die eminente Stärke des deutsch««
Meisters aus eigener Erfahrung kennt oder kennen gelernt hat .
E " > f i m D i m i t r i j e w i t f ch Bogoljubow , heute im 44.
Lebensjahr stehend , begann schon sehr frühe seine schachmeisterliche
Laufbahn . Bereits lange vor dem Kriege nahm er an mter -
nationalen Tournieren teil . Im Jahre 1914 verblieb er nach einem
Wettspiel in Baden -Baden m Deutschland , wurde in Mannheim
vom Kriege überrascht und festgehalten und mit mehreren anderen
russischen Schachspielern, darunter Rabinowitsch, Saburow und
Janowski interniert und in ein Gefangenenlager nach Triberg
(Schwarzwald ) geschickt . Er hat sich dann in Triberg angekauft und
dauernd niedergelassen .

Bogoljubows Schachmeisterschaft entwickelte sich hauptsächlich
während seiner Gefangenschaft , da die Russen unter sich kleine
Turniere veranstalteten , und so rückte er in der Nachkriegszeit bald
in die Reihe der besten Spieler der Welt auf . Bei dem Göteburyer
Turnier 1920 stand er als Sieger an dritter Stelle , im Jahre 1921
gewann er im Pistyaner Grotzturnier vor Aljechin den ersten
Preis , 1923 konnte er sich in Karlsbad mit Aljechin und Maroczy
in die erste bis dritte Siegerstelle teilen , und im Sommer 1925
ging er aus dem Breslauer Meisterturnier als überlegener Erster
hervor .

Bei den internationalen Ichachmeisterturnieren in Bad Kissingen
und Berlin im Sommer 1928 wurde Bogoljubow bei ' jedem
Turnier nur einmal besiegt ; in Kissingen von dem früheren Welt -
meister Eapablanca , in Berlin von dem deutschen Meister Sämifch .
Bei dem Wettkampf um die Weltmeisterschaft , zu dem er Dr .
Aljechin herausgefordert hat , unterlag er diesem nach hartem
Kampfe . Bogoljubows Spiel zeichnet sich durch große Beweglichkeit
und Originalität aus . Unübertrefflich sind seine Opferkombina -
tionen , womit er seine Gegner überrascht und vor völlig neue
Situationen stellt .

Es war ein Genuß , das fünseinhal 'bstündige Ringen einer
Unzahl gegen den Einen zu verfolgen , die verblüffende Fixigkeit
der Zugführung zu bewundern . Schelmisches , gutmütiges Lächeln
begleitete mehr wie einmal einen tödlichen Angriff auf den ver -
blufften Partner oder auch einen fehlerhaften Zug des übereifrigen ,
allzu siegessicheren Gegners . Bogoljubow schied von Karlsruhe nach
einem hochspannenden Kampfe , einem seltenen und darum um so
wertvolleren Lehrabend .

Direktor Ott 6« Aahre alt
Der Direktor der Go : theschule hier , Dr Karl Ott , feierte

heute seinen 60 . Geburtstag . Dr . Ott , dn au » Mainwangen
stammt , wurde 1901 Professor an der Höheren Mädchenschule mit
Gymnasialabteilung in Karlsruhe , kam 1911 alt Direktor der
Realschule nach Schvpfheim , von da an die Humboldtschule nach
Karlsruhe und wurde als Nachfolger des Gehe ' men RatS Reb -
mann , der seinen Ruhestand in Frnburg verlebt Direktor der
Goetheschule Seit Jahren ist Dr . Ott auch Mitglied des Lande »-
schulrates und Professor an der Technischen Hochschule , wo seine
Porlesungen immer ganz besonderes Interesse erwecken Als
Pädagoge wie a>» Schulleiter hat sich Dr . Ott große Verdienst »
erworben .

Unfälle . Infolge de » starken Nebel » und der glatten Straß « ,
decke ereigneten sich am Montag mehrere Verkehrsunfälle . Ab-
gesehen von geringen Verletzungen und Sachschaden gingen die
Unfälle glimpflich ab . — In Mühlburg kam ein Reichsbahn -
beamter infolge deS GlattejseS zu Fall und brach sich den linken
Oberarm .
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Verwendung von Reizgas bei öerPolizei
Bon Polizechauptmann Knobelfpieß . Karlsruhe

Zuerst hat , soweit bekannt die Polizei in Novdamerika zurBekämpfung und Festnahme von Verbrechern und auch zur Auf »lösung verbotener Versammlungcn und Demonstrationen Reizgaszur Verwendung g -bracht . Bei uns in Europa folgten sehr balddie Schweiz , Norwegen und Pokn . Heute sind fast alle euro -
Peuschen Polizeien mit Reizgas ausgerüstet .

In Deutschland wurde Neizgas für die Polizei erstmals imJahre 1930 in Preußen versuchsweise eingeführt , um Verbrecher ,die sich in Räumen verbarrikadiert Hutten , zur Uebergabe zu ver»
anlassen , ohne daß ein schwerer Feuert , mpf ( Fall de, GebrüderHeidger -Köln ) nötig wurde . Die zrsten Versuche sind heute weitüberholt und die Methoden wesentlich verbessert worden

Legen wir un ? zunächst d-e Frage vor , ob nicht die bisherigenWaffen zur Erfüllung der polizeilichen Aufgaben ausreichen . Be¬kanntlich darf die Waffe von der Polizei nur dcnn gebraucht wer -den , wenn andere Mittel nicht ausreichen . Auch daof dann im
Waffeng :brauch nur soweit gegangen werden , als der augenblick-
liche Zweck es erfordert . Der Widerstand des Rechtsbrechers sollgebrochen werden : Aufgabe der Polizei ist nicht Vollziehung desUrteils , sondern Ermöglichung der Aburteilung . Also werden wirdie Schutzwaffe vermeiden , solange es möglich ist. Daß der G ;-brauch der Schußwaffe imm -r Opfer fordern kann , wissen wir .Ein schonender Gebrauch der Schußwaffe ist leicht verlangt , lähtsich aber oft schwer durchführen ; sogenannte Schreckschüsse dürften

der Gummiknüppel kann ungewollt Verletzungen , insbesondereauch Unbeteiligter hervorrufen . Solllen wir uns aber deshalbnicht nach einer noch wirksameren und keine dauernde Schädigunghervorrufenden Waffe in solchen Fällen umsehen dürfen ? InPreutzen beispielsweise hat man versucht , gegen verbotene An -
sammlungen im Freien mit Wasser vorzugehen . Der Erfolg warregelmäßig der , datz die Menge nur soweit zurückging , als derWasserstrahl reichte . Es wurde ein Wass :rwerfwagei . konstruiert ,der das Wasser mit sich führte und folgen tonnte Aber dieKosten waren verhältnismäßig hohe und der Druck des Wasser -Werfers war geeignet , auch schwerere Verletzungen hervorzurufen .

Immer und immer wieder tauchte deshalb in Fachkreisen dieForderung auf , auch bei uns in Deutschland , wie bei den aus -ländischen Polizeien , Reizgas einzuführer . da es zweifellos alsdie viel humanere Polizeiwaffe für viele Zwecke angesehen werdenmutz . Denn es setzt den Rechtsbrecher im Augenblick , insbesonderedurch starken Tränenreiz autzer Gefecht und ruft doch keine dauern -den Schädigungen der Gesundbeit hervor . Das AugenreizgaS istunerträglich in des Wortes wahrster Bedeutung .Den Vorgang in Preutzen habe ich bereits erwähnt . Mit derZeit ist auch dort die Methode und die Technik des Reizgases ver-breitet und verbessert . In Baden sind inzwischen allePolizeidien st sitze mitReizgasgerät ausgerüstetworden sowohl zur Ueberwindung von verbarrikadierten Einzel »

nicht unmöglich , so doch zum mindesten besonder » schwierig . Wirdder Schüler aber nicht versetzt, so geht ein kostbare « Jahrverloren . Das Pädagogium Karlsruhe , das in diesen Tagenauf eine LSjährige Erfahrung zurückblicken kann , bietet dank seinerkleinen Klassen die Möglichkeit individueller Be¬
handlung und führt daher selbst in de » schwierigstenF t l I e n zu dem gewünschten Erfolg . Die Preise find den Wirt ,
schaftlichen Verhältnissen angepatzt .

Veranstaltungen

wohl auch gegenüber dem verbarrikadierten und zum Widerstand . Verbrechern wie zur Zerstreuung von verbotenen Demonstrationen .Mlt der Waffe entschlossenen Verbrecher wenig angebracht unö r. e *.kaum wirksam sein.
Wie ist die Sachlage nun bei größeren Störungen der öffent -

lichen Ordnung ? Gewitz . wenn Aufrührer mit Schutzwaffen uns
entgegentreten werden wir g '.nau dasselbe tun . Hier ist keinerlei
Rücksicht am Platze . Gegen eine gewalttätige Menge , die unbe -
Waffnet Widerstand leistet , wird regelmäßig der Gummiknüppelzur Anwendung kommen . Er ist zweifellos eine humanere Waffeals die Pistole oder das Seitengewehr. Er wird vielleicht unent -
behrlich fein , wenn Worte nicht genügen , Brachialgewalt (der
Polizeigriff ) nicht ausreicht oder einzelne Beamte sich einer
größeren Widerstand leistenden Menge gegenübersehen . Doch auch

Wir wollen aber das Reizgas nur in dazu besonders geeignetenFällen zur Anwendung bringen . Gas dringt , was k ' ine Pistolen -kugel vermag , in jeden Winkel eines Versteckes, und macht schütz -
sichere Deckungen unwirksam . Deshalb auch die scherzhafte Be»
hauptung , mit Gas könne man um die Ecke fchietzen. Bei grötzerenDemonstrationen können ein paar Beamte , die sonst machtloseiner erregten , gewaltsamen Meng : gegenüberstehen , nach den ge -machten Erfahrungen mit ReizgaS der Lage leicht Heir werden .Die Anwendung des ReizgaseS wird bei Aufforderung , auseinan -
derzugehen . besonders angekündigt . Kürzlich hat die
Drohung mit GaS bereits die Zerstreuung der Demonstrantenbewirkt

Ans öen Vereinen
KDF . Die Frauen wollen den ZrinnerungStag Kaiser KaÄ «

des Großen im Jahre 1S33 zu einem grotzen Deutschen F e st -
tag in Aachen ausgestalten . Auf Einladung des Katholischen
Deutschen Frauenbundes spricht am Vormittag des 29 . Januar
Professor Dr . Hans Eibl , Wien , im Kaisersaal des Aachener Rat -
Hauses über den Sinn der deutschen Geschichte. Di « Frauen ent -
sprechen mit dieser Veranstaltung ihrer AufgaHe , durch Pflege gro .
ßer Traditionen der Gegenwart und Zukunft geistige Maßstäbeund Richtung zu geben.

Weihnachtsfeier der tath . Jugend „Lt . Konrad " . Am Tte<ihan « tage feiertedl« lath . Jugend . St . Konrad " in der Turnhalle der Telegraphenschule ihrWeihnachtsfest. In gütiger Weise hatten sich Fräulein M . Lehmann <Sopran >.Herr R . Raxx ( Bariton und Klavier ) , Herr W . Koch (Violine ) und ein Frauen -
chor deS Cäcilienverein « zur Verfügung gestellt. Tie Feier begann mit zweiSätzen au » der Sonatine von Schubert , die von den Herren Koch und Rappmeisterhaft vorgetragen wurden . Tem folgte al« Uraufführung ein , vonRudolf Rapp , nach Worten bei hl. Lula » vertonte » Weihnachtsevangelium fürSopran , vierstimmigen Frauenchor und Klavier , da» unter des KomponistenLeitung von Fräulein M . Lehmann und dem Frauenchor de » Eäcilienverein »ein« vortrefflich« Wirkung hinterließ . Ein « vorzüglich« Darstellung , de » vonHerrn Lex einstudierten Theaterstücke« »Wenn du noch eine Mutter hast" , <Be»
sang »- und Liolinsolo » fanden begeiftert « Aufnahm «. Mit B «fri «digung darfder jung » V«rein mit seinem Präses . H . H. Kuraten Seitz, auf die in jederWeis« gelungene Veranstaltung zurückblicken. Glück auf .

Weihnachtsfeier I« Et. Peter »nd Paul Mühlburg.
Zu «inem schönen Familienfest gestaltete sich am Neujahrstag die in den

»Drei Linden ' stattgefundene Gemeinde <W «ihnachtsf «ier . Hochw . Herr Stadt¬
pfarrer F i s ch « r bracht« di« zahlreich Erschienenen dem Gedanken der
Menschwerdung unsere » Heilandes näher und sagte UN» seelenvolle Worteüber das Verständnis von Menschen-Not und -Leid unserer Tage . Er gab un »
froh « Zuversicht auf Besserung, wenn die Menschheit in christlichem Geist und
Tatkraft sich die Hände reich « und «rfl «hie Gotie » Segen auf unsere Arbeit , aufunser « Familien , auf unsere heilige Kirch« und unser arme » deutsches Vater -
land für » neue Jahr . An den folgenden Programmpunlten beteiligten sichwie stet » sämtliche katholischen Korporationen der Pfarrei . Hochw . Herr KaplanSt . O b « r I e hatte di« Regie fiirS Ganze übernommen . Trotz Ueberlaftungim Seelsorgediensl gelang ihm hier etwa » Großes , nämlich : mit wenig Auf-
wand uns wirklich gehaltvolle Stunden zu schenken . — Da » Jugend -Streich¬
orchester unter exakter Leitung von Herrn Junglehrer M a a g ( in Vertretungvon Herrn Röth) brachte prächtig gespielte Weihnachtsstücke. wovon besonder»die Ouvertüre au« Norma von Bellini » nd das Potpourri Knecht Ruprechtvon Urbach gefiel. Der Kirchenchor hatte zwei Weihnacht»Iied«r einstudiert ,die sein Leiter , Herr Musiklehrer B e r ch t o l d, zu innigem Vortrag bringen
ließ . Auch die Gesangsabteilung de» Männerverein « Badenia mit ihrem
Dirigenten Herrn Benz erschloß durch zwei Weihnacht« liedchen in guterAussprache und gediegenen Planostellen echte Weihnachtsstimmung . Di« kleinen
Gernegroße der Jungschar brachten in dem WeihnachiSspiel: »Der Christ»markt " von Gerlach «ine Leistung zuwege , die alle Großen überraschte . In
übersprudelnder Lebhaftigkeit spielten sie die heiteren Stellen ihrer Rollen ,aber auch mit scharfem Verstand erfaßten st« di« in » Spiel gelegte tiefe Tragi !
menschlicher Armut und Rot, so daß man unter Lachen zu manch verstohlener
Träne gerührt wurde . Wie köstlich : Die Kleinen mimen die Rollen ErwachsenerlDi «ses Stück ist in feiner Einfachheit «in Schritt au » d«m Leben , soziale«

betonend, erzieherisch zur Tarita» für Spieler und Schauend«. T«n L«tterinn«n ,Frl . Scheide! und Lau ; ein Kompliment - für die treffliche Inszenierung . Kamin diesem Spiel christliche » Ideal in weltlichen Dingen zum Ausdruck, so fandim folgenden das Weihnachtsmysterium seine Verkörperung . E» hieß : „Eindeutsches WeihnachtZspiel nach alter Art " von Konrad Dürr . Die Rollenträger ,Jungmädchen und Jungmänner , lebten getreu in ihren Rollen , vom schlichtenHirten bi » zum Tyrann Herodes , vom Zimmermann Josef bi» zu jener derGottesmutter . Bei der Partie des Herbergsvaters und seiner erdhaft geizigenRebekka und ihres Faktotums kam ein Ouintchen urwüchsiger Humor zu feinerGestaltung . Die drei Majestäten aus dem Morgenlande dienten ehrfurchtsvolldem göttlichen Kinde im Stall « und auf der anderen Seite hielten mit dämoni -
scher Lust die Gehilfen Satana « H«rode« in ihren Krallen . Frl . Kirchbergergab durch seelenvolles Spiel und Sang der Person der Gottesmutter einenfeinen Hauch de« Ueberirdifchen und der VerlündigungSengei Frl . Stemmer «
sang sich in die Herzen der Hirten vi - — Zuschauer . Nicht vergessen seien alldie vielen lieben Engelein mit ihren .vnen Chören , die — allerdings unstcht-barerweise — von Herrn Hauptlehrer Hauck geleitet wurden . Herr Lex jun .in der Regie hatte diesem Krippenspiel mithin zu einem vollen Erfolg ver-
Holsen . Unser lb . Herr Stadtpfarrer dankte zum Schlüsse den Mitwirkendenund Besuchern und wünschte allen Pfarrkindern die Erinnerung dieser schönenWeihnachtSstunden zur Aufmunterung in leidvollen Tagen . — Der Nachmittaghatte alle« Geschilderte unseren Kleinen gezeigt, die dieses weitere WeihnachtS-
«rieben tn größter Aufmerlfamkeit dankbar empfanden . Klo— «.

Weihnachtsfeier des Gesangvereins Liederlran, Karlsrnhe-Weiherfeid. Hm
ersten Feiertag veranstaltete der Gelangverein Liederiran » KarlSruhe -Weiher-
feld seine Weihnachtsfeier . Groß war die Zahl der erschienenen Mitglieder und
Gäste . Eine WeihnachtSouvertüre , gespielt von der Kapell« Kölln«r , leitet« da«
F «st stimmungsvoll ein. Mit dem Chor „D Schutzgeist" von Beethoven , dermit Orchesterbegleitung unter der sicheren Stabführung de« Dirig «nt«n , Herrn
MUfchele , wirlungSvoll zu Gehör gebracht wurde, hat der Männerchor de«
Verein « wiederum sein gute« Können bewiesen. Anschließend ergriff der erste
Vorsitzende, Herr Pflüger , da« Wort zu einer Begrüßungsansprache und
Ehrung verdienter Sänger . E« konnten diese « Jahr elf Sänger für regel -
mäßigen Singstundenbesuch mit dem Sängerbecher ausgezeichnet werden . Ganz
besondere« Lob wurde dem Dirigenten , Herrn Mitschele, für seine Verdiensteum den Verein gespendet. AI « Solist für den Abend wurde KonzertsängerOtto Wieder gewonnen . Stimmungsvoll und wunderbar abgerundet sangHerr Wieber beim brennenden Lichterbaum zwei Lieder von Corneliu » »Christ -
bäum " und „Die Könige " . Im zweiten Teil brachte Herr Wieber »Da « Rhein -
lieb " von Walter , wie auch »Freunde vernehmet die Geschichte " au « der Over :
Der Postillon von Lonjumeau zu Gehör . Konzertsänger Wieber b«getsierte
di » Zuhörer erneut wieder durch seinen herrlichen Tenor , der im lyrischenwie auch metallisch kräftigen Stellen feinfühlig und klangrein hervortritt . Für
di « Darbietungen erntete der Künstler reichen Beifall , fodaß er sich zu einigen
Zugaben verstehen mußte . Mit dem fein abgestimmten und innigem Verstand -
nis vorgetragenen Männerchor „Da ? Hochamt im Walde " fand der erste Teil
de« Programm « feinen Abschluß.

Der zweite Teil war heiterer Art . Hervorgehoben müssen die „vier Sängerau » Wien " ( Mitschele, Huber . Metzinger . Engelhard ) werden . Großer Beifall
zwang sie zur Wiederholung de« humoristischen OuartetI «. Ebenso reichen Bei -
fall erhielten die Damen Büttner nebst Tochter, Hahn und Wolf , sowi « di«
Herren Rau , Lämmer « und Huck für die ausgeführte Schwankoperette „Rot -
läppchen" . Tolle Verwechslungen und da« natürliche Spiel forderten immer
wieder zu wahren Lachsalven herau «. Nach den Chören »Guten Abend , gute
Nacht' von Zander und „Tie Nacht" von Abt erschien St . Nikolaus — pracht¬
voll , mit Witz und Humor von Mitglied Nestlen dargestellt — Pakete und gute
Ratschläge austeilend , die viel Heiterkeit auslösten .

Badische Lichtspiele : „Liebe auf den ersten Ton " . Die
strahlend schöne , blonde L e e P a r >. y, die nach längerer Pausewieder mitten hineinsprang tn die Arbeit beim Tonfilm hat die
Hauptrolle übernommen in dem neuen , nach JlgensteinS „Kam¬
mermusik " gedrehten Tonfilm „Liebe auf den erstenTon "

. Ihr Mann und Partner ist d<" - Kammersänger CarlIöken , von dem die Presse sagt : Ein zweiter Kiepura . Mitdiesen zwei jungen , temperamentvollen und hochmusikalischenKünstlern spielen Lizzi W a l d m ü l l e r , die junge Herzoginund Hans Leibelt und Hans Rebmann , Prinz von
f

assenstein und Intendant die Hauptrollen in diesem entzückendenilm . ES würde etwa ? fehlen , wenn nicht beim happy end AdeleS a n d r o ck, die Herzogintante , auftauchen würde , um den glück »
lich Vereinten ihren Segen zu spenden . Milde -Meitzner machtemit feinem Geschmack und Sinn für Publikumswirkung die Musikzu der lustig .ernsten Handlung . Ab 4. Jan . wird der Film in den
Badischen Lichtspielen gezeigt .

Badisches Landestheater . Am Donnerstag , den 5. Januar , geht gran »Grillparzer « Trauerspiel »De « Meere « und der Liebe Willen ",vom Intendanten Dr. Waag neu einstudiert, zum ersten Mal » nach zehn-jähriger Pause wieder in Szene . Au« dem dramatischen Gesamtwerk de«Dichter», dessen Todestag sich am ZI. Januar zum so . Male jährt , wird dies»«Drama al« di« . schönste deutsch« Li«b«»tragödi «' h«rau »gehob«n , al« s«in «„ausgeglichenste " Dichtung, di« in ihm Keuschheit, Anmut und Unaufdringlich ,keit „vielleicht de« Dichters vollkommenste" Schöpfung genannt zu werden ver»diene . Di« Auführung Ist in den Hauptrollen mit den Damen Bertram( „H«ro " ) , Frauendorfer , Sellins und den H«rr «n Ernst ( „L«and «r " ) , Dahlen ,G«mmecke , Prüter und Schulz« b«setzt. Bühnenbildner ist Torsten Hecht . Di«Kostüm, wählt « Margarete Schellenberg .
( :) Die Berhart -Hauptmann -Btranftaiwng zugunsten der Nmgemeinschaft.Wi« bereit» angekündigt , wird am S. Januar 1933, abend « 20 .30 Uhr, ImBürgersaal de» Rathause » «in « Gerhart -Hauptmann -Veranftaltung zugunstender Notgemeinschast stattfinden . Nach der musikalischen, ein« ernst« Stimmungvorbereitend,n Einleitung durch den bekannten Konzertpianisten , Herrn Man -tel . gegeben — werden unsere hochgeschätzten einheimischen Künstler , Frl . Kam»mersängerin Blank und Herr Staat »schauspieler Hier ! — die sich, wi« dt, ieid «nanderen Herren , in liebenswürdiger Weis« d«m «dl«a Zweck der Veranftal -hing zur Verfügung stellen — einzeln « Stück« au« Hauptmann » reich ««Schrifttum in Vertonung und im eigenen , r«in dicht «risch «n Geprä »e bieten.Der danach folgend« Bortrag , von Herrn Stadtrabbiner Dr . Schiff gehalten ,soll in den Grenzen der abendlichen Zeit den gedanklichen Aufhau je« »«Schrifttum » nach d«r h«fond«ren Richtung d«« L«ben« inhaltes geben. Zweifell»«ist e« ein sinniger Gedankt , daß in Karlsruh « eine Ehrung de « 70jährig «nDichter« — der in vielen deutschen Städten auf « lebhafteste gefeiert wurde —dadurch stattfindet , daß sein Werk — Dichtung der sozialen Not insbesondere— durch diele Veranstaltung mithilft , di , Not unsere « Volk«», wi, sie auch iitunserer Stadt sich zeigt, ein wenig zu lindern .

01 llaft Ode »n . Da« Taft Odeon hat für Januar da» Orchesterengagiert. Pagani hat soeben ein längere« Gastspiel in Holland beendet, w» eru. a. auch im Carlton-Hotel in Amsterdam spielte.

Bereinsanzetyer
Katholischer Gesellender« « Karlsruhe , Stammverein 1857.

Mittwoch , den 4. Januar : Gemütliches Beisammensein .

Kath. Jungmännerverein — Deutsche Jugendkraft Karl».
rnhe-West / St . Bonifaz

Mittwoch abend »

t e i h na ch t »

Wecbeabenö des Berkehrsvereins
Da » rege Interesse der Karlsruher Bevölkerung an seinen

werbenden Veranstaltungen gibt dem Verkehrsverein Veranlassung ,einen weiteren öffentlichen Werbeabend durchzuführen und
zwar am Dienstag , den 1 » . Januar d. I ., abends 8 Uhr , im Saal
III der Colosseum-Gaststätten sWaldstr . 14/20) . Im Mittelpunkt
des Abends wird eine Aussprache über wichtige Karlsruher und
badische Verkehrsprobleme stehen , di« seit einiger Zeit in der
Öffentlichkeit erörtert werden . So z. B . die immer noch un -
erledigte Maxauer Rheinbrückenfrage , die dringend notwendige
Elektrifizierung der badischen Reichsbahnstrecken , die Berück-
sichtigung Karlsruhe « im Süddeutschen Rundfunk sowie dessen Neu »
organisation und schließlich die werbende Tätigkeit de« Verkehr »-
Vereins überhaupt im abgelaufenen Jahr 1832 und im neuen
Jahre 1933. Diese Diskussion wird somit Gelegenheit zur persön »
lichen Fühlungnahme zwischen dem Verkehrsverein und seinen
Mitgliedern und zur Erörterung allgemeiner Karlsruher Ver -
kehrswünsche bieten . Sie wird umrahmt von einem fesselnden
Lichtbildervortrag über die Länder des sonnigen Südens „ Kreuz
und quer durchs Mittelmeer "

, den Rektor Otto Fritz von der Tulla -
Schule in freundlicher Weise übernommen hat . ferner von musi¬
kalischen Darbietungen des Tornett -QuartettS des MusikvereinS
Harmonie . Der hier bestbekannte Lokalpoet »Eustachius Dinten -
müller " wird die Gäste mit einigen Rezitationen heiteren Inhalts
erfreuen , während die Konzertsängerin Frl . Freia Kühner auS

bringen wird , amihrem Repertoire mehrere .
Klavier von Frau Emma Lorenz begleitet . So werden die Mit '
alieder des Verkehrsvereins mit ihren Angehörigen und alle
Freunde seiner gemeinnützigen Bestrebungen damit rechnen dür -
fen , an diesem Werbeabend mit seinem reichhaltigen Programm
einige wertvolle und genußreiche Stunden beim . Verkehrsverein
verbringen zu können Jedermann ist zu der Veranstaltung ein -
geladen . Der Eintritt ist frei .

Pödagigium Karlsruhe . Es ist ein großer Irrtum , zu glauben ,
daß «in Schüler , der in der « taatsschule nicht recht vorwärts kommt,
überhaupt nicht in die höhere Schule gehöre . Datz dies nur eine
cck»erflächlich« Ausfassung ist, hat das Leben längst bewiesen . Zu
oft vergißt man eben , daß nirgends Alter und Gesundheit eine
größere Rolle spielen ÄS gerade in der '

Schule , ja , es gibt ersah -
xungsgemätz Zeit «« im Leben visier Schüler , di« einfach em «

besondere Behandlung verlangen , wenn kein« nachtei«
ligen Folgen für das spätere Leben zurückbleiben sollen . Die
Staatsschule mit ihren großen Klassen kann sich mit solchen Son¬
derfällen unmöglich beschästigen . Hier kann nur die Privatschule
Helsen. Di « Erfahrung zeigt , daß Schüler , deren Versetzung an
Weihnachten gefährdet ist, nur in den seltensten Fällen das Klassen -
ziel noch erreichen . Das ist auch ohne weiteres verständilch , wenn
man berücksichtigt, daß bis zum Schlüsse des Schuljahres nur noch
wenige Wochen zur Verfügung stehen . Aber gerade dies« letzten
Wochen des Schuljahres stellen an den Schüler die höchsten An»
forderungen und machen somit ein Aufholen von Lücken wenn

Jungen - und Jungmannschaft : Heut «,
>59 Uhr : kirchliche Versammlung .

Freitag (Fest der Erscheinung ) , abend » 7 Uhr
f » i « r d «r Pfarrgemeinde im grotzen Saal de» . Kühlen
Krug ".

Sonntag : während der 7-Uhr-Messe Monattkommunion .

Karlsruher Standesbuchauszüge
Sterbefälle »nd BeerdigungSzeiten . S. Januar : Luis « Maisch ,ohne Beruf , ledig , SS Jahre alt , 5. Jan ., 11 Uhr , Feuerbestattung .— Hildegard Dl « tz, Vater : Wilhelm Dietz , Polizei -Wachtmeister .8 Mon . 17 Tage alt , v. Jan ., 13.30 Uhr . — Margaretha G u y o t .Diakonisse , ledi,

Straßenwart ,
74 Jahr « alt , v. Jan . , 15 Uhr . — Karl A m o I s ch,

>emann , 55 Jahre alt , Blankenloch . — 3. Januar :
Georg Renz , Bauarbeiter , ledig , 53 Jahre alt , 5 . Jan ., 10.30 Uhr.Mar L i e b l e r , Finanzrat a . D ., Ehemann , 63 Jahre alt , V. Jan .,12 Uhr . — Karl Zaiß , Kaufmann , ledig , 4g Jahre alt , 5. Jan .,14 .30 Uhr. — Luise Müller geb . Kraft , Witwe von GustavMüller , Viehhändler , »4 Jahre alt , Grötzingen .
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Badisches Landestheater . 20—22 Uhr : Di « Regimentstochter .Badische Lichtspiele. 17 und 20 .30 Uhr : Liebe auf den ersten Ton .Gloria - Palast : Traum von Schönbrunn .
Palast - Lichtspiele : Ich bin ja sooo verliebt .
Residenz - Lichtspiele : Der weiße Dämon .
Schauburg : An heiligen Wassern .
llafö Ode »n : Pagani spielt .

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A..-G .für Verl ig und Druckerei , Karlsruhe I B . Haupt¬schriftleiter : Dr . J. Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst , Politik und Handel : Dr . Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr. Otto Färber ; für Lokales .Badische Chronik und Sport : A . Richardt ; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr . H. Schuster , Berlin -Lankwitz , Kaiser -

Wilhelm -Strasse 78 «.

fln untere sehr geehrten Mitglied« I
Wir bitten , die weißen

Kontrollkassenbons für 1932
in unseren Verteilungsstellen (möglichst vormittags )
gegen 20 - Mk . - Marken umzutauschen und diese
Marken sofort in die Gegenmarken -Sammelkarte

für 1932 einkleben zu lassen .
Die Gutschrift der Marken für 1932 kann nur bis
Dienstag , den 10 . Januar 193 3 , erfolgen .

Lebensbedürfnisverein

Druck¬
sachen

lief er t in
mod erner
Ausführung
rasch und

billig

Badenia
in Karlsruhe
A .-G . für Verlag
und Druckerei .
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HANDELWIRTSGHAFTVERKEHR
Die Reechsbank am Jahresultimo

Geringe Neubelastung.
Nach dem Ausweis der Redchsbank vom 31 . Dezember 1932

hat sich in der Ultimo -Woche die gesamte Kapital¬
anlage der Bank in Wechseln und Schecks , Lombards und
Effekten um 325 .3 Mill . auf 3379 .7 Mill . RM. erhöht . Im ein¬
zelnen haben die Bestände an Handelswechseln und -Schecks um
259 8 Mill. auf 2605 .5 Mill . RM ., die Lombandbestände um
72 .9 Mill . auf 176 .1 Mill . RM. und die Effektenbestände um 0 .5
Mill . auf 397 .5 Mill . RM. zugenommen , die Bestände an Reichs¬
schatzwechseln um 7,9 Mill . auf 0,6 Mill . RM . abgenommen .

An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen zusammen sind
202 .9 MilL RM. in den Verkehr abgeflossen , und zwar hat sich
der Umlauf an Reichsbanknoten um 189 .2 Mill . auf
3560 .5 Mill . RM., derjenige an Rentenbankscheinen um 13.7
Millionen auf 413 .2 Mill . RM . erhöht Dementsprechend haben
sich die Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheinen auf
13 .8 Mill . RM. ermässigt . Der gesamte Zahlungsmittelumlauf
stellte sich unter Einbeziehung von etwa 1496 Mill . RM. Scheide¬
münzen und etwa 188 Mill . RM. Privatbanknoten auf rund 5657
Millionen RM . gegen 6678 Mill . RM . Ende 1931 . Die fremden
Gelder zeigen mit 539 .9 Mill . RM . eine Zunahme um 153 .6 Mill .
Reichsmark.

Die Bestände an Gold und deckungsfähigen
Devisen haben sich um 2,5 Mill . auf 920,0 Mill . RM . erhöht .
Im einzelnen haben die Goldbestände um 6,1 Mill . auf 806,2
Millionen zugenommen und die Bestände an deckungsfähigen
Devisen um 3,6 Mill . auf 113 .8 Mill . RM . abgenommen . Die
Deckung der Noten durch Gold und deckungsfähige
Devisen betrug am Ultimo 25,8 Prozent gegen 27,2 Prozent
am 23 . Dezember 1932 .

Handwerk noch ohne spürbare
Belebung

Vom Reichsverband des deutschen Handwerks wird uns ge¬
schrieben : Nach den vorliegenden Vierteljahresberichten muss
angenommen werden, dass im Handwerk eine eigentliche Be¬
lebung bis jetzt noch nicht eingetreten ist.

So ziemlich ohne jeden Einfluss auf das Handwerk ist das
Steuergutscheinverfahren geblieben . Günstiger
haben sich überwiegend die Reichszuschüsse für Re¬
paraturarbeiten , Teilung von Wohnungen usw. ausgewirkt . In
zahlreichen Bezirken hat jedoch der zur Verfügung gestellte Be¬
trag nicht ausgereicht , um alle vorhandenen Bedürfnisse
zu Defriedigen und eine wirklich umfassende Besserung des Be¬
schäftigungsgrades im Bau-Haupt - und Bau-Nebengewerbe her¬
beizuführen . Diesen Berichten stehen jedoch auch andere Be¬
richte gegenüber , wonach auch diese Zuschussaktion des Reichs
dem Handwerk überhaupt keine Vorteile gebracht hat . Die
wirtschaftliche Entwicklung in den Bau-Haupt - und Neben¬
gewerben werde auch vielfach durch den freiwilligen
Arbeitsdienst benachteiligt, der sich zum Teil als eine Art
staatlich organisierter Schwarzarbeit bzw . Regiearbeit auswirke.
Das ländliche Gewerbe hat vor allem unter dem Sicherungs¬
verfahren zum Schutz der Landwirtschaft zu leiden. Das
Weihnachtsgeschäft hielt sich in ziemlich engen
Grenzen . Sowohl die Holz- und Leder -Verarbeitenden als auch
die Bekleidungsgewerbe berichten, dass die Belebung für das
Handwerk nur ganz gering war und noch weit hinter dem Umr
fange des Vorjahres zurückblieb . Die Kreditverhältnisse ge¬
stalten sich im Handwerk immer schwieriger.

Die Schwierigkeiten in der Rheinschiffahrt
Behinderung durch NebeL

Nach dem Bericht der Niederrheinischen Industrie - und
Handelskammer in Duisburg wurde die Lage der Rheinschiffahrt
im Dezember durch das Zusammentreffen zweier Umstände ge¬
kennzeichnet , wie sie in ihren Ausmassen seit langer Zeit nicht
mehr beobachtet wurden : langanhaltende Nebelstörungen
ab Mitte des Monats und ein ununterbrochen sinkender
W esserstand zeigten Folgen , über deren Ausmass zur Zeit
noch kein abschliessendes Urteil gefällt werden kann, da die
Periode dieses eigenartigen Zusammentreffens der gekenn¬
zeichneten Umstände bei Abfassung des Berichts noch nicht
abgeschlossen ist . Bewirkte schon der fortwährend sinkende
Wasserstand eine zunehmende Einschränkung der Abladetiefe
and in Verbindung damit ein starkes Anziehen der Frachten und
Schlepplöhne , so wurden vollends durch den besonders am Ober¬
rhein lange anhaltenden dichten Nebel Störungen verursacht , die
von Mannheim bis Strassburg und auch auf der Strecke Strass-
burg —Basel den Schiffsverkehr nahezu zwei Wochen und auf der
Strecke Bingen—Mannheim nahezu eine Woche vollständig
stillegten , den Umlauf der Kähne und Schlepper verzögerten und
dadurch teilweise sogar einen empfindlichen Mangel
an Kahnraum und Schleppkraft verursachten , so dass
stellenweise die Beförderung des vorhandenen Schleppgutes
mit Schwierigkeiten verbunden war. Bezüglich der allgemeinen
Verkehrslage ist zu sagen , dass gegenüber dem Vormonat kein
nennenswerter Umschwung eingetreten ist Die leichte Besse- '

rung des Verkehrs hielt, von unbedeutenden Schwankungen ab¬
gesehen , auch während der Berichtszeit an.

In der Oberrheinfahrt nach Strassburg —Basel war die
Lage bereits zu Beginn des Monats durch das zurückgehendeWasser und die Nebelstörungen etwas fester geworden . Im Ge-
treideverkehr nach der Schweiz zogen die Frachten etwas an , ob¬
wohl der Verkehr eher schwächer geworden war. Die Kohlen¬
verladungen waren nach wie vor erheblich und auch die Tat -
guter trafen im Rahmen des bisherigen in den Oberrheinhäfen
ein, weshalb die Umschlagsanlagen stark beschäftigt waren.Der am 13. d. M . einsetzende Nebel legte die Schiffahrt bis zu
den Feiertagen vollständig still Am 20 . d. M . lagen unterhalb
Strassburg etwa 35 Schleppzüge , und vor den Feiertagenwarteten etwa 100 Talschiffe auf die Beförderung . Leich¬
terungen waren , teilweise selbst für Talschiffe, an der Tagesord¬
nung . Auch auf dem Hüninger Kanal ergaben sich Schwierig¬keiten , da die auf dem Rhein zu Tal schleppenden Penichen eben¬
falls stecken blieben u . auf dem Kanal selbst der Verkehr nur wäh¬
rend ganz kurzer Perioden möglich war. Da auch ein Verholen
in den Häfen nicht mehr durchgeführt werden konnte , so kamen
selbst Umschlagsanlagen zum Stillstand , weil die gelöschten
Bergkähne inzwischen wieder beladen , neuer Kahnraum an die
Anlagen aber nicht herangeschafft werden konnte . (Siehe auch
den Bericht im lokalen Teil dieser Nummer .)

Preisbindungen in Hutfabrikation und -grosshandeL Nach¬
dem zunächst die Fabrikanten von Woll-Herrenhüten , die aus¬
schliesslich ihre Produktion an Grosshändler absetzen , eine
Preisbindung eingingen , folgte diesen Beschlüssen ein Ab¬
kommen der gleichen Gruppe bezüglich der Haarhüte .
Jetzt hat der deutsche Hutgrosshandel in einer ausserordent¬
lichen Mitgliederversammlung seiner Berufsorganisation eben¬
falls mit sofortiger Wirkung Beschlüsse gefasst , die die Ver¬
kaufspreise für alle Sorten Woll- und Haarhüte binden . Auch
zwei Grossfirmen der Industrie , die den Einzelhandel direkt be¬
liefern, haben sich vertraglich in der gleichen Richtung wie die
Industrie und der Grosshandel gebunden .

Samtkartell gibt die Preise frei. Der Verband deutscher
Samt- und Plüschfabrikanten e. V ., Krefeld, will lt. „Die Textil-
Woche " zum I . Januar seine Preisbindungen für Samte und
Plüsche aufheben . Veranlassung dazu sei der anhaltende Rück¬
gang des Exportgeschäftes. Der Verband erhält dadurch den
Charakter eines Konditionen-Kartelles .

Zum Sturz der kutterpreise. Der Badische Landbund hat in
einem Telegramm an den Reichskanzler die sofortige rücksichts¬
lose Einfuhrsperre für alle Molkereiprodukte gefordert ange -r
sichts des erneuten Sturzes der Butterpreise und des damit ver¬
bundenen völligen Zusammenbruches der gesamten Milch¬
wirtschaft

Die Einfuhrbeschränkung
ffPr Papierholz

Man schreibt uns aus Forstkreisen :
In den Kreisen der Zellstoffindustrie und des deutschen

Waldbesitzes beschäftigt man sich zurzeit sehr lebhaft mit der
durch die vor einigen Tagen mit Geltung vom 1 . Januar 1933
verhängte Papierholzeinfuhrsperre geschaffenen Lage . Die Be¬
stimmungen über das Verfahren bei der Erteilung von Einfuhr¬
bewilligungen für diejenigen Werke , die aus frachtlichen oder
sonstigen Gründen auf ausländisches Papierholz angewiesen sind
und vom Reichskommissar für Eirv und Ausfuhrbewilligung er¬
teilt werden , stehen nunmehr fest . Auf Grund dieser Mass¬
nahmen dürfte die Zellstoffindustrie die Lage wieder wesentlich
ruhiger ansehen . Bedauerlich bleibt allerdings , dass die von
Zellstoffindustrie und Forstwirtschaft seit langem geforderte
Regelung der Zellstoffeinfuhr , welche sich infolge der nordischen
Währungsverhältnisse auf dem deutschen Zellstoffmarkt gerade¬
zu verheerend auswirkt , nicht verwirklicht worden ist . Der
Waldbesitz muss deshalb trotz der Einfuhr¬
sperre mit einem weiteren Preis - Druck , der
vom Zellstoffmarkte herkommt , rechnen . Damit
wird in den Erzeugungsgebieten , wo die gegenwärtigen Papier -
holzpreise bereits unter den Produktionskosten liegen, der Ab¬
satz von Papierholz keine entscheidende Belebung erfahren .

Demgegenüber wird aber die Verordnung trotzdem die
schlimmsten Auswüchse in der bisherigen Rohstoffversorgung
der Zellstoffwerke und Holzschleifereien unterbinden . Die
gleichzeitig in Kraft tretende Tarifermässigung für
Papierholz auf der Deutschen Reichsbahn wird dazu bei¬
tragen , dass Papierholz in grösserem Umfange als bisher vom
Waldbesitz abgegeben werden kann ; das Versorgungsgebiet der
einzelnen Werke wird nicht unbeträchtlich — etwa um 100 km —
erweitert . Damit werden die süddeutschen Ueberschussgebiete
in stärkerem Masse an der Belieferung der mittel- und auch nord¬
deutschen Werke beteiligt werden können . So begrüssenswert
die Beihilfe der Reichsbahn -Hauptverwaltung ist, die übrigens
auch ihr selbst in hohem Masse zugute kommt, da eine starke
Beförderungszunahme zu erwarten ist, so nachteilig wäre es,
wenn die Tarifsenknug , wie man vernimmt , auf den unmittelbaren
Eisenbahnverkehr von deutschen Abgangsstationen zu den
Fabriken beschränkt bleiben sollte . Zellstoffindustrie und Forst¬
wirtschaft müssen deshalb noch weitere Erleichterungen in Form
von Zubringertarifen zum Rhein , Main und Neckar verlangen ,damit die nieder-rheinischen und nordwestdeutschen Werke an¬
stelle überseeischen Holzes mit deutschem Papierholz versorgt
werden können . Auch durchs diese Tarife wird die Reichsbahn
einen Vorteil hoben , weil aus den Ueberschussgebi eten Süd¬
deutschlands nach den genannten Flüssen hin eine starke Be-
förderungszunehme zu erwarten ist , da seither diese Hölzer für
eine Bahnverfrachtung überhaupt nicht in Frage kamen.

Börse
Berlin, 3 . Januar . Die Eröffnung brachte eine gewisse Ent¬

täuschung . Während vormittags ein trotz der Geschäftslosigkeit
freundlicher Grundton herrschte , bestand zu den ersten Kursen
stärkere Neigung zu Gewinnmitnahmen . Es

—
Berliner Effektenkurse

« S B .Stutunl . t . »7 ,
Ablösg . m . AasL kL . it
Ablösg . ohne AulL • « «
3 % Reichsanleihe . . . .
Younganleih * . , .
Steuerscheine per J . 4 . J4
Hapag
Hamburg -Südamerika . .
Hansa Dampfich . . 44 »
Nordd . Lloyd . . . .
Deutsche u. Diskonto -Bk .
Dresdner Bank , , > » »
Reichsbank . . , i « »
Akkumulatoren 1 < t
A. E . G b
Aschaffenbg . Zellstoff 4 >
Augsburg - Nürnberg . 4 t
Bemberg 1
Berger Tiefbau . . 1 1
Berlin -Karlsruher 4 4 1 4
Brown -Boveri . . , , 1
Badem * . 4 s 1 ;
Charlottenbg .. Wasser « »
Daimler >
Dessauer Gas . , ,
Deutsche Erdöl . . . , 1
Deutsche Linoleum . .
Dyckerhoff » Widmana ,
Elektr . Lieferungen . . .
Elektr . Licht u. Kraft . ,
Eschweiler Bergwerk , ,
Farbenindustrie . . 4 *
Feldmühle . . . . » »Feiten * Guilleaume . ,
Genschow t C« . . , 1 1
Gelsenkirchen . . s .Gesfürel 4 , 1,44s
Gritzner

». 1.
71,78
83,75
7,75

76,84
77,50
82.25
17,08
20,00
28,00
17,36
73,00
81,75

147,25
171,00

28,84
30,12
40,00
5S.00

1 0,78
85,23

42 84
88.26
18,84

188,78
80,16
18,75
17,00
82,00
86,80

85,60
80,75
62,84

50,12
77,95
28,50

80. 12.
82,00
83,10
7,10

78,76
78,76
81,80
17,50

28,00
18.25
75,00
61.75

148,00
173,50
28,75
30,00
38,00
68,15

144,50
55,00
58,18
43,75
87.26
18, >6

107,78
85.75
42,50
22.76
82.00
86,76

87,00
63,00
54,60

51,60
77.00
28,50

Grün » Bilfinger . 4
Harpener . . . 4
Hirsch Kupfer . . ,
Holzmann . . 4 .
Hösch Eisen . . t ,
Gebr . Junghans . ,
Kall Ascherslebea . .
Klöcknerwerke . 4 ,
Karstadt
Knorr Heilbronn . .
Kollmar » Jourdan ,
Lahmeyer , . ,
Laurahiltte . . . ,
Lindes Eismaschinen
Mannesmana . . ,
Metallbank . . . «
Mechanische Lindes
Miag Mühlenbau . ,
Nordd . Wolle . 4
Oberbedarf » . » ,
Kokswerke . . . .
Orenstein
Phönix . . . . 4 •
Polyphon . . . . i
Rhein . Braunkohl * ,
Rhein -Elektr * . . 1
Rheinstahl . . . .
Rh . W . Elektr . . . 4
Riebeck Montan . .
Schubert 4 Salser >
Schuckert . . . 4
Schulth . Patsenh . , .
Siemen * » Halsk * ,
Sinner
Stöhr Kammgarn . 4
Stoiberger Zink . .
Südd . Zucker . • .
Braunschweig A .G . -
Ver . Dt . Nickel . 4
Ver . Glanzstoff . . 4
Ver . Stahlw . . . 44
Voigt & Häffn -* . 4
Wanderer . . . . .

• »
I »
I »
i 4
i •
> »
• ■
* »
»
8 '•
« I
• f
I I
» I
•
» '.
8 .
s ,
• 1
4 i
• 1
4 4
I I
• I
• >
1 I
» »
• I
I »
• 8
• 1
• 4
4 I
I 4
» »
• ^
* I

3. 1.
170,00

82,76
12,84
80,84
51,60
20,12

112,50
44,76

11,00
117,nO

24,00
87,50
80,50

68,60

16,38
72,50
42,00
32,36
48,68

183,60
11,60
78,76
88,75
80,75

176,25
87,25

108,08
121,25

54,12
32. 0

84J6
67,00
65,00
82,36

58,00

18. 1t .

88,00
12,80
61,12
53,76
21,00

118,00
47r>0

118,50
23.35
S8,0n
52,75
34,00

84,00

15,7»
76.75
41.36
38,00
48,26

20 ,̂00
82,80
72.76
83,25
60,00

175,00
85,00

102,00
118,50

57,00
34,12

146,00
82,50
68,00
84,50
35,80
33,00
60,00

Wayts t Freytag . . , i
Westeregeln . . . ,44
Zellstoff Waldhof . . , .
Deutsch * Petroleum . 1 4
Bayer . Motoren . , , ,

8. 1.
M2

118,76
48,75
62,00
>7,78

M . 12.
5,26

1 8,60
45,78
62,00

Frankfurter Effektenkurie
Badische Bank
Deutsche u . Disconto Bk .
Brauerei Werger . . . .
Brauerei Wulle . . . .A . E . G. . . . . . . •
Bad . Maschfb . Durlach 4
Cementw . Heidelberg . .
Daimler Motoren . .
Dt . Gold u . Silberschd . 4
Dyckerhoff & Widmana .
Eßlingen Maschinen . . 4
Ettlingen Spinnerei . « ,
Farbenindustrie LG . , ,
Gritzner Maschinen • 4 4
Grün & Bilfinger . 44
Haid » Neu . . . 4 1
Junghan * >
Knorr . Heilbronn . 44s
Metallgesellschaft . , , ,
Mez Söhn * . . . < < •
Miag
Seilindustrie Wolff . 44
Südd . Zucker . . 4 »
Voigt * Hiffner . 4
Wayss 4 Freytag . . . 4
Zellstoff Aschaffenburg ,
Zellstoff Waldhof . . . .
Klöcknerwerke • • • • .
Ver . Stahlwerke . . . .

1. 1.
106,00
73,00

28,00
102,00
51,00
18,80

162,50
52,26
20,00

88,75
28,00

170,25
16,00

181,00
33,50
62,00

I
145,50

M-
80,00
46,50
44,11
11,78

00. 12.

78,00

28,35
10/,00

46,10' SM
154 00
21,80
18,50

28,00

16,00
26,75

182,00
83.85
5(M>0

25,00
145,26

18,00
5,60

80,00
48,48
48,80

abgeschwächt.

hatte den Anschein , als ob die Spekulation im Hinblick auf die
kriegerischen Auseinandersetzungen im Fernen Osten Position»«
lösungen vornehme , doch dürfte möglicherweise auch das
Publikum mit kleinen Abgaben im Markte gewesen sein. Man
befürchtete wohl auch , dass die Parlamentstagungen im Januar
innerpolitische Schwierigkeiten bringen werden. Aus dem Aus¬
lände lagen heute keine Meldungen vor , der jetzt veröffentlichte
Jahresbericht der Reichskreditgesellschaft wirkte kaum noch
nach , und auch der mit einer Gesamtspannung von nur 325
Millionen und einer Besserung der Gold- und Devisenbilanz ver¬
hältnismässig gute Ultimoausweis der Reichsbank nahm auf die
Kursgestaltung - keinen stärkeren Einfluss. Die in den letzten
Tagen erheblich gesteigerten Werte litten unter Realisationen .Im allgemeinen betrugen die Verluste Ibis 1 % Prozent
Verschiedene Montane waren bis zu 2% Prozent gedrückt . Nur
Laura konnten sich um IK erholen . In Braunkohlenwerten
gingen die Verluste bis zu 3 Prozent , bei Kali-Aktien bis zu
2K Prozent . Von Chem. Papieren waren Heyden 2 Prozent
schwächer . Gummiwerte eröffneten etwas freundlicher. Har¬
burger gewannen . 1 % Prozent . Elektrowerte zeigten anfangskein ganz einheitliches Aussehen . Gaswerte waren bei Ver¬
lusten bis zu 2H Prozent auffallend schwach . Auch Maschinen ,̂
fabriken tendierten schwächer ; Schubert & Salzer verloren 5M
Prozent . Kunstseideaktien waren unregelmässig , Bankaktien
meist schwächer . Nur Braubank lagen freundlicher.

Im Verlaufe gaben die Notierungen ziemlich
allgemein weiter nach . Die Verluste gingen bis zu
2 Prozent , ganz vereinzelt waren anfangs stärker gedrückte
Werte leicht erholt .

Deutsche Anleihen , Reichsschuldbuchverschreibungen und In¬
dustrieobligationen gaben etwas nach . ReichsbahnVorzugsaktien
besserten sich dagegen um K Prozent . In Pfandbriefen usw.
schien etwas Abgabenneigung zu bestehen.

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 3. Januar . Elektrolytkupfer 48 .50 ,

Rafflrvadekupfer 41 .50 —42 .50 , Standardkupfer 37 .50—38 .50,Standard -Blei per Januar 14 .50—15 .50 , Original -Hütten -
Aluminium in Blöcken 160 , desgl . in Walz- oder Drahtbarrem
164 , Banka- , Straits -, Australzinn in Verkäuferswahl 217, Rein¬
nickel 350 , Antimon -Regulus 37 —39 , Silber in Barren zirka
1000 fein per kg 34 .25—37 .75 .

Berliner Produktenbörse vom 3 . Januar . Weizen, märk. 186
bis 188 , März 204 .25 —204 , Mai 207 - 206 , Roggen , märk. 154
bis 156 , März 165 .75- 164 , Mai 167 .75- 167 , Braugerste 165
bis 175 , Futter - und Industriegerste 158—164, Hafer, märk . 114
bis 118, März 124—122 .50 , Mai 126- 124 .50 , Weizenmehl
23 .25—26 .25 , Roggenmehl 19 .60 — 21 .80 , Weizenkleie 8 .80
bis 9 .20 , Roggenkleie 8 .70 —9 , Viktoriaerbsen 21 —26 , kleine
Speiseeibsen 20 —22 , Futtererbsen 13 —15 , Peluschken 13 .50 bis
14 .50 , Ackerbohnen 13 .50 — 15 .50 , Wicken 14—16 , Lupinen,
blaue 8 —10 , Lupinen , gelbe 11 .75—15 , Seradella, neue 18 bis
24 , Leinkuchen 10, Erdnusskuchen ab Hamburg 10.50 , Erdnuss -
kuchenmehl ab Hamburg 10 .60 , Trockenschnitzel 8 .90 ,
extrahiertes Soyabohnenschrot ab Hamburg 9 .60 , dto . ab Stettin
10.10 , Kartoffefflocken 13 .40 , drahtgepresstes Roggenstroh 0 .60
bis 0 .80 , dto . Weizen-, Hafer- und Gerstenstroh 0 .45—0 .55 ,
gebund . Roggenlangstroh 0 .70—0 .95 , bindfadengepr . Koggen-
stroh 0 .55 —0 .75 , dto . Weizenstroh 0 .45—0 .55 , Häcksel 1 .25
bis 1 .45 , harvdelsübL Heu, ges . trock. 1 .10—1 .30 , gutes Heu,
erster Schnitt 1 .80 —2 .15 , Luzerne , lose 2 .25—2 .55 , Thymotee,
lose 2 .30 —2 .60 , Kleeheu, lose 2 .10—2 .40 , drahtgepr . Heu in
Pfennig über Notiz 40 .

Bühler Schweinemarkt vom 2. Januar . Aufgefahren wurde*«
122 Ferkel, 22 Läuferschweine. Verkauft wurden 110 Ferkel
und 16 Läuferachweine . Der niederste Preis für Ferkel wer
15 RM. , der mittlere Preis 28 RM ., der höchste Preis 32 RMj
für Läuferschweine war der niederste Preis 40 RM ., der höchste
Preis 58 RM. das Paar .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurs «

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemeinschaft zusammen
mit der Reichsbank.
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Letzte Meldungen

Baden
Bodensex (Fußball ) : Zoznegg 2. — Ra ' H -Mach 2. 4 : 0 iver -

spätste Meldung ) . Raithasloch — Ikenhausen 0 : 11 ( ! ) .
Am kommenden Sonntag , 8. Januar findet in Radvlfzell der

ordentliche Gautag des Gaues Bodensee mit folgender Tagesovd .
mmg statt : 1 . Führerwort . 2. Berichterstattung für 1932. 8 . Neu¬
ordnung der Bezirksorganisation , 4 . Neuwahl des Gesamitoorstan -des . 5. Jahresprogramm für 1933

Echwarzwald : Donaueichingen 1. — Geisingen/Aulsingen/Jm .
mendlngen komb. in Geisingen 4 : 2 (Winternochilfespiel ) .

H . H . Pfarrer Kaltenbach , Aasen , der langjährigeverdiente Führer der tath . Jugend und Jugendkraft des Gaues
Schnxirzwald - Baar , schied mit dem I . Januar von seinem Amte .Ein herzliches Wort des Dankes sei ihm auch an dieser Stelle
für seine nimmermüde Arbeit gesagt . Zum Nachfolger wurde von
der Bezirkskonferenz der Jugendpräsides H . H . Vikar M . Wal -
t e r - Bräurrlingen gewählt . Dem neuen geistlichen Führer de?
weitverzweigten großen Gaues (ca. 46 Jungmänner - und Gesellen ,
vereine , 35 DJK .-Abteilungen ) gelten unsere herzlichsten Glück-
wünsche.

Der ordentliche Gautag des Gaues Schwarzwald -
B a a r wurde auf den 22. Januar nach Schwenningen festgelegt .

Ottenau : Das Winternothilfespiel des Lahrer Fußball .
Vereins gegen die DJK .- Auswahlmannschaft am Neu -
jahrstage endete mit einer deutlichen , indessen zu hohen Nieder -
läge der technisch schwächeren und weitaus uneinheitlicheren Jugend -
kraftelf . Lahr siegte S : 1, ohne sich bis zum Letzten ausgel -en
zu müssen.

Mittelbaden (Bezirk Achern -Baden -Rastatt ) Fußball : Zell 1 .
jen Achern 2 . 12 : 2 ( ! ) , Leiberstung — Balzhofen 6 : 0 ( I ).

wei Ueberraschungen I

Der ordentliche Bezirkstag am 8. Januar in Co «, den wir
schon kurz erwähnt haben , bringt folgenden

Tagungsplan :
Bormittags Kll —y,l Uhr : Sitzung der Unteraus .

fchüfse : a ) für Fußball im Sternen (Oos , Hauptstraße 16 ) ;b) für Turnen und Leichtathletik im Engel (Nebenzimmer ; Oos ,
Hauptstraße 20 ) ; c) für Schiri und Pressewarte jsder Abteilungim SchwesternhauKsaal (Oos , Marienstraße 3, gegenüber dem
Bahnhof ) . Nachmittags Hl Uhr : Mittagessen ; y„2 Uhr : Eröff .
nungsgottesdienst in der Kirche (Oos ) , daran anschließend :
der ordentliche Bezirkstag im Sternen (Hauptstr . 16 ).1. Lied , 2. Begrüßung , 3. Tätigkeitsberichte , 4. Berichte des Be.
zirkstai 'siers und der Kassenprüfer , 6 . Entlastung , 6. Lied , 7 . LoS-
löfung des DJK .-Bezirkes und Umwandlung desselk«n in den
Gau Hohenbaden , 8. Ergänzungswachl des Bezirksfpielaus -
schusses, g . Wahl der Kassenprüfer , 10 . Genehmigung der Anträgeder Unterausschüsse , 11 . Verschiedenes , 12 . Schlußlied .

FC . Germania Bietigheim — DJK . Bietigheim 1 : 0 (Nothilfe -
spiel ). — Reichenbach 1 . — Ettlingen 1. 1 : 2.

Heidelberg (Fußball ) : Mönchzell 1 . — Krombach 1 . 2 : 2.
(Handball ) : Eppelheim 1. — Rot 1 . 2 : 5. Handschuhscheim 1. —
WiMingen 1. 4 : 4.

Blitzrunöschau
Vom weißen Sport in Bayern

Der alpinen Gruppe der München er Jugendkraft
gelang ein großer Wurf . Dank der Mthilfe des H . H . Pfarrers
Bergmeier von Tegernsee gelang es , eine Hütte zu pachten : die
Gfällalpe am Wallberg , zirka 1600 Meter hoch , ungefähr 400
Meter Mich vom Wallbergkirchl . Ein femer Tagesraum ist vor-
handen , der Schlafraum wird erst eingebaut . Die nötigen An-
Weisungen für Holzbeschaffung , Arbeitsdienst usw . sind k-ereitS
erfolgt .

Die Einweihung ist endgültig auf Sonntag , 8. Januar fest,
gesetzt. Ein kräftiges Ski «Heil den wackeren Bajuwaren I

Rund um den Stephansdom
Ueber die Weihnacht ? - und Neujahrsfeiertage hatten die Wie .

ner Reichsbundfportler mächtigen Betrieb . Zahllose Begegnungen
mit einheimischen und auswärtigen Mannschatfen fanden statt . Das
Weihnachtsblitzturnier der Fugend , an welchem die Vereine InnereStadt , Hohenauergasse , Mauer und Westbahnstraße teilnahmen ,
sah die Jugendgruppe Innere Stadt im Endspiel gegen Mauer
mit 4 : 1 als Sieger . Das Gesamtergebnis : Innere ' Stadt Siegerund Mauer Trostpreis .

Spielleiter merket auf !
Unter dieser Ueberschrift werden wir hinfort laufend die

wichtigsten Bestimmungen der neuen Berbands - Spiel -. Straf -
und sonstigen Ordnungen des Reichsverbandes der Deutschen

• Jugendkraft zur Veröffentlichung bringen , da die Erfahrungen
der letzten Wochen und Monate es mit Eindringlichkeit als
notwendig erscheinen lassen. Wir sind überzeugt , daß ein
Großteil unnützer Arbeit nicht getan worden wäre , daß mancher
Aerger von Behörden und Abteilungen vermiede» worden
wäre , wenn man die teilweise völlig neuen , scharfen Bestim -
mungen allüberall gekannt hätte. Sie nun gründlichst kennen
zu lerne« , dazu wnrde diese Rubrik eigens eingerichtet.

Die neue Spielordnung der DJK . bestimmt
in Ziffer 4 Absatz 3 :

Der Titel Meister gilt nur für die betreffend « Spielzeit . Eine
Titelverteidigung findet nicht statt .

in Ziffer 4 Absatz 4 :
Mit Beginn der Sperrzeit für Fuß . und Handball sind all «

rückständigen Meisterschaftsspiele hinfällig .
in Ziffer 5 Satz 2 :

In der Schülerklaff « werden keine Meisterschaftsspiele ausge -
tragen . (Wir bemerken : Die Schülerspiele des Gaues Mittelbaden
sind kein« Meisterschaftsspiele im technischen Sinne .)

in Ziffer ü Satz 4 :
Für jede Klaffe , ausgenommen unter « Mannschaften , kann nur

eine Mannschaft gemeldet werden .
in Ziffer 5 Satz 5 :

Zu einer Spielgruppe sollen 7 oder 8 Mannschaften gehören .
(Wir bemerken : Eine Sollvorschrift , die eine Abänderung nach
unten wie oben nicht ausschließt . Abänderungen nach oben be-
scheren meist Terminnot .)

C . M . s .

Wag -häusel , fer . IV . II . Jarvuaris , hör . 2H ,

Ein Posten

Schlafdecken
angestaubt

für große Betten

& IHK. 5 .-, 2 . 2 .50
nur solange Vorrat reicht

Arthur Baer
Kaiserstrasse 103/95

Verkaufsraum * Trepp « hoch

Schlosserei und
EiseoKonstrüKtion
Reparaturen an
Rolladen aller Art

J. Armbrust
Scneffelstr 57 Tel. 3363

IIIIIIIIIIIII1IIHIIIIUIII

2 Singer -, 1 Pf - ss-

Nähmaschine
Gasherd m. Tisch, 10 .—,
Flurgarderabe , fast neu ,
eleltr . Zuglam » e, 10 .—
StM. Verl . Miller , Her>
renftraße S.

Todes -Anzeige
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ist

heute unser lieber Sohn und Bruder

Anton
nach schwerer Krankheit im Alter von M Jah¬
ren wohlvorbereitet in die ewige Heimat ab¬
berufen worden .

Karlsruhe , z . Januar lyzz .
Ludwig -Wilhelm -Straße 19.

Die trauernden Hinterbliebenen :

Familie Gottfried Grumann .
Die Beerdigung findet am 5 . Januar , ' /«4 Uhr

von der Friedhof kapeile aus statt .
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen .

Kathol . Mütter-
verein

St. Stefan

Todes -Anzeige
Unser liebe», lang -

MrigeS Mitglied ,
Frau

Alme LMM
ist im Herr » ent
schlafen . Wir emp¬
fehlen die Seele der
lieben verstorbenen
dem frommen Gebete.

TrauerhauS :
Maxauslr . 45 .

Beerdigung : Don -
nerstag , 5 . Januar ,
nachm. 2 Uhr , auf
dem Hauptfriedhof .

Karlsruhe , 3 . 1. SS.
Der Vorstand .

Werbt für die
kath . Presse .

BMttes

fMisMn
Mittwoch, 4. Januar :
*A 12 ( Mittwochmiete)

Th . -Gem. II . S .G

Sie Wimms -
Witt

Komische Oper von
Donizetti .

Dirigent : Keilberth .
Regie : Pruscha .

Mitwirkende : Blank,
Habertorn , Kratzer,

I . Grötzinger , Hosvach ,
Kalnbach, LSser , Nent-
wig, H . Lindemann .

Anfang 20 Uhr .
Ende nach 22 Uhr.
Preise C ( 0.80 614

4.50 RM .) .

Do. 5» 1. : Neu ein»
studiert : DeS Meeres
und der Liebe Wellen.
Fr . S. 1. ! Nachmittag» :
Stöpsel bummelt durch
die Welt. Abend» : Ur-
ausfllhrung ! Harlekin »
Millionen . Hierauf :
Neu einstudiert : Nutz -
lnacker Suite . Hieraus :
Zum ersten Male : La
Gioconda . Sa . 7. L :
Gastspiel Turt Götz :
Dr . med. Hiob Pr « .
toriu ». So . 8. 1. : Nach -
mittag « : « in« Nacht in
Venedia. Abend» : Neu
einstudiert : Der arme
Heinrich. Im Konzert -
hau» : Glücklich « Reise.

Dt« Inhaber der im
Monat Mai 1932 unter
Nr. 13011 Bf» mit Nr.
17488 ausgestellten bzw ,
erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufge¬
fordert . ihre Pfänder
bi» längsten » 8. Jan
1933 auszulösen oder
die Scheine bi» zu die -
sem Zeitpunkt erneuern
zu lassen,

4 EinEreignisW
| für Karlsruhe bedeutet
| Kammersänger Jöken , der
| deutsche Kiepura, von der
| Berliner Staatsoper und

Lee Parry in

Hiebe auf den
ersten Ton

Ein musikalisches Lustspiel nach g
Jlgensteins „Kammermusik " , ß
Regie : CARL FROEHLICH

Erstaufführung : !
Nlttamfe , 4. Januar , 5 and 8.30 Uhr §

Bad. Lichtspielei
^ MIIIIIIIUIIII1 ugend verboten t

Alles fürs Büro !

widrigenfalls
di« Pfänder »ur Per -
steigerung gebracht we»»
den.

Karl » « » l ^ ton
30. Dezember 1932.
etitrt . vfandlelhlafie .

MlMn Bfltjetiienetl932
maBnung - litJlieferung Den an £ oön

der Arbeitnehmer eiodeljalteaen Büt -

gersteuer oucdi Die Ardeltgeber

Arbeitgeber . di« bürgerst «u»rpflichttg« Ar -
beitnehmer beschäftigen, hatten die Bürger -
steuer 1932 an dem Lohn der hei ihnen
beschäftigten Arbeitnehmer in de» in der
Bekanntmachung der Ttadthauptkafl » vom 2l>.
September 1932 ( Abschnitt V, erster Absatz )
bezeichneten Teilbeträgen bei den nächsten auf 11611161
di- FälligleitStage folgenden Lohn- oder Ge¬
haltszahlungen einzubehalten und an die
Stadihauptlass « abzuliefern ( Abschnitt V , vier
ler Absatz obiger Bekanntmachung ) . Bi» jetzt
waren die aus 10 . und 24. Oktober, 10 . und
24. November sowi« 10. und 28. Dezember
1932 fällig gewesenen Teilbeträge «inzube -
halten . Tie beiden Lktoberbetressnisse waren
bi» spätesten» 5. November und die beiden
Novemberbetreffnisse bi» spätesten» 5. De-
zember 1932 an dt« Stadthauptkafs « abzu -
führen , während die Ablieferung der beiden
Dezemberbetreffntfs « bi » spätesten» 5. Januar
1933 erfolgen mutz. An die Erfüllung dieser
Abliefernng - vsttcht wird hiermit erinnert .

Karlsruhe , de» 3. Januar 1933.
CStaMlutyilafle .

1

mm Pädagogium Karlsruhe
Bismarckstraße 69 Gegründet 1907 Baischstraße 8

Privatoberrealschule mit Schillerheim
Ausbildung von Sexta bis Abitur .

Wiederbeginn des Unterrichts : Montag , den 9. Januar 1933 .
Aus unseren sahireichen Anerkennungen :
. . . . er hat nicht bloß seine Kenntnisse bereichert und arbeiten
gelernt ; Er hat sich auch in seinem Wesen sehr zu seinem Vor¬
teil geändert , so daft wir alle Ursache haben , auch in dieser
Hins icht mit dem Aufenthalt in Ihrem Institut zufrieden zu
sein • 1 « 1

Hit besond erer Hochachtung : N. N.

Prospekt gratis Elternberatung
Farnrvf 3165 .

Eintritt jederzeit

neu und gebraucht. H.
Anzahlg ., günst. Raten ,
alle nehme tn Zahlung .
Blmuenstr . 11 , Part .

kauft bei unseren
Zoserenten

Plakate
liefert

in moderner
Ausführung
rasch und

billig

Badenia
in Karlsruhe

A .- G . für Verlag
und Druckerei .

Mädchen
durchaus perfett in Küche
und Hausarbeiten , auf
1. II . 33 gesucht . Vor-
zust. zwischen 1—2 Uhr.
Frau Ii i ch, Turtach ,
Hittntxtstf . 44. Tel. 87 .

CafeOdeon

( fttö

rt " 1'

im Januar

Briefordner „ Badenia "
Ganzieinenrücken , Quart , Kanten - mm imschuti , mit Reg., 10 Stk, 7 .85 , SA.

"

Schnellhefter Quart und
Polio, verschied . Farben , 12 Stack 7Q "̂ r

Ablegemappen .Bodenia»
Ouart 10 Stack 2 .23 , Stock 23 -7

Farbbänder «ch*« *. **>- ^
lett, II —1« an Stack w9 -r
Farbbänder „Pelikan " -
schwars a . violett, 11—16 cm, Stk.
Kohlepapier „Pelikan " « _ _
Quart und Dm 100 Blatt 4 .SB 2 . 79

Durchschlagpapier . . .
Quart und Din 1000 Blatt 1 .CO, » 9 -7

Schreibma8ch .-Post _ _ _
Quart and Diu 1000 Blatt * «30

Briefumschläge , _ _
QmchBftelormat.tarb . 1000 8tB . M> 1 . 8 #

Briefumschläge
Oeschaft»termat , weit UXMStack 4 . 25

Kanzlei - Tinte iut « »5 $
DeutscheReichs -Tinte .

1 Liter l .SO
Stenogrammblock u st 95 .^
Notitzblook 4100bi. 12stock 95 #
Löschstreifen _ _
7,8,0 cm 12 SMck 99 $

Postkarten US 'SoosSL 85 ^?
Schreibmaschinen¬
postkarten 100 SMck SO *?
Poststifte nx «ad Mao Dt». 95 #
Kopierstifte • • • Dhu *^ o9S ^
Bleistifte - 24 -?
Brieflocher 8 cm 48 ^
Briefblock I» 80 ^
Füllfederhalter
echt« Goldfeder , DruckHhiejr»te<a 1 . 25

Geschäfts - Büchor , Quittung « - , Wechsel - ,
Rechnungsformulare , Auftragsbücher

I« g r • • • r AaawaM .

H ERMANN

KARL ! RUHE

n
n
Big"

" o

w =
O Fo
g .W
" N

fj ?

^ 2 .

23 . Oberilnger
fflünsiep - aeiö - Lonerie

Zletwng garantiert 14. Janaar 1933
3185 Geldgewinne und 1 Prämie zus .

Lospreis nur so Ptg .
*

Porto u . Liste 25 Ptg . Lou empfehlen

Gbelhald & efeei
Karlsruhe I. B ., Erbprinzen strafte 23
PSch. 19876 u. diebekannt .Verkaulfsst.

Ein Waggon

HERDE u . OEFEN
angekommen bei

OFEN - GANZ
WALDSTRASSE 13

Riesenauswahl — 12 Raten

Wegen Erkrankung unseres Mädchen» fachen
wir flu sofort gesundes , kräftige«

in, Alter von 1»^—28 Jahren , da« schon I«-
dient dat .

Kath . Pf-rrh-n» Ltockach.

iZiMmeleol
Gabelsbergerstraße 1,

Ecke Sofienftratze , II .
Stock , schöne

mit Bad II. Mansarde
auf 1. April zu verm.
Näh . Sriegsstraße 238
im Büro . Tel. 1599.

Bonnige lodnung
4 A. m. Mans . , Bad ,
Zentr .-Heizung , reichl.
Zubehör , ai 1. April
1933 zu verm . Zu erfr .
im Büro Sofienstr . 7t .

Schöne

ZZim .'Vohuung
2. Stock , mit Mansarde ,
Bad , abgeschloss . Spei -
cher , grob . Keller, in
ruhiger , schöner Lage,
3 Minuten von der
elektr. Haltestelle, auf
1. Mär » oder 1. AprU
zu vermiete» . Karls »
ruhe - Bulach, Wiesen^
strabe 18.

Bast für Handarbeiten
finden Sie in großer Auswahl bei
B . Kirchenbauer , Fuuieg/u

« r»»e
2 '3im . 'Vohnuug
auf 1. April zu »er-
miete», vfalzstr . 50 II.

K - Aimmer - Wohnung
Bad , 2 Mansarden , 2 Keller , 2 Balk., neu
herg., 2 lt . , icke Mathhstr . 36 , Sonntagspl .,
zu vermieten . Nähere » daselbst von 10— 12 ,
2—4 oder Herrenftr . 52 III .

Bei der vtephanSIirche

in schöner , freier und zentraler Lage,
mit gröberem Laden , Werlstatt , Hof,
Einfahrt und 3 Wohn-Etagen , in gut.
Zustand , ist vom Eigentümer direkt
ohne Vermittler gftnftig zu verlaufe ».
Sing. u . Nr . 2408 an Fil . Kaiserstr . 12«.

Wer
die Interessen seiner Heimat¬
stadt gewatirt sehen will ,
werde Mitglied des

Verkehrsvereins Karlsruhe

Tanz
schule

H. Vollrath
KaisarstraO « 2SS

Januar Beginn neuer Kurse
Anmeldung und Kinselunterrlcht jederzeit

Hans Martin GrUnln ^ er
üs em Miid . Aiemanniscne fiedicme

2 . Auflag- Ättl. 2.70.
Es ist eine prächtige Sammlung von Ge-
dichten in der alemannischen Mundart .

EuscMschlui Dintanmttllar

Briete aus der Residenz . 7 Händchen
San » 1—5 je RM . 1 .30
San » 6—7 ft RM . 1 .80
Vis im Karlsruh« Dialekt geschriebenen, auch
fSr Mchtbadener leicht verständlichen Briefe
sind ein reichhaltiges tager reinen herz-
erquickenden Humors.
Heinrich Qasmtrt

HeimatstrauB . Gediente
Gebunden RM . 1 50
Oer vorliegende Gedichtband ist wiederum ein
Zeugnis eines warmfühlenden und dichterisch,
schauenden edlen Menschen.

Badenia in Karlsruhe
A . ■O für Var . ag und ArucKerei
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